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DREI UND ZWANZiGSTBfi STUCK, 

DER ÄTNA *). 



iliin Malteserritter van der neuen Ox- 
denszunge in Baiem^ der Grafnon S"*^*, 
machte aus seiner Reise der Pflicbt nacti 
Valetta eine Reise des Unterrichts und 
Vergnügens^ und nahm auf seinem Wege 
dahin' die vornehmsten Merkwürdigkeit 

*} Wenn der Werth die«e« AufsaUes iu aeiaom 
beschreibeuden Xbcite lä^e; $o würde er fUr 
diejeoigen fehr geringe aeyo, die an der Rich- 
tigkeit der Erzählung Ton Brydone zweiüsln. 
£4 itt ^ht aichtbar, da£s beide Briefateller ge- 
neu zusammenstimmen, und ea wird thew Ikein 
Odlp erfordert werden, um das Aaihael die- 
ser Zusammeaatimmnng zu luaea> 
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ten Italiens und Siciliens in Augenschein. 
£in Tagebuch dieser Heise ^' das er an 
seinen Freund in München^ den Frei- 
herrn vod 27***^ überschrieb, empfiehlt 
sich durch gaiauere Schilderung mancher 
noch nicht genug beachteten Werke der 
Natur und Kunst ^ vorzüglich aber durch 
die überall eingestreuten, meistens philo- 
cot>hisdi6n Betrachtungen. Ich habe £rr 
laubiufs, von folgender Stelle, die aus ei- 
nem von Cataniu datirten Briefe geso- 
gen iBt^ öffentlichen Gebrauch zu machen. 
« — Von Nicolosi aus, ging jetzt die 
Reise über weite Strecken wüste liegen- 
der Lava, imd war sehr unangenehm und 
beschwerlich. Hie und da eine Aussicht 
in ferne blühende Thäler, und auf schön- 
bekrijxvzt^e Hügel; aber wir waren unfä- 
hig, sie ±M geniefsen : die Natur litt zu 
sehr über die ertÖdtende Hitze, die diu-ch 
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k^nen Aushauch yon Päanzen gemäfsigt^ 
durch keinen wohlthätigen Schatten eines 
Baums auch nur einen Augenblick gemil- 
dert ward. Endlich^ da wir uns der zwei* 
tan waldichten Region des Ätna näher- 
ten^ flatterten lOis dann und waim kühle 
Lüftchen entgegen^ mit ercjuickenden 
Wohlgerüchen geschwängert ; und wie 
sehnsuchtsvoll eilten wir nun jenem Heb- 
liehen Dunkel zu^ das uns so einladend 
entgegesCwinkte ! In der Erwartimg Hegt 
sonst immer mehr dis in der ErfüUimg^ 
oder langes Schmachten des Bedürfnisses 
ex^dht auch den Werth des Ersehnten 
ünmäfsig; aber hier^ mein Fretmd^ war 
es anders: wir betraten kein blolses Juan 
Femandez^ das nur durch seinen Absatz' 
mit der verlafsnen 8d«n Wüste '^t^ Meers 
ein Paradies geschienen hätte^ sondern üi 
der^ That einen Gartön Eden.4t 
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»Und dieses ^ituickende Eden^ mit 
Bäumen von dem wollüstigsten Wüchse, 
imf deren Zweigen überall sangreiche Yö* 
gel hüpfen, mit den mannichf altigsten 
lieblichsten Blumen imd den balsamisch- 
sten Kräutern überpflanzt^ auf welchem 
Grunde, glauben Sie, dafs die Hand der 
Natur es angelegt habe? — - Eben auf j^ 
ner verglühten Lava, die vor undenkli- 
cher Zeit Verderben und Entsetten ver- 
breitete, und die nun, mach einer Folge 
von Jahrhunderten, zu dem fruchtbarsten 
Boden* der gans^en weiten ^rde gewor- 
4en. — »- Diese Umschaffnng verderblicher 
Eeuarstrome zu Paradiesen'; sollte sie nkbt 
ein eben so geheiligtes Bild von dem Ge- 
brauche werden, den die Vorsehung frü- 
her oder später vo^m Bösen macHt, als es 
der Schmetterling, d^ aus seinem Gi^abe 
hervorgeht, von der Unsterblichkeit; der 
Seele geworden Pw 



> 
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i»Wir hatten noch einen sehr i^eiten 
Weg bis zur QeÜshohle^ dem gewöhnli- 
chen Nachtlager^ vor uns; abet yfy konn« . 
ten doch unmöglich der Versuchung wi* 
derstehefi^ unare Maultfaiere zu verlassen, 
und auf dem weichen buntfarbigen Tep- 
pich der Blumen zu ruhen.' Der Wein, 
den unser mitgenonnnener Vonrath her« 
gab^ löschte bald unsem Duvst; alle unse- 
re Sinne waren gestärkt und wad^er: der 
Geist des Gesprächs und des Lachens, 
der uns so ganz schien verlassen- zu ha« 
ben> kam mit neuer Munterkeit wieder; 
und wir fühlten uns gewüs auf dieser 
herrlichen Naturscene nicht minder gludc- 
lich, als 'der Mensch ia seiner ui^^üng* 
Hdten Unschuld. Auch* war in der That 
unsr^ Reise 10 unschuldig, und ich darf 
sagen, so ironm ; es war eine Art von 
heiliger Waüfahrt: nicht nm abezigliur . 
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bisch SÜBidea -sa buls'ea> ' diennii eäa kfinf- 
tlges besseres Leben aiistilgt; sondern uih^ 
den ewig liebreiphen Vater det Kattir^ in 
dem weitesten Blick auf seine uaaufr' 
sprechlich herrliche Schöpfung^ zu genieß 
fsen-iind. zu bewundern. a -. .n.i 

t) Doch 'SO wollüstig auch unsre «ge^, 
wählte Lag^statte wav^ s^ verHefsen. wir 
sie bald oh&e Reue; deiin^wieauf Ver- 
abfedungy riefen wir alle mit JBm&:, Stizn*. 
me: Weiterl' weiter! Diea^ Weiter blieb 
die läOsxxngy.sQ lange es ^die^Höhe hinan^. 
ging: die Erwartung noch, schonerer Sce^ 
nen> die . vor unsrer Einbildung schweb- 
ten, <sporhte<..:ims bald von jedem reizenr 
den 'A:pjblick.* hinweg , und s elbst . der . rel» 
s^ntdste konnte uns> nicht' Qber^ Minute^ 
ibsseln.—^. Jetzt waren wir an derHöhJie 
dngelangr, auf . deren dunem« Laube wir 
nah^^ und vax Fortsetzung der' Reise die' 
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Mittehiflchtitimiie erwarten woUtexü Aber 
si>- einzige^ so eattJutdcende Aussicbteii'Uih> 
Ulis her;t wie.w&r'. ec mögHcli gev^teseü^» 
uns vor dem vollen Anbruch der Diin^ 
Relheit ein^ tragen Ruhe ni abe?dassbn? 
SO' wie ich* mleh. fühlte^ war ich' noch 
nie, bei* der aufgehenden Sonney ko wach 
und heiter gew^seyi^ als ich jetzt bei der 
untergehenden war. Unsre ^fanze tyesdll-' 
Schaft; schweifte. umher, der eine hierhin, 
der andre ^dorthin; und mich • be^londiers 
führte mcon Wejg anf einen der>^id]Ei lie- 
genden Berge, vielleicht eben dwjiefiigeQ, 
dessen.. Ans^diti der bsittische. RiBtisira^d^ 
mit' so viel EniaückjKi besehteibt^ £r 
hatte wohl Ursache ' zu diesem Etitsucken : 
denn die vnsaglicheMannicUaltigkieit.vo^ 
Gegenstanden, die sich hier: anf. einmal* 
dem Blicke .anfschfieist, ein Tempe .Gile- 
chenlands und eine «helhaische-Wüste!^ auf' 
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eine einzige Flidie geteidmet^ und bei« 
de durch ihren schneidenden Gegensatx- 
einander so mächtig hebend ; hier EIjf« 
siwai'f mit unzähligen' Wohnsitzen' durch« 
flochten, und von Gewässern durchströmt^ i 
die sich hundertfach in > schöner Unordf^- 
nung schlangeln ; dort Ruinen ehemals 
blühender Städte imd prachtvoller Tem- 
pel, die jetzt ihr -sinkendes Haupt aus 
der meUenlangen, eisenfiirbigen, felsen- 
haoten Lava hervorstreds.en'<'-"ein trauri-« 
ges Denkmaal der- Yergänglichkeit irc^ 
scher Pr«cht ! — dann wieder das grän- 
zenlose) die krummen Ufer bespülende^. 
Meer mit hie und da einem Eiland ; die 
bald sandigen, bald felsigen,' bald frucht-i 
baren Küsten, von unzähligen Segeinj; 
wie von Bienen, umschwarmt:^^ imd was: 
soll ich .das grofse, nie zu. vollendende 
Bild bis in seine kleinem Partieen zeidi« 
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nen? -^ iüles dies macht auf die Seele 
den tiefsten und zugleich den sondedbar- 
sten Eindruck : einen Eindruck^ wovon 
sich die Wollest dem nicht mittbeilen 
Lälst^ der nie selbst etwas Ähnliches fühl- 
te. Die Phantasie^ welche die Lustgärten 
der Feen so reizend und die. Wildnisse 
der Hölle so schrecklich schuft hat noch 
nie ein Gemälde hervortanbem können^ 
wie es hier die große Kunstlarinn^ die 
Natur ^ dem erstaunten Auge so frei und 
so unnachahmlich hinwiift.« •*» 

«Nach so viel Genüssen eines einzi- 
gen Tages^ mein Freuild^ und jetzt nodi 
zum BesdiluTs eine Wollust schmedLend^ 
wie Tausende sie in ihrem ganzen Leben 
mdit einmal ahnen ^ vielweniger fühlen: 
hau' ich da noch fortfahren sollen zu 
wünsichen? Hätr'' ich nicht zufideden' nach 
meiner Hohle keUren^ und die Begierde 
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nach Mehr wenigstens bis auf morgen 
versparen sollen? Aber kaum war mein 
Auge von ' dem unendlichschonen Anblick 
nur halb gesättigt ; so wandt^ es sich 
schon gegen die schneebedeckte Kuppe 
des Atna^ die sich noch Müllen weit 
über mir emporhob. -^ Wemi schon hier^ 
dacht' ich^ auf der Hälfte der Höhe^ die- 
ser Blick in die Natur hinab so grofs und 
so 'herrlich ist; wie mag er erst dort^ am 
Rande jenes furchtbaren Schlundes seyn^ 
wo auch im Rucken kein Gebirge mehr' 
irgend eine Gegend Siciliens oder des 
Meers oder des Himmels verbaut^ wo 
aBe benachbarten Höhen bis zu Maul- 
wurfshügebi verschwinden, und vielleicht 
der stolze Gesichtskreis sich biS' an die 
Wohnung derBaj^berli hin, bis hin an die. 
Ufer eines fremden Wektheils erweitert? 
— '- Ich verlor mich in d^r Fülle lind Ma- 
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jestät dieser Bilder^ die m^ine. Phantasie 
um so leichter xmd kühner entwarf^ da 
schon von dem wirklichen: G^ufs m#{|je 
Sinne so trunken waren; , und. nun, Inder 
zunehmenden Hitze meiner Beg^isteruiirg, 
ward jeder Gedanke zunl lauten. Worte. 
— O, rief ich ans, wenn .nicht dort so 
wilde, SO' ungezähmte Oxoane ras^ten; 
wezm nicht dieser traurige, UBfinichtbare^ 
ewige Winter den . Gipfel unwohnbar 
machte, nicht Fenerfluthen. und Schwefet 
dampfe und A^cliengüsse und emporge? 
schleuderte Felsenstücke jeden Augen^ 
blick m|t Tod und Verdcirbjen drohten; 
— « dort eine Warte zu bauen! dort auf 
dieser Spitze Siciliens und £tiropens, im 
ungesättigten Anschauen ^ner so übeis 
herrlichen Schöpfung, Sijine und Herz zu 
erquicken, und auf die Thorheiten der 
Menschen hinabzusehn, wie die Gottheit 
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von ihrem Himinel darauf hinabsiebt: 
^elcb ein Gedimke ! welch ein gi'ofser^ 
«tolz«r Gedanke^ Und mufs ^r denn mehr 
nichts als das; mufs er nur Gedanke^ nur 
T^aum se3Pa?a 

)»Ich hatte hohe Zeit^ mich zu mälsi- 
gen und m^nem Entzücken Gräxizen zu 
seuen.; denn schon brach die Dämme- 
rung an^ land nur eben mit ihrem letzten 
Schimmer fand idi mich zu meiner Höhle 
zurück. Meine Gefährten Waren über 
mein Ausbleiben schon Alle in Unruhe; 
sie riefen so oft und so laut^ dals es ih- 
nen unmöglich werden muiste^ meine 
Antwort zu hören. — Wk begaben uns 
jeut unverzüglich zur Ruhe^ und setzten 
dann imsre Reise zwar etwas später fort 
als wir gewollt hatten, aber doch noch 
frühe genug, um beim Aufgang der Son- 
ne auf dem Gipfel zu seyn. Die rings- 
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umgebende, vom StetnenBcht 'ttdt kein 
d})ar9am eAdlie Fkistttmü, • dto 'dann und 
wanir verRdnfmene' dumpfe höble^ Ächzen 

des Bei^esf^ das vom Wind» gMehQtt^tt 

• 

WaldlAub'^ die steilen FelsanstAcke^ die 
i&üsre Mattldliex^ knlt langsaAi^^ti^ bedach* 
tigern' i^tuin'lnfUQikecichteff; nad wak 
mm nödd^ vtnste »aiifgerekte^ eu Seimck- 
tildem gestimmte Ph^unÄsl« himuthat*: 
die tinernieMdieti Hdllensdilukid^, Über 
denen vieltei4;ht dieses gance k6los8ali^ 
fidie Geliurge'.nur eine leicht tengisw6tt>te 
fitucke von schon baufalUgen Bögen istt 
diese Eindrücke und diese Bilder hielten 
uns Alle in sichweigender Furcht^ und 
Übergossen ims mit eiskalten Schaudern. 
Aber noch unendlich schlimmer ward die» 
ser Zustand> als plötzlich der Cyklop^ 
uAser FfihreT; uns zitrief : er yerliere den 
Weg; er fürdite^ uns an Orter xm führen^ 
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YP9a 4^69(1. WV'ia xmab^ehlidie Tiefen 
s^unm^lMiA^ten.; er . beschwöre . ims ^ ,$o 
lieb ,iigu»;4a(f Leben . siu^.,,)^eijAen. £ichri^ 
we.dfflr/vorr Bp^txrüpKwäptSjz^itbiuit Wif 
mufst^H^alsoy migewifs cb^,|iicbtiam< Ra^r- 
de des Yprwchtang#..:Aufj.im$ßn!i Ma,uJ|r 
i;bjüer^n.:balteii;r ohne Mfttli^ iBU|>: ,ein.plied 
zu. l)0weg.eii>^o}meiMu^b> a^cb nur Alheim 
zn i^cipfen.: in, einer L^g^^ äderen Pei^ 
liobes. m^ jG^auenvolles. ,p;i[ 3chiI4er|i iqi^ 
keine lWort<^,. habe. N^r aA^: s'iebr^ erjkansf- 
tett.wir> eis die DämmenLing,si4pb.endli<;b 
ekasxelip^fl dÄe Wirklichkeit untrer Gefahiv 
aber fiuch. zugleich die Mittel, ihr ausr 
zuwelch]^: : wir. erstiegen glücklich 4i^ 
Höbe, und un^er Entzucken war gränzen^ 
los, jot^eich. die beste unsrer Uoffzuu^' 
gen, leid^Kdabin war; die schöne HofF-« 
nung: frülver, als. der erste Strahl der 
SonMe, auf dem Gipfel zu seyn^ und in 

dem 
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dem grolsen Concerte der ganzen sie be- 
grüiisenden Natur die ersten Stimmen zu 
werden. « 

«Eben dafs dieses fehlschlugt zeigt 
mir den. Gedanken als völlig tböricht^ in 
der Beschreibung der Aussicht vom Ätna 
mit dem Britten zu wetteifern; denn ge- 
rade das Schönste^ Hervorstechendste^ 
Herrlichste seiner Sduldemng würde der 
meinigen fehlen. Indessen trauern Sie 
über den Verlast, den Sie hiedurch er- 
leiden, nur nicht zu sehr ; an einer Schil- 
derung durch hloüe Worte, und wenn 
sie von der ersten Meisterhand käme^ ist 
bei Gegenständen dieser Art immer so 
wenig, so nichts verloren. Selbst sich 
aufztunachen, selbst den Ätna zu erklet» 
teim, ist der hohe, aber billige Preis^ wo- 
für man einen der ersten Genüsse des 
Erdenlebens, und ein Bild für die Phan- 

EngeU Selui/Un^ IL 2 
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tasie ersteht^ das alle übrigen Bilder nicht 
blofs niederschlagt^ sondern sie ausloscht« 
Die Natur is^ in ihrer Einrichtung geb- 
recht: sie will nichts dals der Gemächli- 
che^ der auf den weichen Polstern seines 
Ruhebettes bliebe und den dringendsten 
Bitten seines freundes ^ auch auf dieser 
jReise ihn za begleiten^ so hartnäckig wi- 
derstand ; sie will nichts dais er die Won- 
ne des Unternehmenden theile^ der den 
mühevollen Weg über Alpen und Apen- 
ninen entschlossen antrat^ dem Gifthauch 
der pontinischen Sümpfe imd dem todt- 
lichem des Sirocco Trotz bot^ sich in die 
Nähe der berüchtigten Scylla wagte^ und 
jetzt weder Hitze noch Frost^ weder Ge- 
fahr noch Ermüdung scheute^ um an ei- 
nen Gipfel hinanzuklimmen^ der von je- 
her das Erstaunen der Welt war.« 

loAber -» |rag' ich mich jetzt so oft^ 
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indem ich den Berg^ auf welchen meine 
'Fenster die Aussicht haben^ betrachte — 
ist es möglich^ dafs idi mit dieser Zu- 
friedenheit niich wieder hier in Gatania 
finde? dafs die am Vorabende der 'Erstei- 
gung so glühende^ sich selbst so unaus- 
löschlich dünk^nde- Begierde bis zu die- 
sem Grade der KüUe gedämpft ist? dafs 
ich jenen Standort^ auf dem ich so viel 
Seligkeit hoffte^ und so viel Seligkeit 
fand^ mit' dieser «^ -^ nicht Gleichgültig- 
keit ; denn nie werd' ich ohne Wonne 
der dort verlebten Stunden gedenk^i^ 
und so oft meine Einbildung schwärmt^ 
wird sie am liebsten auf jene .Hohe 
schwärmen; aber mit dieser Stille^ die- 
sem Gleichgewichte der Seele^ anbliclcen 
kann? Wahrlich! wenn jetzt die Wart« 
gebaut stänae^ die ich mir dort zum ewi- 
gen Sitze wünschte^ wenn kein Schnee 
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und kein Eis sie bedeckte, leein Stucm 
sie iimheulte^ kern hervorbrechender La- 
vastrom sie bedrohte; ja^ wenn der Weg 
hinan so gefahrlos und leicht würde^ wie 
auf unsre vaterländischen Hügel : ich wür* 
de dennoch — — etwa nie sie betreten? 
nie in der unaussprechiichgrofsen Ansicht 
mich vrieder verlieren^ und den erhabe- 
nen Schopfer in seiner Schöpfung anbe» 
teud bewundem? — o wie oft noch! wie 
oft! und immer mit emeueter Wollust! 
Aber sie wirklich zu meinem Wohnsitz 
erwählen ? mich ganz und gar in die 
Herrlichkeit der grofsen Ansicht versen* 
ken^ und nur für sie leben^ in ihr ruhen^ 
an ihr genug haben wollen ? — Nein^ 
mein Freimd! «ro hat der Schwärmer ein- 
mal geschwärmt^ und so kann er ewig 
nicht wieder schwärmen. Noch war ich^ 
hei der natürlichen Hiue meines Bluts^ 
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>t>r Frost lücht erstarrt ; noch trieb mich 
keine Furcht ^ den Augenblick meiner 
Rückkehr zu weit hinauszusetzen^ vom 
Gipfel; noch schreckten mich keine Aus- 
würfe des so stillen^ seine Dämpfe so ru- 
hig hinabwälzenden Kraters^ Anfang von 
Ersättigiuig war's ^ allmähliches Schwin* 
den gestillter Begierde war's ^ was den 
übrigen zu matten Antrieben Kraft gab^ 
was mich^ zwischen Wollen und Nicht- 
woUen^ zwischen Vorsatz und Reue^ von 
den Eisfeldern liinab in den Wald^ in die 
Frühlings thäler^ in die Mauern von Gar 
tania brachte. « 

)»Und so hätt' ich denn^ auf jener ge- 
segneten Hohe^ auiser dem herrlichsten 
Bilde für die Phantasie^ auch noch eine 
dec wichtigsten Wahrheiten für den Ver- 
stand erbeutet^ oder wenn nicht sie sdbst^ 
diese Wahrheit^ da ich sie in der That 
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schon hatte^ wenigsten« eine Ansicht^ et- 
ne Überzeugung von ihr, wie sie auf kei- 
nem andern Standpunct so leicht mögte 
gewonnen werden. Fragen Sie wen Sie 
wollen^ den Schlemmer^ den Wollüstlinge 
den Denker^ den Tugendfreund^ um das 
£rste und Höchste in jeder Gattung: um 
den lieblichsten ' Gaumenkitzel ^ die be* 
zaubemdste Schönheit . die einnehmend- 
sie der firkenntnisse^ die entzückendste 
der Empfindungen ; und Alle werden 
mit ihren Antworten anstehen ^ werden 
schwanken^ zurücknehmen^ bessern. Aber 
fragen Sie den Freund schöner Natur, 
der, von glühender Liebe für sie getrie- 
ben , fast ganz Europa durchstrich , und 
Helvetiens imd Nordens romantischste 
Ansichten kennt: fragen Sie ihn um den 
weitesten^ erhabensten , stolzesten Blick 
auf die Schöpfung; und ohne Bedenken 
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wird er Smen antworten: es giebt nur 
£ki Sidliea^ und nur Einen Blick von 
dem Ätna. — Wie? Und auch dieses 
Erste^ Eineige eines ganzen Welttheils 
konnte den lüsternen Späher nicht fes- 
seln? nicht so ihn fessehi^ dafs es ihm 
den Wunsch nach stetem ungestörten G^ 
xuisse entlockte? Welcher andere Blide^ 
▼on welchem Piko, welchem Ophyr*), 
welchem Riesen Peru's oder Chili's her- 
ab^ wird ihm dann diesen Wunsch ent« 
locken? — - Keiner^ keiner^ mein Freund 1 
Denn eben das ist^s^ wovon der erstie- 
gene Ätna mir eine so tiefe^ lebendige 
Ubearzeugung gab : dals nicht Haben imd 
laicht Besiuen des Menschen Seligkeit 
machte sondern Streben^ Erreichen, cc 

^) Ophyr bei&t ein Berg in Sumaira , der , muh 
einer Berechnung yon Marsdeny so Tiel höher, 
als der Piko ist, dafs er, nächst dem Mont- 
bUnc, dei höchste der alieq Welt seyn würde. 
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»Aber, läßt sich hier fragen, warum 
wähnt denn gleichwohl der Mensch, wenn 
er irgend einem hohem ersehntem ^iele 
zustrebt, dafs er, dort angelangt, ruhen, 
dafs keine Leiden^schaft weiter ihn dem 
Schoofse der Zufriedenheit entlocken wer- 
de, in welchen schon jetzt die HofTnung 
ihn zu so sülsem, so erquickendem 
Schlummer bettet? Weil die Begierde, so 
lange sie währt, ihm für keinen andern 
Gegenstand Sinn läfst, als für den ihres 
Strebens; weil die Phantasie diesem Ge- 
genstande eine Schönheit, Fülle, Liebens- 
würdigkeit leiht, wie er sie in der Wirk- 
lichkeit niemals hat; weil auch gelbst die 
Vernunft wenigstens darin - einstimmt : 
dafs die Idee voller Seligkeit nicht in 
dem Gefühle des Mangels liegt, welches 
uns in Tbätigkeit setzt, nicht in der 
Muhe und Arbeit, welche diese Thätig- 
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keit kostet^ sondern allefdings im Besitz^ 
in der Ruhe. Aber^ setzt die Vernunft^ 
wenn man sie aushört^ hinzu: eben dar« 
um ist diese Seligkeit nicht iiir dich^ End-* 
lieber^ der du bei unbeschranktem Triebe 
immer in so beschränktem Kreise wir- 
kest^ und zum Schöpfen aus dem Strome^ 
dessen ganze Fülle deinem Durst kaum 
genügt^ nur den Becher des Augenblicks 
hast^ der nie mehr als einzelne dürftige 
Tropfen auffafst; sie ist einzig für Den^ 
der vor seinem Blick alle Möglichkeit 
sieht^ und in seiner Hand alle Wirklich- 
keit trägt^ dessen Unermelslichkeit keine 
Erweiterung^ dessen Ewigkeit keinen Zu- 
satz gestattet. Du^ in deiner Endlichkeit^ 
deiner Besdiränktheit^ der du des er- 
reichbaren Guten immer so viel mehr 
siehst^ als des erreichten; wie könntest 
. du anders^ als Wünsche auf Wünsche er- 
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sengen? eis Bestrebungen an Bestrebun- 
gen reihen? als unablässig an den Schran- 
ken drängen, die dich umgeben^ und ni6 
zufrieden mit dem Räume ^ den du ge- 
wannst^ nur an seiner Erweiterung arbei- 
ten> nur im Gelingen dieser Erweiterung 
deine Zu£dedenheit linden? Und dals 
doch ja dieser Tri^b deiner Natur nicht 
matt werde^ stillstehe^ ersterbe ! Er ist 
für deine Glückseligkeit das^ was für dein 
Leben der Herzschlag. Jene Seelenleere^ 
die der nichts mehr wünschende^ nichts 
mehr hoffende Mensch emp/indet , ist 
der traurigste aller denkbaren Zustände^ 
mehr zum Sdbstmorde hinneigend^ als die 
drückendste Sorge oder der peinlichste 
Schmerz ; denn in Sorge und in Schmerz 
offenbart sich ein Gat^ das höchst anlok- 
kend^ höchst begehrungswürdig ist^ und 
also die Seele in Wirksamkeit, das Le- 
ben in Werth erhält: die Erlösung.« — 
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»Ich blicke auf meine Atnareise zu- 
rück^ und ich £nde diese Aussprüche der 
Yemunft nicht allein bestätigt^ sondern 
auch in's Licht gesetzt und erweitert. •— 
GeWifs waren die Tage^ da ich den Berg 
erstiege die mühevollsten^ beschwerlich- 
sten meines Lebens ; das empfind' ich 
noch jetzt an dieser Trägheit^ dieser Steif-« 
faeit imd Zerschlagung der Glieder^ die 
ich zwar nach jeder Bergreise mehr oder 
minder^ , aber noch nie bo stark oder so 
anhaltend empfand. Dodi wie nichts war 
mir alle Beschwerde gegen das groise 
21iel^ dem sie mich näher brächte^ und 
wie belohnt ward sie mir^ schon durch 
die süfsen Augenblicke des Ausruhens; 
in dem schattichten Walde hinter der 
Lava, von Nicolosi^ auf dem himmlisch- 
schönen Berge in der Nachbarschaft unt- 
rer Ruhestätte! Das Andenken dieser Au- 
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genblicke wird mir. nie ans der ßeele 
welchen^ und sehr oft werd' ich aus dem 
Schoolse der Ruhe^ die ich mir als das 
Glück meines Alters träume^ auf sie zu- 
rücksehen^ um durch Erinnerung ehema- 
liger Freuden den Abgang von gegen- 
wartigen zu ersetzen. Aber wenn ich. sie 
nun naher erforsche^ die$e Augenblicke^ 
um das eigentlich Anziehende in ihnen 
gewahr zu werden ; war es nicht mehr 
der Blick in die Zukunft^ als die Empfin- 
dung der Gegenwart^ mehr das innere 
ruhige Fortstreben der Phantasie^ als die 
Pflege und Er<{uickung der Sinne ^ was 
ihnen den hohem, den empfindlichem 
Reiz gab ? — Als ich auf jenem schwel- 
lenden Rasen, unter Blumenduft und 
Nachtigalltöncn, mir den Schweifs von 
der Stime trocknete, und den lechzen- 
den Gaumen mit süisem Nektar erfrisch- 
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te; labte mich da nicht mehr^ ab der 
Nektar selbst^ der Gedanke: so viel Muhe 
schon überstanden! so viel Wegs schon 
gewonnen! so viel schon- naher dem gro- 
ßen Ziele? War nidit das: Weiter! Wel- 
ter! vromit "mx uns so schnell wieder 
aufrafften und auf unsre Alaulthiere sn- 
ruckwarfen^ ein lautes Zengnils^ wie viel 
schwächer uns die Gegenwart festhielt^ 
als die Zukunft anzog? wie viel mehr 
Antheil an der Fröhlichkeit^ die unter 
uns herrschte , die HofGaung hatte^ als 
die Empfindung? -— Und auf dem won* 
nevollen Berge in der Nahe der Geils* 
höhle; war es nicht mehr das über^ als 
das unter mir^ der Blick zur Kuppe hin« 
auf^ als in die Ebne hinab ^ mehr was 
kommen sollte^ als was schon war^ wo« 
durch ich meine Brust so erweitert^ mei- 
nen Geist so gehoben fühlte? Würd* ich^ 
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wenn icb mebr mit dem Sixme genossen^ 
als mit der Phantasie geschwärmt hätte^ 
die einbrechende Däromtoing nicht be- 
achtet^ die Nothwendigkeit der Rückkehr 
nicht erwogen^ ineinen wartenden Ge- 
fährten 'die ' Unruhe nicht erspart haben, 
die ihn;eh' mein Ausbleiben' machte ?c< 

9> D.och noch> lauter^ als diese schönen 
Augenblicke 'der, Reise^ zeugt von dem 
steten :Yorwärtsstreben der Seele jener 
schreckliche. Augenblick, wo der Ruf des 
Cyklopen ims so fest auf unsre Maulthie^ 
re banmte, dafs auch Stimme und Athem 
in unsrer Brust, und selbst der Gedanke 
in unsrer Seele; stillstand. Freilich war 
das erste Schreckbild, das uns hier vor* 
schwebte^ der Tod, dieses volle sdileuni* 
ge Abreils^i alles Bewufstwerdens, Fort- 
gehens, Strebens, und eben darum das 
schwärzeste und geförchtetste unter den 
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Übeln. Aber auch bei wiederkehrender 
Fassung^ als wir uns zwar vom Tode ge- 
rettet, doch immer noch in d^ Noth- 
wendigkeit dachten^ jede UofiEdung des 
Weitergehens aufzugeben^ und zufrieden, 
mit der ^hon erreichten Hohe an den 
FuTs des Berges zurückzukehren: wie We* 
nig wollte sich diese Zufriedenheit im- 
den! wie hielten wir unsre ganze Atnar 
reise für so vereitelt^ verloren^ verun- 
glückt! , Und doch hatten wir Undankbar 
ren schon einen der frohsten, seligsten 
-Tage gelebt; hatten mit gierigem ent- 
zückten Auge der reich&ten, eigensten, 
majuiichfaltigsten Schönheiten schon so 
viele verschlungen! Aber das lag mm 
einmal hinter uns, und war Nichts ; nur 
was vor uns lag^ und was ein neidisches 
feindseliges Geschick uns xa nehmen 
drohte, war AJUes.a 
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«Aber^ hör' ich Sie sagen^ Sie erreich- 
ten doch endlich die Höhe^ und als nun 
mit dem letisten Fufstritt^ der sie erstiege 
alles Weiterdringen gehemmt war^ und 
Sie nicht« mehr über Sich sahen als Luft 
und Äther; war denn da mit der Begier- 
de^ die hier freilich ersterben mufste^ 
auch Ihre Wonne dahin ? — ' Sie war, 
•wie ich, auf dem Gipfel! — Ich gestehe 
Ihnen, mein Freund: dieses Erreichen ei- 
nes lange ersehnten, mühsam errungenen 
Zieles, das sich des Sehnens und des £r- 
ringens durch seine Yortrefflichkeit werth 
zeigt; dieses erste Umschlingen eines gan- 
zen Reichthums von Schönheit, der jetzt 
in der Wirklichkeit selbst, wie vorher 
in der Phantasie, mit Unerschöpflichkeit 
täuscht; dieses augenblickliche Stilleste- 
hen tmd Verweilen der überraschten, fast 
über ihre Kräfte erhöheten und erwei- 
ter- 
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terten $eeie: — es ist ein Annähern- an 
die Freuden der Gottheit^ ein kurzes 
flüchtiges Berühren jener Seligkeit ia all- 
umfassender Ruhe; ein Kufs^ mögte ich 
sagen ^ den die Zeit der Ewigkeit raubt. 
Aber falsch ist's, dals die Begierde so 
schnell ersterbe, oder der Fortgang so 
frühe gehemmt werde. Jene war nicht 
auf Mühe imd Schweiüs des Strebens, nur 
auf Wonne des Genusses gerichtet ; und 
Genufs ist für Menschen nicht Ruhe, 
Stillestand, Schlaf: es ist daurender, aber 
ungehinderter, leichter,, wollüstigsanfter 

I 
I 

Fortgang von einem Bilde, einer Empfin- 
dung zur andern. Die aus ihrem Won- 
netaumel erwachte Seele schwärmt entr. 
zückt in dem ganzen ihr preisgegebenen; 
UberjQussie umher, ohne nur noch zu ah-, 
nen, daß sie ermüden, dafs sie in dieser 
EüMe.der Wollust. üch j^ ersättigen kön- 

EnggU Schriften, II. 3 . 
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ne; aber nur zu bald kehren Bilder und 
Empfindungen wieder^ und werden durch 
Wiederkehr schwächer. Die Seele ge- 
niefst noch fort ; aber schon sinkt sie all- 
mählich zum Mangel und zum Bedürfnils^ 
dem gewöhnlichen Zustande der Mensch- 
heit^ zurück: und durch diesen so entge- 
gengesetzten Weg, da es jetzt von Reich- 
thum zu Armuth geht^ statt vorher von 
Armuth zu Reichthum^ wird der Gegen- 
stand des Genusses immer weniger an- 
ziehend^ so wie der des Strebens es im- 
mer mehr ward. Unterbrechung und 
Wechsel geben dann jenem den Reiz der 
Neuheit noch auf Augenblicke zurück; 
aber endlich offenbart sich zu sehr die 
ErscfaöpBichkeit auch des grölsten^ des 
umfassendsten Gegenstandes: die Begier- 
de läCst nach^ und der Fortgang hört auf; 
die Ewigkeit zümmt Flügel der Zeit und 
verschwindet.ee 
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))In dieser allgemeineii Geschichte d- 
1er menschlicfato Genüsse, haben Sie auch 
die des meinigen auf dem Ätna. — - Wie 
yrax der erste Blick ^ den wir auf die un- 
ermefslicfae Weite unsers Gesichtskreises 
warfen^ so stolz ^ so wonnevoll^ so ent- 
EÜckend! Wie fühlten wir lins über alles 
Irdische so emptcurgehoben, und der Gott- 
heit so nahe^! -^ Dieses vor uns aus- 
gespannte, unendlichsch^inende Meer, 
dieses gegenüberliegende malerische Ca- 
labrien, ^ese Liparen mit ihrem ewig 
dampfenden,^ ^vrig funkensprühenden 
Stromboli; dieses Königreich mit allen 
seinen Häfen, Städten, Bergen, Thälern, 
zu unsem Fülsen: — .*- es ist unmög- 
lidi, mein Freund, dafs die Seele eines 
Sterblichen mehr gespannt, gehob^, er- 
weitert werde, als es die unsrige war. — 
Wenn, nach der Meinung jener Weisen 
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des Alterthnms ^ , nicht umschlielsende 
Mauern^ sondern freie H6h<en'von weitet 
Aussiebt die bessern Anbetungsplätze eig- 
ner allgegenwärtigen^ allwirkenden Gott- 
heit sind; so befanden wir uns hier auf 
dem ersten^ dem erhabensten unsrer Er- 
de^ vavi die heiligen Schauder^ von de* 
nen Vm übergössen wurden^ sdiienen es 
zu Verkündigen. Wir riefen • einander in 
allen Ausdrücken^ welche die Sprache 
nur hat^ unser Erstaunen^ unser Entzük-- 
ken entgegen; und dies so lange^.bis ein 
wiederholter lauter Donner des Berges 
uns gleichsam abrief^ nun auch seinen 
Krater^ den Ursprung so vieler Schrecken 
seit ganzen Jahrtausenden^ zu betrachten. 
Wir fanden^ als wir von dieser Be- 
trachtung zurückkehrten^ die Aussicht in 
der That noc/i verherrlicht/ die hoher 
heraufgestiegene Sonne zeigte . Alles in 
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ToHerm: v^rkläreiaderm Lichte^ ntid wir 
sahen die, GegeBatande^ mit blofsen;! wie 
mit bewaf&iet^n: Auge^ weit schärfer: 
fhec der £iii« Reis^ ohne, welchen: aHe 
übrigen imki;äftig sind^ der- Reiz derNen-* 
^eit^ war hin; die Gegenstände, so grols 
xmd herrlich aie.waren^ fielen zu wenig 
mehr auf* Wir * bei^erkten j^tzt zuerst^ 
^X^ imetträglidb, strenge die Lnft in die- 
aer Hohe fiberi der-Meeresääche sei; er- 
innerten uns zuerst, 'wie viel wir sie mil-* 
der im Walde, trotz des noch winterhaf- 
ten Ansehens seiner äufsersten Gegend^ 
wie ekiladend und erquickend wir sie 
tiefer hinab, zwischen den Blumen und 
Blüthen, gefunden; und nun? — erfolgte, 
was Sie Sich denken können r dafs wir 
zwiEu: immer noch standen, bedauerten, 
zweifelten, neue Blicke Jiinabwärfen, um 
das grofse, nie wiederkehrende Bild desto 
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tiefer in die Seele zu driicken ; aber denn 
doch^ von der Kälte getrieben^ uns end* 
lieh zu dem ersten und biemit zu el^ 
len nachfolgenden Schritten entschlossen: 
denn jenen gethan^ erlaubte die Glatte 
des Bodens keine Aufmerksamkeit mehr^ 
als auf die Sicherheit unsers FuTstritts. •— >• 
Hätt' ich gezaudert^ bis die volle Ersatz 
tigung eingetreten wäre^ und hätte mich 
dann auf der Höhe selbst der Gedanke 
ergriffen: dals ich hier ewig weilen^ da(s 
ich in stetem Anschann dieser über- 
schwenglichen Schönheiten meine Tage 
besciiliefsen sollte ; ich glaube^ dafs er 

* 

mich mehr hätte erstarren machen^ als 
das umgebende Eisfeld. — W^m der 
Weise von Agrigent auf der Höhe des 
Ätna Wirklich gelebt^ und wenn er Ur- 
sachen gehabt hat^ zu steinen Mitbürgern 
nicht wieder zurückzukehren; so ist der 
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Selbstmord^ den er an sich verübt haben 
soll, mir ans einem bessern Grunde er« 
klärbar^ als dab er sich für einen Gott 
hat wollen gehalten vdssen : er war er- 
müdet von dem ewigeinförmigen ^ ob- 
gleich imaussprechlich grolsen^ nnaus« 
sprechlich erhabenen Anblick^ und wollte 
sich Heber in den bodenlosen Schlund 
stürzen^ als noch langer ein Dasein schlep« 
pen^ das ihm zur Last und zur Qual 
ward.« — 

i!>Das also^ hör' ich Sie hier mit spot- 
tischem Lächeln sagen^ der Erfolg Ihrer 
Atnareise? das^ de^ Gewinn von so viel 
übernommener Mühseligkeit^ Arbeit^ Ge^ 
fahr? — 1», mein Freund! Wenn Sie die 
Bereicherung meiner Phantasie und eini- 
ge Zusätze zu meinen Naturkeimtnissen 
abrechnen; das und nichts anders! Ich 
habe gelemf^ dais die GlüdLseligkeit eine 
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spröde Geliebte ist, die, bei aller holdeix 
Gesinnung für uns^ der vollen vertrauten 
Umarmung sich schlau entwindet^ durdi 
strenge Blicke^ wenn wir si0 festhalten 
wollen^ uns scheinbar ungütig abschreckt^ 
und dann doch wieder^ aus näherer oder 
weiterer Feme^ uns süüe Hoffaungen lär 
chelt. Doch ich sollte vielleicht in ei- 
nem andern^ als diesem spielenden^ scher'- 
zenden Tone eine Erzählung schliefsenj 
aus welcher sich Wahrheiten ableiten las- 
sen;, die för das Leben von der gröfsten 
Wichtigkeit sind.« 

»Ich berühre hier nur zwei dieser 
Wahrheiten^ weil eben sie aus dem Obi-r 
gen am deutlichsten hervorzuspringen 
scheinen. Die erste ist; daß, um wahr- 
haftglücklich und um daurendglücklich 
zu seyn, man sich eine Höhe afum Ziel 
Hetzen mufs, wo das Ausruhen der Kräf- 
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te imm^r süfser^ der Rückblick auf die 
vollendete Bahn immer gefallender > der 
Trieb zum Torwarts dringen immer leb- 
hafter^ das Herz zum Ertragen der Müh- 
seligkeiten immer freudiger werde; eine 
Hohe^ die sich unabsehbar emporhebe^ 
oder (um diesem Oedanken seine VoH^a- 

« 

düng zu. geben) deren' Gipfel über das 
Grab hinaus bis in die Ewigkeit reiche. 
Per Weise ^ der diese Wahrheit erkennt^ 
kann also . unmöglich zu seinem letzten 
Ziele körperliche Wollüste machen; kann 
unmöglich seine Glückseligkeit in einem 
gähnenden , langweiligen Fortschleichen 
von Hügelchen« zu Hügelchen suchen: 
wo die Aussicht nie weder ihre Dürftig- 
keit noch ihre . Beschränktheit verliert; 
-wo ein ermüdendes Einerlei mit kaum zu 

* ' * ■ 

rechnenden Abänderungen ewig wieder- 
kehrt; die Begierde, statt zu wachsen. 
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sinkt; die Kraft^ statt neues Leben und 
Feuer zu gewinnen^ sich schwächt, ab« 
stumpft, verzehrt ; wo die Empfindung 
des Daseins, statt wacher und wonnevol« 
1er zu werden, nur träger, dumpfer, träu- 
mender wird. Als minder verächtliche 
Ziiele erscheinen aus diesem Gesidits« 
piincte: Macht, Ehre, Einfluls, Geschick« 
lichkeit, Kunst ; als der ersten und wür- 
digsten eines: Wissenschaft, Erkenntnifs 
der Wahrheit; weil hier, nach Fopens 
schönem Bilde> sich Alpen über Alpen 
erheben, und die Begierde nie gesättigt, 
aber durch neue Freuden immer genährt, 
befeuert, geschwellt wird. 

Die zweite nicht minder wichtige 
Wahrheit ist: dafs man sich eine Hohe 
zum Ziel setzen muTs^ auf welche sich 
ein gangbarer Pfad hinanwinde, der, wenn 
auch steil und mühsam, doch nirgend 
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durch tinübersteigliche Hindernisse ver- 
sperrt sei; eine Hobe^ tob weicker kein 
feindseliges. Schicksal uns mit rauher Gy- 
klopenstimme ein Halt ! entgegendonnem 
kon!ne^ das vielleicht alle unsre Kräfte 
plötzlich lahme ^ alle unsre Erwartungen 
schrecklich zu Boden schlage. I>urch 
diese zweite Wahrh^t werden^ als höch- 
ste und letzte Ziele ^ auch jene ^tfemt^ 
welche die erste zwar nichts weniger als 
empfahl^ ftber doch zuliefs; und nur ein 
einziges bleibt^ wenn wir wahrhaftweise 
seyn wollen, zu wählen übrig. Verlegen 
wir nehmliiih das letzte Ziel, nach wel- 
chem alle unsre Wünsche und Bestrebun- 
gen, wie nach ihrem Mittelpuncte, sich 
hinrichten, entweder aufser uns, oder 
wenn auch in uns, doch in eine solcfie 
Kraft der Seele, die zu ihrem glückli- 
chen Fortstreben und Weiterbilden äuße- 
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rer Gegexutände^ Yortheile, Hülfen be- 
darf > so sind und bleiben wir in den 
Händen des : Schicksals ^mid dieser tücki- 
sche Dämon J^ann^ nach Gefallen^ sein 
neckendes oder sein grausames Spiel mit 
uns treiben. Aber vedegenwir es in d^s 
Einzige^ yvas von allem Aufsem ewig lu*- 
abhängig bleibt^ in den Willen selbst; 
setzen wir zum höchsten Punct unsera 
Bestrebens die gränzenloseste VervoU- 
kommnung und Yeredluog dieser besten 
Kraft untrer Natur: so haben .wir niclu 
allein .ein Ziel^ das in der That nie er- 
reicht werden kann und nie erreicht wor- 
den ist — denn wo hätte noch der We^ 
se und der Gute gelebt^ über den kein 
Weiserer und kein Besserer möglich geh 
wesen wäre? — sondern was mehr heifst^ 
unsre Abhängigkeit vom Schicksal hört 
auf: seine schlimmsten Tücken können 
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nichts^ als tinseni Fortgang zum Ziele be- 
fördern; als ims Anlaß zu einem Verhal- 
ten geben^ m wdlchem der Adel . imsrer 
Seele sich immer schöner^ immer glän- 
zender zeigt; als uns glucklicher eben da 
9iachen^ wo wir der Glückseligkeit am 
fähigsten 9ind> in unserm eigentlichsten^ 
unserm innersten Selbst. 

Dafs dieses Selbst mehr noch in un- 
serm Willen^ als in unsrer Denkkraft be- 
stehe^ davon belehrt uns ein unwider? 
sprechliches Gefühl; imd eben hieraus er- 
klärt es sich^ warum das Anschauen der 
Yollkommenheiten unsers Geistes^ wenn 
es mehr als kalte Zufriedenheit^ wenn es 
wahre iimige Wollust bewirken soU^ sich 
mit Erinnerung der Arbeiten^ Anstrengun- 
gen^ Aufopferungen verbinden muls^ die 
uns jene Vollkommenheiten gekostet ha- 
ben. Würden wir^ wie die kunstvollen 



i 



46 . DER ÄTNA. 

Beeten ^ mit voUendetext» Fertigkeiten^ 
nicht mit blofsen Anlagen und Fähigkei- 
ten^ geboren: so würden wir an den vor- 
züglichsten Kräften unsrer Seele kaum 
ein höheres Wohlgefallen haben^ als etwa 
an den schonen Umrissen unsers Gesichts^ 
oder dem regelmäisigen Wuchs unsrer 
Glieder; aber dals es freie edle Thätig- 
keit war^ wodiurch wir die nackten un- 
bestimmten Anlagen und Fähigkeiten erst 
zu wirklichen Kräften imd Fertigkeiten 
erhöhten: das ist es^ was uns diese Kräf- 
te und Fertigkeiten am meisten werth 
machte warum wir auf sie so vora&üglich 
stolz sind. Wir haben durch jene Thä- 
tigkeit sie gleichsam zu unserm vollen 
Eigenthume gestempelt^ sie in unser wah- 
res Selbst mit hineingezogen; imd da es 
allgemeines Gesetz ist^ dafs die Vollkom- 
menheiten eines Gegenstandes uns immer 
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tun so mehr rühren^ je nähere Yerwandt- 
Schaft znit unserm Selbst dieser Gegen- 
stand hat; so ist nun die Freude an un^ 
sem Geisteskräften weit inniger^ als wenn 
sie blofse Geschenke der Natur^ blolse 
zufällige Yortheile geblieben wären. Die 
höchste reinste Quelle der Freude aber 
muls^ nach eben diesem Gesetze^ die un- 
mittelbar an dem Willen selbst erkannte 
Vollkommenheit seyn^ oder mit einem 
völlig gleichbedeutenden Worte: die Tu- 
gend.« 

»Doch ich vergesse^ dafs ich an ei- 
nen Mann schreibe^ der ein wenig nach 
den Grundsätzen der neuem Epikureer 
hinhängt^ und der meine etwas stoischen 
Betrachtungen schwerlich nach seinem 
Geschmack finden wird. Lassen. Sie mich 
also geschwinde mit der Versicherung 
der Hochachtung und Ergebenheit schlie- 
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fsen, die ein so milder Stoiker, wie ich,' 
gegen ein^n so edlen Epikureer, wie^ 
Sie, noch immer hegen darf. Ich bia 
u. s. w. <c ■ • 
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Vl£a UND ZWANZIGSTES STUCK. 

AN HERRN Z**K 

VON DEM MORALISCHEN 
NUTZEN DER DICHTKUNST. 



bie begehen einen Fehler, mein Freund^ 
der sehr verzeihlich ist ; denn gewisser« 
mafsen h^t -ihn Sokrates selbst begangen. 
Sie wollen die Dichtkunst ganz an£ un- 
inittelhore Beförderung der Tugend^ auf 
immittelbare, Erweckung edler und recht« 
Schaffner Gesinnungen einschranken* Aber 
^Sie begehen noch einen andern Fehler, 
den Sokxates nicht beging: Sie wollen 
auch, dafs man das was Sie für den höch- 
sten Zweck der Dichtkunst halten, in der 
eignen Theorie derselben zum Grundsatz 

ßngels Schriften, IT. A 
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mache. --< Sehen Sie hier die Ursachen^ 
warum ich in beiden Puncten von Ihnen 
abgehe. 

Das dichterische Talent^ wie Sie wis- 
sen^ H^gt in einer vorzüglichen Stärke 
und Yollkomm^nheit der untern^ oder 
wenn Sie lieber wollen^ der ästhetischen 
Seelenkräfte. Die Gabe^ sich das Abwe- 
sende gegenwärtig zu machen^ mit blofs- 
möglichen Vorstellungen sich so zu täu- 
schen als ob sie Wirklichkeit hätten^ 
fremde oft weitgetrennte Ideen in Ver- 
bindung zu bringen, und leicht von Al- 
lem was die Neigungen des menschli- 
chen Herzens inter^ssiren kann, gerührt 
zu werden; mit, einem Worte: Phantasie, 
Fictionsvermogen, Witz , empfindliches 
Herz, machen den Dichter. Die Schon- 
neiten, die das Genie vermittelst dieser 
Kräfte hervorbringt, können den Leser 
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nicht beschäftigen^ nicht ergötzen xuad 
rühren^ ohne dafs die ähnlichen Kräfte 
seiner eignen Seele einen vortheilhaften 
Eindruck dadurch bekämen. In der gei- 
stigen Welt herrscht eben das geheime 
Verständnifs unter den Kräften, das in 
der physischen herrscht : alle tungeben- 
den ähnlichen Kräfte erwachen, sobald 
die eine im Spiel ist ; alle gerathen in 
Unruhe, in Thätigkeit: und wie nichts in 
* der Nattu: plötzlich aufhört, ohne Folgen 
zurückzulassen, so ist auch keine solcher 
Übungen fruchtlos für diese Kräfte. Je- 
der neue Gebrauch dient, in der geisti- 
gen, wie in der physischen Welt, zur Er- 
höhung der Kraft ; jede neue Äufserung 
macht zu künftigen Aufs erüngen der Thä- 
tigkeit geschickter. Nicht genug also, 
wenn ;wir bei der lebendigen Schilderung 
eines Dichters unsre Phantasie erhoben 
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fühlen^ dafs wir nun um dieses Eine Ge- 
mälde reicher geworden ; nicht s&xag, 
wenn wir der Geschwindigkeit seines 
'Witees folgen^ dafs wir nun dieses Eine 
von ih^ bemerkte Verhältnils von Ideen 
kennen ; nicht genüge wenn wir von sei- 
nen Empfindungen zur iimigsten Theil- 
nehmung hingerissen worden^ dafs wir 
nun mit diesem Einen Gefühle sympathi- 
sirt haben: unsre gan^e Phantasie ist 
nun lebhafter, unser ganzer Witz ist nun 
schneller, unser ganzes Herz ist nun wei- 
cher geworden. Nicht nur dies Einemal 
haben die ähnlichen Kräfte unsrer Seele 
mitgewirkt: auch zu künftigem Wirken 
haben sie mehr Fähigkeit, mehr Trieb, 
mehr Spannung erlangt. 

Eben darin nun, liebster Freund, wür- 
de ich den wahren, den höchsten End- 
zweck der Dichtkunst suchen. Unsre 
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(Glückseligkeit^ wie wir alle einig üad, 
liegt in der Vollkommenheit imsrer Na« 
tur; uDsre Natur besteht aus allen uns 
anerschaffenen Kräften: und wer also die 
eine oder die andre erhöht^ es sei wel- 
che es wolle; der hat zu imsrer Yollkom« 
'menfaeit^ zu unsrer Glückseligkeit beige- 
tragen« Es ist eine irrige Yorstellungs« 
art^ wenn man sich die Belustigung die 
ein Gedicht giebt^ entweder blols ala 
schädlich^ oder blols als Belustigung^ bh« 
ne EinHuIs aufs Künftige^ denkt. Sie 
hat allemal ihren Einfluls^ und ihren nücz-- 
liehen EinfiuTs; nur dals man freilich auf 
der einen Seite mehr verderben kann^ als 
man auf der andern gut gemacht hat. 

Schließen Sie hieraus weiter auf die 
wahre Vorschrift für die Anwendung der 
dichterischen Talente ! Es ist nicht nothi- 
wendig, dals der Dichter allemal auf un- 



1 
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mittelbare Beförderung der Tugend^ auf 
unmittelbare Erweckung edler und recht- 
• Schaffner Gesinnungen arbeite; das sittli- 
che Gefühl ist nicht das einzige Vermö- 
gen der Seele^ das er vervollkommnen 
kann und vervollkommnen soll: es ge- 
hört nur mit in die Reihe nxehrerer Kräf- 
te^ die alle geübt und erhöht seyn wol- 
len^ und die Übung . der einen Kraft 
schliefst nicht nothwendig die Übung al- 
ler andern in «ich. *— - Aber^ so wie am 
Körper der eine Sinn der edlere^ höhere 
ist^ der dem Geiste reichere und man- 
nichfaltigere Ideen zuführt ; so Wie am 
Körper der eine Sinn zum Nachtheil der 
andern geübt werden kann ; so ivie am 
Körper die Si^e auf die unrechten Ge- 
genstände können gerichtet^ zu falschen 
Wirkungen^ die sie nicht haben soüten^ 
können verwöhnt werden: eben so ist in 
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der Seele die eine Kraft die edlere, hö- 
her&, schätzbarere ; eben so läJOst ^icli ia 
der Seele die eine Kraft zum Nachtheil 
der andern stärken; eben so können die 
Kräfte der Seele an den unrechten Gegen- 
'ständen geübt, zu falschen Wirkungen, 
die sie nicht haben sollten,, verstimmt 
werden. — Und so. wie man, in Anse- 
hung des Körpers, mehr <len Sinn des 
Gehörs, «Is den Sinn des Geschmacks 
schärfen, nicht, um ,den Geruch zu er- 
götzen, das Auge kränken, nicht die Fi^ 
he^m. des Gefühls zu unnatürlichen Kitze- 
limgen verwöhnen «oll: eben so soll man, 
in Ansehung der Seele, zur Unterstützung 
ihrer edelsten und höchsten Kräfte am 
liebsten wirken; nicht die untern gegen 
die hohem empören, nicht den Kräften 
eine Richtung geben, die wider die Ab- 
sichten der Natur ist. Der Dichter soll 
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zwar die Einbildungskraft stärken ^ aber 
nicht so dafs er die Vemtmft zerrütte; 
er soll den Witz sdbärfen> aber nicht so 
dafs die geselligen Tugenden leiden ; er 
soll die Liebe besingen, aber nicht so 
dafs wir ihren Ausschweifungen, oder 
wohl gar ihren unnatörlichea AusartniH 
gen Beifall geben, — , 

So im Allgemeinen, mein Freund, wer- 
den Sie mir meinen Grundsatz boffent« 
lieh gelten lassen : denn eigentlich ist er 
nichts, als der erweiterte und verbesserte 
Ihrig^e; aber bei der Anwendung auf ein- 
zelne Fälle mögten wir leicfat wieder un- 
eins werden. Eben in dieser Anwendung, 
däucht mir, ist Sökrat^s, oder wenn Sie 
lieber wollen, Platon zu weit gegangen. 
Zwar, was die griechische Mythologie be* 
trifft, so hatte er für sie einen Gesichts- 
punct, der heutiges Tages wegfällt; denn 
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» 
was jeut zur blofsen poetischta Fiction 

geworden^ das war damals wirklicher 
Glaube des Volks: tind nuq^clie Vorstel- 
Inngsart koante also zu jener Zeit ^nen 
Kinflufs haben^ den wir jeut niiit mdhr 
furchten dürf^i. Allein^ aaA in Ans»- 
bong des Sittlichen scheint mir Piaton 
hie und da vor Inrlicbtem zu WtttiMKD^ die 
blols in seiner Einbildung sdiwebea ; er 
sdieint mir zu oft das UnmoitBsche des 
Gege/ista/ides mit dem UnmandSschen 
der Schilderung zu verwechseln. "^ Doch 
wir wollten ja nicht die Anwoondm^en 
der Aegel^ sondern nnr die Regel be* 
stimmen ; und da wir diese berrits ge- 
funden haben ^ so fragt sich wax noch: 
wo wir ^e hinsetzen wollen ? ob in die 
Theorie der Dichtkunst selbst^ oder in 
die Moral? 

DJe Moral 9 wie wir wissen^ xidbtet 
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iliren Bleck nicht blofs auf einige^ son« 
dem auf alle. Kräfte unsrer Natur ; sie 
betrachtet jede in dem Yerhältnifs^ worin 
sie zur Yollkommenheit unsers ganzen 
Wesens stefar^ und sux:ht sie alle in die- 
jenige Harmonie zu stimmen^ von der 
unsre Glückseligkeit abhängt. Hingegen, 
die Theorie der Dichtkunst hat einen 
weit engern Umfang ; «denn da die Dicht- 
kunst selbst nur auf ^e untern oder äs« 
thetischen Kräfte der Seele wirkte so kann 
auch jene Theorie nur auf diese Kxäfte 
Rücksicht nehmen. Der Gegenstand der 
selben ist die sinnliche Yollkommenheit 
oder die Schönheit; also blols diese^ in- 
sofeme sie durch die Sprache^ die das 
Medium der Dichtkunst ist, ^erreicht wer-, 
den kann, . ist der eigentliche Gegenstand 
der Poetik. Will diese Wissenschaft auf 
itiehr als auf Schönheit, will sie auf YoU- 
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kommenheit dringen^ die nicht Tof das 
Anschauen kommt^ nicht für das Empfin- 
den gehört^ oder wenn Sie mir dieses 
Kunstwort erlauben wollen^ die nicht 
PIuinoTnen ist ; so vergifst sie ihrer ei- 
gentlichen Bestiinmting> und verirrt sich 
aus ihren Gränzeir. 

Es ist mit dem Poetisch^w^e», wie 
mit dem VoeiMxiiwahrefi beschaffen; die 
Vernunft^ die in^s Innre und auf die Fol- 
gen sieht y schätzt es nach einem ganz 
andern Maafsstabe,. als die sinnliche Er- 
kenntnifs. Was bekümmert's den Dich- 
ter^ der blofs für die Einbildungskraft 
sdireibt^ ob nidit vielleicht der Vernunft, 
nach einer philosö{>hischen Analyse der 
Begriffe, die Dinge ganz anders erschei- 
nen, als sie sich ^ner malen? Was fragt 
er nach Widersprüchen, die es Jlicht un- 
mittelbar für die sinnliche Erkenntnifs 
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sind^ sondern erst durch mühsames Über- 
denken und Entwickeln herausgemacht 
werden? •— Es mag seyn, dafs jenes gol- 
dene Zeitalter^ - worein sich der Dichter 
versetzt > nicht vorhanden^ nicht einmal 
möglich war ; dals sich bei einer so ein- 
fachen und bedürfioilsfreKen Lebensart, in 
so kleinen und eingeschränkten Gesell- 
schaften, die Vernunft, die Sitten, die 
Empfindungen, nicht su so einem Grade 
verfeinem konnten: was thut das alles 
dem Dichter, der nur tmare Phantasie 
täuschen, ^uns nur in einen angenehmen 
Traum wieg^i, uns nur anzi^en, r^uren^. 
ergötzen wollte? Hat er den Widerspruch 
zu verbergen gewufst; ist er seiner Vor^ 
aussetzung treu geblieben; hat er dem 
Lrrthum die GestaU der WahrÜeit gege« 
ben: so hat er alles gethan^ was die Ge^ 
setze seiner Kunst von ihm fordern. 



V 
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Fehler wider die Logik mag er in Menge 
begangen haben ; wider die Dichtkunst 
hat er keinen begangen. 

Machen Sie die Anwendung > mein 
Freund > von dein ästhetischen Wahrsn 
auf das ästhetische Gutel Die Dichtkunst 
fordert weiter nichts^ als daTs der Dich« 
ter nicht unmittelbar das moralis^diio Ge^ 
fühl beleidige^ oder daTs er sich vor dem 
Gegentheil des sittlichen Schönen hüte, 
welches allerdings eine Haupt<juelle des 
dichterischen Schönen ist. Um die innre 
sittliche Güte ist sie eben so unbeküm- 
mert^ als um die innre logische Wahr- 
heit. Mag doch die Yemanft gegen die 
Empfmdungen und Leidenschaften strei- 
ten, in die ims der Dichter bineinadeht; 
mag sie doch diV Denkungsart, die wir 
unvermerkt mit ihm annehmen, al^ schwär- 
merisch, als leichtsinnig verwerfen; mag 
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sie doch dio Charaktere^ Gesinnungen, 
Handlungen^ für die et uns einnimmt, 
die er uns als gut, als liebenswürdig ab- 
zubilden weifs, als falsch, ab unwürdig 
tadeln: was geht das alles die Dichtkunst 
an, die allein auTs Schöne sieht ? allein 
mit der Empfindung zu thun hat ? die 
zufrieden seyn muis, wenn der Mangel 
der sittlichen Gute des Werks nur nicht 
Phänomen wird, nur nicht in fühlbare 
' sittliche Häfslichkeit ausartet? Der Dich- 
ter hat das Seinige gethan, als Dichter; 
wer ihn verklagen will, mufs sich nicht 
an den Richterstuhl der Kritik, er mufs 
sich an den hohem Richterstuhl der Mo- 
ral wenden. 

Wenn nun dem so ist, liebster Freund, 
so kann der Grundsatz, dafs der Dicliter 
auf Beförderung der Weisheit und Tu- 
gend arbeiten soll, unmöglich in die eig- 
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ne Theorie der Dichtkunst kommen. Er 
würde ohne alle Verbindung^ nicht als 
Erkenntnifsgrund ^ sondern als blofse un- 
fruchtbare Ma:]|ime da stehn; nicht im 
Werke selbst^ etwa in der Einleitung, im. 
Anhang. Ungefähr^ wie in der Kriegs- 
kunst die Mcht weniger wichtige Maxime ' 
da stehen würde : dafs kein Staat den an- 
dern bekriegen soll^ als zur Yertheidi- 
gung seiner Rechte, und zum Schutz sei- 
'iier Unterthanen. Der gerechte Krieg 
wird nicht anders, als wie der ungerech- 
te, geführt; alle kriegerischen Evolutio- 
nen geschehen hier wie dort, und dort 
wie hier: und wenn Folard entscheiden 
soll, so ist immer Cäsar der ungleicli 
grofsere Held als Fompejusy obgleich je- 
ner sein Vaterland umzustürzen^ dieser 
es aufrecht zu halten Sucht. Eben also 
wird das sittliche Gedieht nicht anders. 
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als rrie das tmsittliche,. geschrieben; uad 
wenn es blofs auf den Ausspruch eines 
kritischen '.^/'w^Är^/* beruht, so ist im- 
mer F^oltßire der. unendlichbessere Dich^ 
ter, als Racine der Sohn ist. 

"VYird aber dadurch jenen Maximen 
nur das Geringste von ihrer Wahrheit^ 
oder von ihrer Verbindlichkeit, entzogen? 
Ich denke ioicht, liebster Freund, Denn 
was für die Kiiegikunst kein Grundsatz 
ist;, das bleibt noch immer einer für den 
Krieger i wns für die DichtÄr/wjt keinem: 
ist, das bleibt noch immer einer für dL^ji 
DicJuer. 

In theoretischen Wissenschaften», wo 
man uns die Dinge kennen lehrt wie sie 
sind, macht man häufig Absonderungen 
der Begriffe, die man in die Wirklichkeit 
selbst nicht hinübertragen kann, ohne in 
Lrrthümer zu fallen. In, praktischen Wis- 
sen- 
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se&schaften^ wo man tms. yor9cb]reiI^t w^s 

zu thua $ei> macht man äiuüicbe.Abspijh 

' derungen ; aber in die WirUicbkioit. selbst 

* 

darf man sie gleich 'Wenlg hinübertragen. 
Die Dicbtltvmst schreibt freilich nur vor, 
. Was der Dichter zu thun hat, insofern^e 
er nichts ist als Dichter: aber ist ,er deim 
in der That weiter nichts ?. Ist .er denn 
nicht auchMentsch? nkht auch Unterthan 
Gottes? > nicht auch Glied /der Gesell- 
schaft? nicht auch Bürger des Staats? 
Und insofern ' er dies alles ist ; hat er 
mcht andre Piljkjiten^ die wichtiger* und 
Qothlvendiger .^Ind, mit jenen zugleich zu 
fprfüUen.?riEr kann nie zu sich sagen: Idb 
will jeu^ .nichts seyn als Dichter^ unbe- 
jb^ümnüert 1^, meine andern Yerfiältnis^e! 
Wenn ei: 4>^se, Verhältnisse nicht aufhe* 
, ben kajon -^^v^n^ Yfie ist es-ihm ipaoglich 
dais er s^^anfliebe? «-^ sp :kann ,e|: s^cb 

EngeU Schrißgn, II. 5 
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iüch 'tiicht von den PiBicJiten;, cto sie ihm 
irtiffegfen, fef öU^J?echen. Auch würden wii^ 
^eine h^tr^se willMriicli^ Tregosmng 

* 

seiner sell>sl!> (Mese spits&Hndig« Absond«*- 
rtitig ^fiiÄ VethältE^s*e^ tu a&ndei» trhi 
s^ti. lö^ofern «r JDithcer ist f «kid wtf 
littf söln^ KuiistHch^er ; aber Wir sind 
att^fe '^eifiö SUeenriöh$^^ fcwofer«' «r 
Mi^Äfc>^ istJ tjmd trehe ihm, V^na Ihxa 
ati deÄi Tft'del dei Siweiiri^jfeiers weiüget 
Jjegt, alü "An d«m Spöfit» des'KunÄtriiihi 

^ So Wie ich rtiieh lit^ eridfitt Öabtj 
meiti Frein&d^ bleibt d^r Unter^hied;' auf 
iffsL t^ am Eitde hiimü^koumi^ ^ ' ntrr 
seilt g«rit]>g<i< In det Saehe selbst sind 
Wir nur wenig '^<i^m\ e'^ ist ' b^einaie diti 
Nehiftli^fie, WA* Wir voir' elÄ^ ArUt^Ni^ 
Us Wdöcto 'Vorgetragen te*enr WtSf- streik 
icÄ riürttöeh'> ob «t-^ölllett» In d^ 
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.Poetik vortragen soH/odet UA^ Ih iÄr 
Moral vLod »Poetik? - »WajB er gedian hat, 
wissen Sie Selbst; und wenn es also auf 
Autoritäten ankommt, so habe ich die 
meinige, so gut wie Sie die Hinge ha- 
ben. — Doch "wenn Sie auch die Gedaii- 
tieii des Philosophen^ von dein Sie in 
Ihrem Briefe ausgöhtf, etwas genauer unä 
in ihrem *jgaiizen Zusammenhange erwa- 
geh^* 'so^werdeü die fmden, .daß er eher 
auf meiner Meinung, als auf der Ihrigen 
'ist, lind dafs ich seine Ideen nicht so- 
wohl -widerlegt, als vielmehr gesammelt 
und tonimentirt habe. ' 

Uh ttn, ü.*'s. w. 
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FÜNF UND ZWANZIGSTES STÜeX* 

ELISABET HILL. 



Jrrau Elisabe^ HUI war eine junge und 
reiche Witwe zu Ä*** in Schwaben, — 
£s hielt sehr schwer ^ aus ihr klug zu 
werden; de^on die Fi^au ,^ar ^ie was sie 
schien, und ohne UnterJ^fs. war sie an- 
ders. 

So lange noch in dem Städtchen ein 
gewisser Hofrath lebte, der ein grolser 
Freund von galanten Leetüren war, that 
sie vom Morgen bis in den Abend nichts, 
als Romane lesen. Da der starb, und 
ein Doctor der Arzeneikunst hinkam, der 
viel auf Schmause und Bälle hielt, gab 
sie die Bücher auf, und legte sich auPs 
Putzen und Tanzen. Endlich, da der 
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^ 



Lflndesberr eineU' s^r Arommen^ttperin- 
tefndente» aü* den Ort setzte^ der bis'da- 
luil noch keinen gehabt hatte^ triig sie 
siek nicht anders als aschgrau^ > und ^hielt 
geistliche Conventikel. . : ' 

Über diese plötzliche Veränderung der' 
Fran Hill herrschten unter den Gelehr- 
ten der Stadt drei^ei Hauptmcänungen. 
Der Rec0or der Schule^ der ein'sthoner^ 
Geist und Mitarbeiter an einem gelehr« 
ten" Jonrnal war,; ward airi Mch^esten fer- 
tig; deim er' behanzptete : die Frau Hilf 
hätte keinen Charakter-^ und lielse sich 
Tt>n einem Dichter weder im Homan^ 
nodi auf dein Theater brauchen. . 

Der Superintendent und die andern 
QdütlicAen dachten viel, vreder an Thea- 
ter, noch an. Roman. — Die Frau HS!, 
sagten sie, war ein Weltkind, das An- 
fangs durch Lesen verbotner Schriften nur ' 
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im; &iiUont sündigte^ dan« e/^ßi AVtt dpip.^ 
Weig^.de^ Yerderbens tiefer, hm^us^^rietb^^ 
und sich ofientlich durcl^ ,»Sprjiig^4 upd* 
Ta|i?{ei^ ^^r Schau stellt^.. ; JeUt^: dfi 4I9 
von der Gnade ergriffen worden^ hat fii^, 
sicli, au&dbcbUg beehrt, , . ] 

.'Der i^'Oc^or .$ah a^ den Leib und 
ganz 1^^. g^ niicbta^ di^ Seele- der 
Frau JHtUlji :vv^er.krliti&di^ nach theolo* 
gisich. ,-:-.. Qiie. Frau, :Mgte f^> h^t sich^ 
Anfang,. dimy?h: yude«. Sitzen bedm Lesen, 
uoad, d^i^ d^rch vielem 'Nacb^sohwärmen 
auf den J3aH?B. verderbt, ;Und dickes Ge- 
blut ^ei^zpugtr Ein paar ^derläsfe un4 i^^ 
Frühjahr^ Büxige. Flaschen Selterscr sollten. 

ihr i^t. thwi. . , 

/ 

Die Hfrreii, wie man ^ieht, hatten 
sanuntlich zu einem System gi9schw:Qren; 
das will sag^: si^ ha^ßn .jc^ier eine ge- 
färbte Brille auf, durch die sie aUes auf 
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einerlei Art undnicbu reclH >J4r siben. 
Gleichwohl,, da. die üi>rigen ;Eigüwr<>hner 
f ick ihrer Blod^itbUgkmt feevwii&t; waren, 
und in die Brillen der Herren, ^^rolkös 
Vertrauen s^tstto». $0 aahm.lein jedei? ei^ 
ne dieser Meinungen aink, jjejjjaacjihd^^m ef 
mehr ihit :diese»»'Od«r miii jeiie^i apu^am- 
iafaabing>.oder sQPflt jeine Sfesaj^eA^iatt«» 
) M . Der. .BüchhInÄeiCi iier ag^ dpr : >M ^g* 
gBisdiiieEiQnai4ta»tea..^wdiyi:^« dit 
«r lür- die EKäurHäli: jtur beftd^fiken Mtt^ 
iHbü Gölddyeyai«»*^, War . derf yprüieilr 
iaften: Meünuig; Äer w<i 

wünschtdjibrl'Äufr&btig .Glfifefc a&: ^ihier 

dBÄLehrung, .1 r .^ -i. .;: j,- zb nrioü 
j! ^Der SfiiMBmdfiffv ;dec Yi«lnM#^§i^^,jtiaJr 
tfr, lUftd nunriniebiftJinehr y^dl^»^e^.trat 
"^üat hartern MeiMDBig des. DoQM^ft/b«f 
.«Bdniiichtö aai einem kleinem Ai^aJ^r.^uf 
»Melaiüholi^ ei»e iTdüigel Nasib^H 
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Der Schuster^ der etwa noch, die HkW^ 
te verdiente, war der gemäfsigten Mei^ 
liung des Rectors^ und bedauerte nsax^ 
dafs so eine gute Frau, wie die Frau Hill, 
so veniiideHitti wJire, und niemals wniste 
was sie 'recht wollte, ^ 

Ein eintigm* ganz ' gemeiner Mann in 
der - 'S tadt ; * ein Leinewandhändler , der 
seift 4]tatfiriich gutes Gesicht durch keine 
Brille verderbt, und auch sgnst mit d^ 
Frau 'Hill nichts tm thellen hatte -*- denn 
sie trug keine Leinewandy ab > aus Holr 
land —«dieser war klüger i alr Alle, und 
traf glücklich da^. rechte Fleckched. 

Denn da er einst Sonntags mit dto 
übrigen ' Borgern im ' Gasthof» lausammen- 
kam. und' der Biiohbiiider mit .einem an- 
dächtigen Seufzer anfing: die Gnade häj^ 
te aü der Frau- Hill ei» Großes gethaA; 
da behauptete der Leinewändhändler ihin 
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in's..Gesicht>. die Gnade hätte an ihr nichts 
gethan, ganz und gar nichts. ! £ben so 

/widersprdrch. er>.dem Schneidesr^ < der .sie 
für walmsinnig^ hielte und 'dem Sdiustei^^ 

.der sein altes Klagelied MOLg, sie wüiste 

jliia .«ras «ie-^woUse. • .■'' i> .<' • 

I 

Die 'Fran^ sagte er, weiftr<gar woU^ 
iwas )sie mlli;i«Bid wennlhr/IgntealLeiM» 
nicht alle. jdesBi.-^taiar hättet/« so. Pulstet 
Ua^s auch. •*-r^ Sagt inir doch ttur: Als 
der selige Hofirath noch lebten wsx wlur 
da der respectabekte ManiL £ier im. Städt- 
chen? DerHofrathi -^ UiHl/als dkai starb 
imd der Doctor herkam; yorbwemnah- 
.men "wir da ami. tiefsten. )die Hüthe ab? 
Vor dein Doctor! — Und .als*, der Laa- 
desheir ^ den*. SuperintekideBken Jkersetzte ; 
wer galt' da mehr^, al& der> Doctor ! Der 
Superintendtotl-*- Denkt dem Umstände 
einireiÜg naeh^ Ihr Lente*! Da .wird sich's 
finden. 
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.Die. i { B&rgidr lacliii«]i ^ . . und. meintoa 
'^ämmilüch : '■- so^ wenig 1 der kleine . Leine- 
wandAaiiidier. darnach ^luisalie^ ^%ö dick 
hätt'i.er^'s .hiiltet)id«niOiite9*^. Dkas fireutj» 
ihn nun.: g^^'sdu; ; 6^asi er hatte ^g«ini^ 
dafs man ihm Recht ^abr f^ . Ja ^ fetzte 
hr noch^it^iofziem daBS^/Fanststhlag hii^ 
01 : . i la&trr^^eni ! Saperänkflnd^ntea sterben 
und •ieeinen.i andern kothneta!^ Iso rvratt^ 
idi ench Ejopf undKi^agen^ -sieget wl«- 
der nun Dodtör. . .> 

!l : Das. igeschah nun zihnar nichts abisr. bs 
geschadi) etwas, andersv *; Dettn tierrliaai« 
deshersyvder gar 'ein gottselig^ Herr war^ 
rief Aißd 'Svgperintendenten an den iHol> 
tun; ihxt zum Beichtvater ;zu ^machen; uiid 
legte bald darauf* (in das Städtchen ein 
BätaiUony d^s einen gar • stattlichen Mann 
zum Mdjor \hatte. <-i— Es Verging kein 
Monat;' "SO speiste der Major bei Frau 
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HUI, . iuj.dj ErKu iiill,beim> M^jw.- Wun 
ward des i^/IaJQr^r&emsddiQA viQBdBr. gaiv- 
zea Stadt> .WQg^n äirer felaw^Gie^talt und 
ifare», .iierHGb«n-:Aastandesy t^Yts, be^v^nn; 
dert, wenn «i^ als Amaaioi^ eu Pferd« 
sab. Fxäu.{£il> 4ie sich k»eiiM^.schlechr 
ieixÄ Gestalt (ivtad feines une^en^ Aiuuair 
desJ!>«!Viri3i5t.;iftiüFy haU^ .AugA<;ibim;G«]i 
im Stall, :u^d. Qr«chien, mtOrSi» sriü GoM^ 
an dbr'&3itißi4fr;frau Mf^oMbit^ti«]« Ataflh 
Zone. -^ 

Die Frau hat keinen Charakter ! tri- 
umphirte der Kector, als sie die Qasse 
Torbei fittJ — Die Frau ist aus der'Gna- 
de gefallen! "seufzte ein Geistlicher, der 
von einem K.rankenbesuche zurucKkam. *^ 
Die Frau hat diät gelebt und macht sich 
Bewegung, sagte der Doctor, der mit 
seiner Morgenpfeife in der Thüre stand; 
sie wird wieder werden ! 
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' So fand^ die Hetren alle drei in ih- 
rdm erg&äea System einen Schiupfweg^ 
durch den\^si& sich ^ aus^ dem Hanldel so- 
gen; iknd Was sie von ihren bedanken 
halte abbringeii «oUen^ betätigte sie dar- 
in. -r* 'Aber der Lelnewand&indler traTs 
wieder besser; denn da 'ihm Frau Hill 
rc^ dem l7hor an der Bl^khe begegnete/ 
scdbütteke er den Kopf und sagte in sich: 
Sieb! sieb! Was ioidit £iielk^tl4£ut! > ' . 

> ' • ' • i » . . ... ; 

Lacht, über mein Geschichtchen, so 
viel .Ihr, wollt! Es hat das Verdienst, dafs 
es. wahr ist ; und wenn Ihr Acht gebt, so 
werdet Dir's niannichfaltie anwenden kön- 
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SBCHS UND Z'VrAKZieSTES STUCK. 

DIE WISSENSCHAFTEN. 

# 

EINE ALLBGORIS KAGH DBM VLATOIT. 



^Is die sublnnarische Welt. noch dureh 
Genien regiert ward^ glaubte man^ dals 
die Sc/iam und die Gerechtigkeit, diese 
Gesandten des höchsten Gottes ^ allein 
geschickt wären> die Manschen glücklich 
zu machen. Nachdem aber Sacum,^ der 
letzte von ihnen^ sich in denSchoofs ^es 
grofsen Alls zurückgezogen h^tte^ und 
die Menschen Anführern überlassen blie- 
ben^ die aus ihrem eigenen, Mittel ger 
npmmen waren ; so Hngen sie an^ ein 
Raub schlauer und gewaltsamer Untev^ 
drücker zu werden. 
. Anfangs zwar hielten sich Scham und 



^78 DIE WISSENSCHATTEN. 

Cr^rechtigkSii noch in diesen neuen Staa- 
ten auf- . Ab^ allgemach gprietbesi die 
Mensch enhirten, unter deren Stabe nun- 

X ^ T »»■■f/TTf'.«-- 1\ < 

mehr die armen Erdensöhne lebten, auf 
den unglücklichen Wahn, dafs sie der 
beiden Boten des Weit seh Opfers^ entbeh- 
ren *könntien; ja da dies himmlische Paar 

> 1, ■ ■ • ' » . ' 

bald anfing, ihren Rathschlägen im Wege. 

zu stehen, so sannen sie au^ Mittel, wie 

sie so lästiger Rath geberinnen los wer- 

' ' ' t 

den mogten. Sie verriefhen kaum die- 
sen Gedanken, als ihre Tafeldiener schon 
ihre Verwuridrung bezeugten, 'wie man 
sich so lange 25eit von den alfen Sprö- 
den habe' äffen lassen. Diese gefälligen 
oöhatoren waren ' schon längst der alten 
Sitte 'nicht mehr hold gewesen; und nach- 
iieih sie zieinlich früh den Götterkindera 

ihre eignen Thüren verschlössen, hatten 

t '■>'•■ 

sie nur auf die Gelegenheit gewartet,' sie 
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bei Üben Gebidteueil' V^rhaTst .2ü mttchen, 
tffld sobald' d& itldglich vom Hofe und 
am dem L«nde ^di tfeiben. Bs Fefhlt.« 
auch Mcht an Be^hvreftden Qb«!ir die bei* 
den Himiftehklnder» Man > ^b'^ Sinnen 
Scbttldy ' dab A& mit benachbarten ^-Töl- 
keth, verdächtig* Verrtfindniwe^täitcrfad* 
ten^ die 'UntertbaüeoBi ^uni At^tiihr- ge- 
neigt macbten^ die Üoflustbarkeften atdrr 
ten; und irenlgkeiis die Berath^dli^^tm- 
gen^ die 4n ftt^r Abwesenheit sb sbhneÜ 
und sanft fortglifted^ dtnch' alle^hägkid fei- 
ge und mllcsü^htige Bed^klkhkeiten 
hemmten. -^ * littB' heimlichen -Freimde 
^aten «u §chücht6m> und ,^uch > schon 
selbst zu ' Terdä^htig, als • daft- sie «ich, 
äite Rechtfenigtln'g gan« latat in fuhren; 
hätten' uttWi^ndeÄ sollen. .^Alli^'vras 

ihnen übrig blieb, um die beideü 1^^-^ 
jtielskinder n&ch''eliif^erinais€tti'^ 'Letten, 
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waren einige VorschlAg«^ ihre Beibehält 
tung ibteiß Feinden unschäfUi^ch zu m«r! 
chen^ ^ie meinten^ duTs xtian sich gegen 
alle Besorgnisse .sicher stellen würdß^ 
wenn man au£ sie ein .wachj^ames Auge 
hätte^ s^e nur zuwehen. ^»u.Jlathe zöge^ 
und den^YolKe nur dann und w«nn undl 
in g^wis^en Angelege^JbeUen ihren TJ<ii-r 
gang yerstattete^ .AlIeuDi. diese Vorschlage 
wurden unzuverlässig gefund^iH Die Ge* 
g^npartei wandte ein^ .ma^ .könne ,5ict 
nioht genug bewachen^ und «es stünde inv« 
mer asu fürchten^ dafs 6ie sich- in verhor- 
ne Händel mischen^ und dem YollfLe Am 
sprGche eingehen mögten^ die bedenklich 
wären. Ihre Verbannung wa^ also b^ 
schlössen; sie nahmen' ihren Flug zu ih- 
rer Heiifiet^ .und keh^t^qL^^a^m^ck zu den 

Himmlischen- ... .! ^ 

Nim ging Alles weit.busiser: dieMach-r 

tigen 
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tigen fühlten sich mächtiger^ und die 
Fröhlichen fröhlicher; denn keine Sitten- 
richter schienen ihre Freiheit fernerhin 
eiozuscbränken. — * Aber diese Freude 
Vfäfarte nicht lange. Der Schwächer^ 
fohlte bald den Drück des Mächtigem; 
Arglist ersetzte bald den Mangel der Ge- 
walt, und machte sich mit ihren un^iditr 
baren JPfeilen fürchterlich. Durch den 
Untergang des nützlichen Gering^, ver«- 
siegte bald die Quelle des Überflusses für 
den sdiwelgendem Gro&en. List gegen 
List^ Genralt gegen Gewalt, Schwerter 
gegen Schwerter gekehrt, würden endlich 
da» Geschlecht der ^ensehen zu Grun- 
de gerichtet haben, wenn nicht Jupiter 
iich ihrer erbarmet hatte. Geh ! redete 
er seine weise Tochter Minerva an; uiid 
nimm aus meinem unzugän^chen > Yor- 
ralhshause Verstand und JVeUheit für 
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diese Ungl&cklicben. Sie können anders 
nicht mehr erhalten werden^ als wenn idi 
ihn^i diesen Schatz öffne. Prometheus 
hat in der Eile nur so viel entwenden 
können^ als genug war um die Menschen 
verschlagen zu machen ; jetzt sind die 
Scham und die Gerechtigkeit , die ich 
ihnen zur Hülfe sandte^ zum Himmel zu- 
rückgekehrt: und wenn da ihnen nicht 
Weisheit bringst^ sind sie verloren. 

Minerva y dem BefdU des Vaters der 
Götter und der Menschen gehorsam^ 
schickte sich an^ sich mit dem Lichte der 
Weisheit auf die Erde herabzulassen^ und 
den Sterblichen die göttlichen Gaben d^ 
Wissenschaften auszutheÜ^i. Ihrer ern- 
sten Hoheit sich bewuist^ und mit der 
Schwachheit der Sterblichen bekannt^ 
sandte sie ihre jugendlicheni Schwestern^ 
die Musen f voran, um sich durch die an- 
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muthigen und absichtlosen Spiele dieser 
Unschuldigen den Zugang zu bereiten. 
Dieses Mittel, gelang ihr. Zw:a)p trieben 
eklige Musen ihre Gefalligkeic zu weit^ 
und wurden Buhlerinnen der Mächtigen. 
Aber die Übrigen, die ihre himmlische 
Unschuld behielten, hauchten doch spie- 
lend manchen Funken der Weisheit in 
die Busen der Menschen. Allgemach leb- 
te in ihnen der ätherische Theil wieder 
auf, wodurch sie mit den Himmlischen 
verwandt sind, und sie begannen nach 
den Gaben der Minerva dankbare Hände 
auszustrecken. Nunmehr lernten sie: dafs 
Schwelgerei Thorheit, und Verheerung 
Unsinn sei ; dafs die Menschen jEin Ge- 
schlecht ausmachen, und dafs aus dem 
Wohl der Einzelnen das Wohl des Gan- 
zen entspringe. Seitdem hofft man: je- 
mehr sie von den Funken des heiligen 
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Lichtes auffangen werdeuj desto mehr 
werden sie sich mit Scham und Gerech- 
tigkeit wieder aussöbnen; imd dann wird 
die Seligkeit des Satumischen Zeitalters 
auf die Erde zurückkehren. 

/. A, Eberhard, 
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diBBBN XmD ZWANZIGSTES STUCK. 

ÖAS ZAUBERMAHL. 



Im Queens ^ College su Oxford saft ein* 
Fellow^ Ric/iard Blount T^lNBmen, bei- 
de Arme über einen Tisch gebreitet^ der 
mit Kosmogonieen > ältesten Völkerge** 
schichten^ ägyptischen Weisheiksjrstemen 
bedeckt war^ .nnd las^ in einer aufsen 

r 

Stunde der Erholung > das Buch eines 
Londner Schwärmers fiber den dritten 
Himmel. — - Er war aus der Hiille sei- 
nes irdischen Korpers rein heräns in ei« 
nen ätherischen gefahren^ schofs mit der 
Geschwindigkeit eines Xichtstrahls von 
Planeten zu Planeten umher, trummerte 
bald eine Welt in ein wüstes schreckli- 
ches Chaos zusammen, bald erbaute er' 



ge DAS ZAÜBERMAHL. 

sie wieder mit unaussprechlicher Weis- 
heit, und nahm dann über sein Werk, 
mit inniger Wollust, die Lobsprüche der 
Himmlischen an, die sich mit ihm auf 
eine unerklärbare Art, nicht durch Wor- 
te, sondern vermittelst deutlich abgeän* 
derter Gerüche, besprachen. 

Mitten in diesem Entzücken, trat seia 
Mitfellow Mowbray zu ihm herein : ein 
Mann von eingeschränkter Sphäre, der 
immer mit allen seinen Ideen bei seiner 
jetzigen wirklichen Lage zu Hause war, 
und der von der Nattpr weiter nichts er- 
halten hatte, als ein wenig gesunde Yer- 
nunft, und ein wenig leichtfertigen Witz. 
— Hätte ihn Blount durdi einen Wun- 
derglauben ^ den er nicht hatte, bis in 
den äufsersten Fixstern verbannen kön- 
nen; ich wüIste nicht, was er gethan ha- 
ben mogte ; so aber empfing er ihn mit 



\ 
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einem leisen Willkommen^ und einer Mie- 
ne^ als ob er Kopfschmerz hätte. 

Mowbray eilte zum Tisch ^ warf hier 
ein Paar Urkunden des Menschenge- 
schlechts^ dort ein Paar Tbeorieen der 
Erde bei Seite^ imd machte sich Platz für 
46n Cornelius, a Lapide über den. Je* 
saias. — Freund! fing er dann an, da 
hat sich in diesen trocknen Commentar 
eine Geschichte verirrt: eine Geschichte, 
die so ganz, für Sie gemacht, so vollkom- 
men Ihr^s Geschmacks ist, dals ich un* 
möglich umhin konnte, sie Ihnen mitzu- 
theilen. — Werfen Sie da Ihre Leetüre 
nur aus der Hand; denn Sie mögen nun 
so beschäftigt imd so verdrülslich thun, 
als Sie wollen : '— > Sie müssen mich an- 
hör^i. 

Wenn ich mufs, sagte Bloimt, imn so 
mufs ich; aber wahrlich, ich bin begieri- 
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ger auf das Ende^ als auf den Anfang. -^ 
Was betrifft Ihre Geschichte? 
- Einen Schmaus ^ lieber Blount ; aber 
einen der gröfsten und prächtigsten^ die 
in Europa erhört worden. — Ein ganz 
gemeiner holländischer Edelmann gab ihn^ 
und gab ihn^ was das Sonderbarste ist^ 
ohne dazu das Geringste weder in der 
Küche ^ noch im Keller^ noch im Beutel 
ta haben. -— Öle Gäst^ waren alle die 
vornehmsten Familien aus der Gegend. 
D^an es waren da, aufser dem Gouver- 
neur von Utrecht, der eben der Gewährs- 
mann unsers Cornelius ist, und aufter 
den Häuptern der Stadt, imd aufser dem 
ganzen umliegenden Adel — - 

Gott sei bei ims ! schrie Blount: Sie 
wollen, glaub' ich, bis in die Nacht er- 
zählen; Sie woUen mich zu Tode erzäh- 
len. Wenn Sie mit den Gästen fertig 
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sind^ so koÄimen Sie ganz gewiJs zu den 
Gerichten. 

Der Gerichte, Freund, w«r eine un- 
beschreibliche Menge. Denn^ dafs ich 
der vornehmsten aus unsem Gegenden 
nicht erwähne, der Fasanen, der Ortöla- 
nen, der frisch von den Klippen gebro- 
chenen Austern; so waren da indianische 
Vogelnester, eben erst ausgenommen", 
Schildkröten, gebraten, gekocht und ge- 
röstet, chinesische» Asiafse, von was für 
Art Sie nur wollten; und Pisange, Blount! 
— Pisange! — Er küfste die Spitzen sei- 
ner Finger, und betheuerte, dafs er den 
ganzen Mund voll Wasser hätte. 

Blount wollte vom Stuhl herunter. 
Ehe Sie mit allen den Gästen fertig wer- 
den, und allen den Gerichten, schrie er, 
«nd allen den Weinen — 

Ja die Weine, Blount ; — beim Him- 




90 DAS ZAUBERMAHL. 

mel! die hält* ich vergessen, können. Sie 
erinnern mich noch. — Er zog den un« 
gedaldigen> schon in die Höhe springen* 
den Fellow ganz s^Jxit wieder auf seinen 
Sitz nieder. — Die Weine, können Sie 
Sich vorstellen, waren vortrefflich. Oben 
5tand das Bufet über und über voll Cap- 
weins, Madera, Weins aus Georgien, aus 
Cypem, feiner Liqueure ; und drunter 
herum standen in einem groisen grolsen 
Cirkel noch soviel spanische, deutsche, 
französische, portugiesische, ungarische, 
italiänische Weine — 

Aber was wird's denn nun endlich? 
Was kommt denn nun aus dem ^en her- 
aus? — 

Was Sie Sich vorstellen können : dals 
,die Gäste sich's ganz vortrefflich schmek- 
ken lassen, und essen und trinken, wie 
jdie Epikureer. 
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Und das ist's Alles ? — 

Das ist der Anfang, itteia guter Bloimt. 
Denn nun die Gaste satt sind, stehen si^ 
auf ^ murmeln gegen den Wirth ein Paar 
Worte zum Abschied, und gehn ihrer 
Wege. 

Dals Sie mit ihnen gingen ! Sie ha- 
ben's ausdrücklich darauf angelegt, mich 
zu ärgern. 

Nicht doch! nicht doch! Ich komme 
jetzt eben zur Sache. — Der eine, der 
zu FuTse wandert , bekommt auf freier 
Strafse den Schwindel, und die Vorüber- 
gehenden schleppen ihn fort ; ein andrer, 
der in der Sänfte sitzt, fällt mit dem 
Kopf in die Scheiben^ und zerschlägt aich 
das ganze Gesicht; ein dritter, der sich 
fahren läTst, sinkt vom Sitz auf den Bo- 
den, und wird sinnlos aus der Kutsche 
gehoben. — Kurz, die sämmtlichen Gäste 
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liegen, in Ohiimaclit; tuid die Ärste der 
Stadt rennen^ wie wahnsinnige mit den 
Köpfen gegen einander^ um sie wieder 
zu sich zu bringen* — ^ Was meinen Sie 
nun abery- was an diesem Unglücke Schuld 
war? 

Ich kann's ja denken! Die fehlen Li- 
qneure. 

Auch l Aber doch die nicht allein. — Die 
Gerichte hatten sanimtlich aus Schaum, 
die Getränke «ämmtlich aus Luft bestan- 
den ;' die Zunge hatte zwar viel zu schmek- 
ken^ aber der Bd^agen nichts zu verdauen 
bekommen. — Doch dies allein' hätt's 
ihm noch nicht gethan ; aber der yer- 
schluckte Wind war auöh ein so hämi- 
scher giftiger Wind; dafs er das bischen 
Nahrungssaft, das etwa von vorigen Mahl* 
zelten noch übrig war, bis auf den Schlick 

r 

aus den Gedämien mit wegnahm. — 
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Durch strßäig« Diät kam indessen noch 
mancher rriederzn sich; aber. anohmaiH' 
qher^ der sicjli ^u niimaftig mit Wind 
gberfuUt baite^ nmlste an der Aoss^iteruiig 
sterben« — » Und 'yra^ m:einen\ Sie isun 
wobl^ WOP dies Kunststuckchen gemacht 
haue? , , ' . 

Yermutbiicb' doch« Ihr; Gori»ßtfzKi> oder 
Sie Selbst l Wer deim sonst?- -^ 

AUsPvlel Ehre für uns! Das hatte ein 
ganz ausnehmendes . Genie getban ; ein 
Wesen von iinvergleichlich viel Thatkraft* 
Si% kdanen"^ ecrathen* -*« Aus leidigeni 
Xocbmuith;' WQJQle' unser fidelmann anch 
einmal scfanmusen.; Küche und Keller^ wie 
gesagt, waren leer, imd d^r Beutel daau: 
was b^eb* ihm also übifg, als einen Bund 
mit de^ Bös^n au machen? 

Aber mm bitt' ich Sie,. sagte Blount, 
indem er die fläcbgefalteten Hände ge* 
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gen die. Erde- und die Augen. gen tiim- 
mel keihite:. auf vTas rerfall^i Sie noch? 
Kann ein Mann von Vernunft an einem 
so abge8ciiina<^kten^ armselig^ Mihrchen 
Vergnügen, finden? — 

Mawbray;^ ohne zn antworten^ rifs von 
den Büchern^ die auf dem Tische lagen^ 
eins nach dem andern, zu sich^ und las: 
Von der Entstehong' des Weltgebäudes; 
Betrachtungen über die Freudeai des drit- 
ten Uimmeb; LAgyptische;^«^ Hier .sprang 
er. auf^.als ob ihm ein plötzJÜches^Scbrek- 
ken duitch aäUie Gliedec< i&hre> nind rifs 
den ann€&/ unwilligen. Feilow imt' sich^ 
der^ was er noch nie getheui hatte.^ ihn 
fortwies. •:.... 

Wie ! sagte Mowbray': Sie schelten 
mein Mährchen; abgeschmackt ; und sitzen 
da offenbar an emer Tafel ^ die niemand 
anders^ als unser Gepie kaum gedeckt ha<^ 
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ben? Ist's dexm nicht lauter. Luft - lauter 
Schaumgericht^ was Sie da habt^u? IstV 
denn nicht lauter Zaubei: - u^d . Gaukelr 
werk^ wenn da ein- Embryo^ mit seineii 
freilich schon vorhandnen,. aber. noch uor 
entwickelten Sinnen^ die ganz^. G^chich« 
te des Lebens ausspäht? oder- wenn ein 
stoker Geweihter, dem deutUcbes Wifr. 
sen ein Abscheu ist, mit. keckem Fuls des. 
Genies eine Hieroglyphe zerstampft, daf» 
der sülse Kern ,aller £rkenl9itnib.iliervor* 
springt? oder wenn gar ein dritter, der 
mir den Schopfer spielt — 

Aber B}ount saTs stoigklsch im Winkel, 
als ob kein Mpwbray meht bei ihm wä- 
re, und las Betrachtungen über den drit- 
ten Himmel. £s war die Stelle von der 
Wollust der Seligen, wenn sie, hoch vom 
Sirius herab, die Organisation einer irdi- 
schen Milbe betrachten. 
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Gut, gut! sagte Mowbray: Sie wol- 
len, seh' ich, allein seyn, und ich will 
Sie denn lassen. Es schmeckt Ihnai, wie 
ich merke, vortrefflicih ; aber! aber! — 
Er sah ihn nachdenklich an, und erhob 
einen wameüden Finger. — Nehmen Sie 
Sich vor dem Himger in Acht ! ' Nehmen 
Sie* Sich voi^ der Auszehrtmg in Acht! 
Der Unglaube, Freund, ist die Auszeh- 
rung der Se^e ; und, der Wind> den Sie 
da in Sidi schlucken, nimint in der Stun- 
de der Värdauung auch das Vorhandene 
mit sich. Gewils wären Sie nicht der 
erste, dear aus einem begeisterten Schwär- 
mer ein ent'schlofsner Freigeist geworden. 
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ACHT UND- ZWAKZIGSTES StVCK. 

ÜBER DEN TOD. 

ZWEI UNTERREDUNGEN. 



jNicht weit von fiesanfon lebte .auf ei- 
4aem kleinen Landgute ein alter wacke^ 
:rei? Brigadier ^ das wahre ^u^ter eines 
liebenswürdigen Greises* Sein Name war 
Merville, und. er batte schon über sieb- 
Hig Jahre. Da er ia seiner Jugend unter 
den Armeen Lu4ewigs de$ Vierzehnten 
diente ^ träumte er auch den Traum des 
.französischen Adels^ dafs für die Ehre des 
Kpnigs.und für die Wohlfahrt de^ Vater- 
lands sterben^ Eins sei; aber kauern war 
.er durch seine^i Heidenmuth bis zum 
SLange eines Brigadiers gestiegen^ als er 

Engeis Schriften^ IL ^ 
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plötalich »u seinem Schrecken inne ward, 
dafs er nichts als ein Werkzeug zur Un- ^ 
terdruckung der Nation wäre. Von die- 
sem Augenblick ian^ suchte er unter dem 
Vorwande der Untüchtigkeit seinen Ab- ( 

schied^ schlug das Gn^dengehalt aus, das 
ihm der König zur Vergeltung seiner 
Tapferkeit anbot, und schämte sich sei- 
ner Wunden, wie man sidh der Thoffbet- 
ten seiner Jugend schämt. Er bkute nnn 
selbst das kleine Etbgtit'sieiA«:FamiKe, 
und widniete alle die Btuhden, 'die ihm 
die Sorge für sein HaüiWesen frei liieir«, 
der Pbilosöphie' und den MuSen. Da ihin 
sein Vermögen kelÄen gtt>ften Aufwand 
erlaubte, so hielt er nur wehig Umgangs; 
er hatte nie über iwel bis drei, aber aus- 
erlesene,' Freunde. Unter diesen was* ii 
seinen letzten Jahren ein MitgKed dms 
ParlentOTts von JBesatt^on, Namens Ch^ 
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vreau, ein M«xm^ de^ er vorzüglich lieb- 
te^ und «der es vorzQ^ch werth war. 

C^ievreafi war ßlner der Menschen, 
die von der Natur die l^eneidenswurdig- 
ste Anlage zu allem erhalten h^b^^n^ was 
edel und gijt ist. Er hatte nichts von 
dem FlatA^rferfteja, d«s man. d^n JiJngUa- 
gen seiner ÜEatiofli zum Vorwurf macht ; 
er war meb,r feurig als hiulg^ m^hir ;iiach- 
sinn^nd als fröhljich^ mehr gut als weich; 
er nahm nicht leicht Eindrücke an^ ab.er 
di6 er einmal .annahm^ givig^a tief und 
l^afteten lange. Er war immer das^ was 
er war^ vx)q seiner gaiizen Seel^, Und 
da ihm das grölste Glück wiederfahren 
war, wofür ein Mensdi der Vorsehung 
nur danken k,ann, von edlen Eltern ef- 
zeugt zu sejn imd eine edle Erziehung 
zu finden ; so war er mit diesen Eigen-. 
Schäften ^ines G^ar;aktexs ein Mann von 
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tmerschütterterRechtschaffenheit;, ein im- 
beweglichstandhafter Patriot, und der gan- 
zen innigsten Freundschaft eines Merville 
würdig geworden. ^ 

Er hatte nur einmal geliebt, aber wie 
es von seinem Geschmack zU erwarten 
war^ das schönste und geistreichste Frauen- 
zimmer von Besancon. Sie hiefs Therese^ 
und war die Tochter des Präsidenten von 
eben dem Gerichtsstuhle, wobei' nachher 
Chevreau Beisitzer ward,. Die Hindernis- 
se, cUe sich seiner Yerblnäung mit ihr 
ganze Jahre hindurch «entgegensetzten, 
schienen unüberwindlich ; aber was in 
schlaffem Seelen die Liebe unterdrückt 
haben würde, gründete sie in der seini- 
gen desto fester. Therese selbst war seit 
dem ersten Augenblick ihrer nähern Be- 
kanntschaft für ihn entschieden ; nur war 
sie zum Unglücke reich, und ihre Eltern 
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hofften^ eine Million Xivres mit einer an- 
dern^ oder wenn das nicht wäre^ mit dem 
höchsten Range im Königreiche zu ver- 
binden. Sie stand wegen ihrer Liebe zu 
Chevreau .^insagliche Bed^üdkimgen aus ; 
aber sie erklarte sich standhaft^ daüs kei- 
ne Überredung und keine Gewalt in. der 
Welt aie bc^wegen sollte^ anders, als zwi- 
schen Chevreau und einem Kloster zu 
wählen. . Da ihre Eltern durch diese feste 
Beharrlichkeit gezwungen waren^ mehre- 
re der vornehmsten Bewerber zurückzu- 
weisen^ und da noch überdies das Bei- 
spiel einer entfernten Verwandtinn dazu 
l^am^ die kaui^ einige Monate Marquisinn 
yreüCy als sie schon ihr Vermögen auf den 
ToOetten der Matronen und vor den 
Busien der Operistinnen schimmern sah; 
so bewegte dieses die Elt^p der There- 
se^ dafs sie endlich de^ Chevreau den 
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Zutritt verstatteten und ihre filnwiUigung 
SU der Heirath gaben. Beide Liebende^ 
die sich die Güte ihrer Seelen durch ihre 
Standhaftigkeit in der Prüfung so sehr 
bewiesen hatten^ empfanden Aun in dem 
Entzücken ihrer Umarmungen^ was Un- 
jglück werth ist. 

Therese ward schwanger ^^ und Ghe- 
vreau's Einbildimgskraft hatte sich nun 
schon mehrere Monate mit nichts als dem 
süßen Gedanken beirehäftigt^ wie unend- 
lich sein Glück dixrch den Besitz eines 
Kindes würde vermehrt werden, als end- 
lich der so ängstlich und doch so unge- 
duldig erwartete Aügenblicfk ers/chien^ wo 
Therese entbunden ward. Seine Freude 
war unbeschreiblich'; aber es war die 
ernste wehmüdiige Freude des gefühl- 
vollsten MenSbhen, der mit seinem Glücke 
mgleich die ganze Gröfse seiner Pilich- 
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ten empfand^ und in seinem Innersten 
schvmr^ dals sie ihiti heilig «eyA sollten. 
Theresenä £ntbi^dl:g3g war glücklicb ge- 
wesen; aber nadiberig« Zufalle^ die sich 
von Tage zu Tage verschlimmerten^ mach- 
ten bald für ihr Lebe« fürchten. Che- 
vreau kam in. aller der Zeit^ <iie ihm nur 
immer .s.eine iipthwefidigsten Geschäfte 
übrig Kefsen^ keinen AngßjßhUA vpn ih- 
rem Lager^ u^d war Zeuge aller der un- 
au$sprechlicl;ien. L^iden> womi|:.ibr «ojun* 
ges Leben dem Tode entgegeakämpfte. 
Endlich erlag die N^Uir; ßie erzwfsig noch 
auf ihr^n bleiche^i Wangen «in tra)n:|g«s 
Lächeln^ fühztie mit ihren zitterAden schon 
.ersterbenden Uänd/en Chevreau-f jlland an 
ihr Hei^z. und stammelte mit ihr^m letz- 
ten Odem di^ Worte: Vergife tunsrer 
Liebe nicbt^. Chei^eau! .. . 

Wenn je das Wort .^^e^ Sterbendem 
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ein treues Gedächtnils taad, so war es 
dieses Wort der Therese. — Chevreau 
besorgte alles ^ was zu ihrem Begräbnifs 
gehörte^ mit der ruhigsten Gleichmüthig- 
keit ; er betrachtete Stundenlang ihren 
Leichnam^ ohne dals ihm nur eine Thrä* 
ne entfiel: tmd dann ging er allein^ und 
machte sich Vorwürfe^ dafs er so fühllos 
wäre. Erst den Tag nach der Versen- 
kung ihres Leichnams^ da er an einem 
Orte wo er sich nichts vermuthend war, 
eine Perlenschnur fand, die er einst The- 
resen zu ihrem Geburtstage schenkte, er* 
wachte gleichsam sein Herz au:s dem bis- 
herigen Todesschlaf aller Empfindungen; 
er fiel hin, und vergofs einen Strom von 
Thränen. Der Anblick des Kindes, das 
die unschuldige Ursache ihres Todes war, 
rifs ihm seine Wunde tägUch von neuem 
auf, und war doch das einzige Labsal für 
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seinen Schmerz. • Es trug schon die siKof- 
ten und lieb<»iswürdigen< ZOge Thereseiu^ 
die sich auf seinem zarten Gesichte im- 
mer mehr zu entwidLehi schienen. Che- 
vreau betrachtete es nie ohne die tiefste 
Rührung^ woran sich der herbste Sdkmerz 
mit der süßesten Wollust vereinigte; er 
liebte es mit einer doppelten Liebe. 

In einigen Jahren^ war der kleine 
C/iarloC (denn so hiels der Knabe) das 
angenehmste Kind von der Welt^ und 
der Neid aller Mütter von Besan9on. 
Die Schönheit seiner kindlichen Bildung 
ward noch unendlich durch die ofEae 
Fröhlichkeit vermehrt^ die ans allen sei- 
nen Gesichtszügen hervorsah. Chevreau 
wandte an seine Bildung allen möglichen 
FleiTs^ und genofs der Wollust^ die ge- 
wöhnlichen vornehmen Yätem so firemd 
ist^ dafs er selbst den FortgaJig seines 



iü6 ÜBER DEN TOD. 

Kindes' Von eiiie^ Stufe der Vollkommen* 
heit zur andern bemerkte: Eben ßng jetzt 
CKarlot an^ die> klein^i Ideen und Be« 
gierden seiner unsckuldigen Seele etwas 
freier zu entwickeln > und zeigte schon 
die sdtönste Morgenröthe» einet künftigen 
heitern Verstandes und edelmüthigen Her- 
zens; als er von den Blattern^ diesen gro- 
ßen Vertrüstem des mensd^lichen Ge- 
sdilecfats^ befallen ward^ und nach unaus- 
5p;:«chlich viel Angst tuid Schmerzen da- 
hin starb. Ghevreau war von der gan- 
zen Krankheit und dem Tode- des klei- 
nen Unschuldigen^ der ihn so oft mit 
ausgestreckten Händen tun Hülfe anfleh- 
te^ die 'er nicht gebbn konnte^ eben so 
Zeuge ^ wie er's von der Krankheit und 
dem vlTode Theresens gevresen war, 

Dieiver zweite Streich war für Che- 

■ 

vrean schrecklicher^ als der erste^ dessen 
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ganzen Schmer« fer ^eder erneuerte. Da 
er nun die beiflela Wesefe vferioren hatte^ 
die seinem Herzen das Theuerste traten^ 
so war ihm fernerhin nichts mehr theuer^ 
auch seine Freunde nichts auch er seibist 
nicht. Denn der Mensch^ der leinmal un- 
glücklich genug ist^ dafs er nichts mehr 
aufser sich liebt^ der ka^rm auch sich selbst - 
nicht mehr lieben. Alle deds Feuer seines 
Charakters^ das sich sonst gegen There* 
sen und Charlot^ diese' v%>mehiiisteb Ge- 
genstände seiner Liebe ^ gewandt hatte,^ 
trat nun in sein Innerstes zurück^ und 
brütete über jenen finstem Betrachttm* 
gen, womit sich der Mensch an der Vor- 
sehung gleichsam zu rächen sücht^ Wenn 
er sich Unrecht gethan glaubt. Bei sei- 
nem festen Trübsinne, hatte fer £üibil- 
d^ungskraft und Sdiarfsinn gesiilg, um bald 
die Welt um siA her zu einem Schau- 
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platze des Elendes auszubildes ; und so 
lebte er nun in Gottes Schöpfung mit 
eben dem. Herzen^ womit ein Breidenken- 
der Menschenfreund in den Staaten eines 
Despoten lebt. 

Die einzige Stimme^ die noch einiger« 
mafsen an sein Herz drang, war Mervil- 
lens Stimme. Der ehrwürdige Greis er- 
kannte sehr bald aus Chevreau's Reden 
seinen ganzen Zustand; aber er schonte 
seiner, und brachte nüt Fleifs die Rede 
nie auf den Verlust, den sein Freund. er- 
litten hatte. Er that nichts, als dals er 
bald diesen, bald jenen Versuch machte, 
seine erstorbne EmpHndlichkeit für irgend 
einen andern Gegenstand zu reizen, und 
wie von ungefähr Ideen hinzustreuen, die 
eine heilsame Revolution bei ihm bewir- 
ken könnten. Endlich, da Ghevreau im- 
jner finstrer und immer trüber ward, hielt 
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Merville seine Schonung für Grausam" 
keit; er beschlofs^ die Wunden seines 
Freundes zu reinigen uüd zu heilen^ b& 
vor sich das Gift ihres Eiters in die in- 
nersten Gefäfse des Lebens schliche und 
seiner Ruhe den Tod brächte. • Did Ge- 
legenheit bot sich dar^ als einst Chevreau, 
mehr aus H<5ffichkeit^ um seine 'Aftern 
Besuche zu erwiedem^ d»"^ ans Antrieb 
des Herzens^ auf seinem Ländgate eior 
sprach. . - . 

Es ist etwas in Ihrer Seele nicht recht, 
sagte 'der Greis ^ indem er beide Hände 
voll der zäi'tlich^ten FreundUchkeit auf 
seine Schultern legte; und Sie tbun übel, 
Chevreatk^ didä Sie Sich so ganz in Sich 
Selbst verschließen. Öifhen äie^Ibr Hen 
einem*^ Freunde ; und wena ich^ dm'ch 
die aufrichtigste Liebe gegen Sie werth 
bin^ oßhen Sie's mir! -^ Sie nannten 
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mich.. 90. oft Ihr^ Vnt^ ; und ich l^abc 
ja Ufich in 4ey Welt gejjeht, und bin mir 
glücWicb gewfspfl» . 

•i 8ind- Siß ? antwortete Chevreau, mit 
dem Ton «ine» Menschen^ dem sein eig- 
ne» Unglück 2u schwei: fällte als dafs es 
ihm für' fremdes Gefühl iLefse. 

ich habe m«ine Qattjnn und meine 
Kinder sterben, sphenj; und was nur je 
ein menscfaUches Herz empfand^ 4as hat 
auch meines empfunden. Ich weifs^ wfs 
das heifst^ mit einem einzigen Streiche 
alle seine innigsten Baiid^ zerrissen^ alle 
die liebsten Hoffnungen äeiibor Seele yef:^ 
niditet m sidfaen. Ui^d ^ dennoch, C^ 
ibreau •— r dennoch lyar, em^ andre Zeit 
xneinea . Lebens noch f chrec;klicher > w<^ 
Freimdei!an sipör Yerräth^r' ^^viirden^ die 
mein ganzes Yertrau^p haite^. Ich v^t 
aw:ei£$dte jud^ der mcya^ci^h^nJ^iTatur^ an 
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det Tugend« Ich glaubte^ imtar dW We- 
sen die oiä*. ihnlidi «ahen^ vie unbnr Bit- 
«enden ^der Yerbrecfaem zu:.lebtn;. und 
liul? dai Mann mrie Sie^ Kann nriob'lassei»; 
w^nn ich .ihm «Itge dals icji.. elnsd hnc:ar.^ — 
O mein Freund ! Wenn Sie. diesen' schreck^ 
liehen Zustand^' wie ddi, aus Bmpfiadung 
kenme&i -^ . » - .'.;.. 

Und jvvie> wenn ich einenjiöchiacfareek;- 
Hohem kennte? *— Der inensöUitehenGc^ 
seUsd^aft > entüiefat man ; denn ' es ^id>t ja 
Einöden und Wüsten: aber'Menräle -^«-^ 
Sr schwiege und sah. mit einetti Seufzer 
gen Himmel. 

Aber^ <Cii8vre«K? »^ . . j ' . 

Warum isoll ich das sa^en^ was schon 
El^dt genug 'ist jeu denken? — Ersohtfüeg 
noch einmal^ und setzte- 'dann. mit einer 
Erschüttemng der Seele hinzu ^ ' die sich 
seinem ^an^em Körper ^mittheäte : Wie 
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«ntfliebt m$ax vor Gott? -^ In eben dem 
Atigcabück stand er auf ^ und nahm den 
Weg nach: dem Garten^ um sich von ei- 
ner Unterredung^ die ihm zu peinlich 
ward^ .'löszurelüieQ. Der Greis folgte ihm 
auf dem FoTse. 

Sie sind in meinen Händen^ 'und Sie 
sollen mir nicht entrixmen^ Ghevreau. — 
Kommen Sie. und öfhien Sie- jnir ganz 
Ihre Seele ! Reden Sie mit mir^ wie; Sie 
mit Ifaren eignen Gedanken reden! -^ Sie 
sind unzufrieden mit Gott? 

. Entsetzlich^ wenh ich es wäre^ Mer- 
viUe! 

Und noch entsetzlicher^ wenn Sie Recht 
hätten]. -^ Aber nein, Ghevreau I — in- 
dem er einen festen und zuversichtlichen 
Ton nahm't— •' Sie sind's nicht ;^ denn Sie 
konnen's nidit seyn. UnzuMeden .mit 
Gott; hieise unzufrieden n|it allem seyn^ 

was 
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was voUkomnven und gut i$t: und wie 
-kazm das eine denkende Seele? — Yer- 
iStehn Sie ..Sich bleibst ^ liebster Freund: 
Sie sind nur junzu&ieden mit Ihirer Vor- 
Stellung von Gott. Und nun sehen Sie^ 
wie viel Sie durch diese einzige Berich- 
tigung schon gewinnen ! — Lage die Ur- 
sache in GoU, in diesem un^idlich über 
Sie erhabnen^ allmachtigen Wesen : wie 
wollten Sie helfen^ Chevreau? wie die 
Einrichtung der Welt ändern^ oder die 
Gewalt des Stromes hemmen^ d^r Sie 
unwiderstehlich mit fortreiTst? — Liegt 
aber die Ursache bloß in Ihrer VorsteU 
lung von Gott: nun wohlan! da ist Hill- 
fe, — Lassen Sie uns die irrige Vorstel- 
lung ändern^ und statt des falschen Ge- 
aichtspunctes den wahren suchen! 

Sie waren in die Mitte des Gartens 
gekommen^ wo die Anhöhe, auf der das 

Engeh Schriften ^ II. g 
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Haus des Merville lag^ einen jähen Ab- 
schnfs in's Thal macht«. Hier zog der 
Greis seinen Freund, unter dem Schatten 
breiter Kastanienbäume, auf- eine Rasen- 
bank nieder , hielt die Hand gegen die 
enizückendschöne Gegend ausgestreckt-, 
die, so weit 'nur das Auge trug, mit Hecb- 
den und Ämtcn und Weinbeerhugeln be- 
deckt war, und sagte dann mit dem zu- 
versichtlichen Tone der überzetigung : 
Klagen Sie die Vorsehung «n, und ich will 
sie rechtfertigen ! 

Wie, Merville? Soll sich der Wurm 
ceeen den Unendlichen,' das Geschöpf 
eines Tages gegen den ewigen Schöpfer 
empören? — O lassen Sie- mich anbeten 
und schweigen! Gott ist da, wo ich rede. 

Er ist auch da, wo Sie denken, Che- 

vreau. 

Und wenn ich nun rede ? — Können 
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Sie alle die Zweifel losen^ alle die Unru- 
hen, die Einwürfe heben 

Alle, mein Freund? — Ich steh' am 
Rande des Grabes^ und die Stunden die 
mir noch übrig sind, mögten nicht zurei- 
chen. Wann ist der Witz des Menschen 
erßnderischer, oder wann ist seine Zun- 
ge beredter gewesen, als wenn es dar-* 
auf ankam, seinen Gott zu richten ? — • 
Aber wenn irgend ein vorzüglicher Kum- 
mer, irgend ein einzelner Zweifel Sie 
ängstigt — — 

Nun dann, Merville! Sie öffnen, auch 
wider Willen, mein Herz ; ich will reden. 
— Glauben Sie mir! Nicht der Tod der 
Meinigen ist das, was mich noch unglück- 
lich macht: sie sind dahin, und ich habe 
meinen Schmerz überwunden. ^^ Aber 
ausgegangen bin ich von dem Gedanken 
ihres Todes, und habe einen Blick auf 
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die Menschheit^ einen Blick auf die Na- 
tur geworfen. O liebster Freund! 

Um ruhig zu seyn, mufs der Mensch nicht 
denken ; er mufs nur träumen. Es ist 
nirgend Ruhe für ihn, als in der Verges- 
senheit seines Elends. -^ — Ich gehe 
jedem Leben nach, jeder Kraft, die sich 
in der Natur regt : und sie hört auf in 
Zerstörung ; ich merke auf jeden Jubel, 
jedes Gelächter der Freude: und es wird 
«ur Stimme der Wehklage; ich sehe auf 
jedes Lächeln, jede Miene der Wollust: 
und indem ich sehe, wird sie Zuckung 
der Todesangst. — Alles, alles in der 
Natur ist nur angelegt auf Verderben, 
Zerstörung, Vernichtung. Der Engel der 
Schöpfung geht nur voran, und ei*weckt 
Leben, damit der Engel des Todes, der 
hinter ihm drein geht, £u würgen ^de. 
Hoffnungen von Glückseligkeit^ die stets 
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tie;f in der Zukunft ist, machen uns das 
Leben nur schätzbar, damit der Schauder 
vor der Vernichtung uns desto schreck- 
licher fasse. — Und wenn ich nun den 
ganzen namenlosen Jammer betrachte, das 
bange Händeringen aller Sterbenden, Ver- 
lalsnen. Verwaisten ; wenn ich zu jeder 
Spanne Land sage, auf die mein FuTs 
tritt : du bist Grabstätte von Tausenden, 
die sich krümmten, eu leben rangen, 
und starben! zu jedem Staube sage, der 
vor mir auffliegt : du warst Nerve eines 
empßndenden Wesens, und erzittertest 
vor dem Tode! wenn ich in der Natur 
lebe, wie in einem weiten allgemeinen 
Behältnifs von Leichnamen und Todten* 
gebeinen: wie können Sie wollen, dafs 
ich noch Freude habe ? noch lächle ? — 
Ich habe an meinen edelsten Begriffen 
gelitten; ich vermisse in mir den allbele- 
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benden Gedanken einer unendlichen Gü- 
te^ und nichts ist mir übrig geblieben^ 
als die schreckende Idee einer Allmacht. 
— Sie streckten Ihre Hand^ Merville^ ge- 
gen diese blühenden Thaler aus^ als ob 
ihr Anblick schon Widerlegung wäre ; 
aber auch diese Schönheit^ dies Leben^ 
das sich hier regt: — aus Verwesung ist 
es hervorgegangen , und in Verwesung 
wird ps zurücksinken. — »• Für mich ist 
nun keine Freude^ kein Reiz mehr in der 
Natur. 

Wie unglücklich sind Sie ! — Aber 
warum war denn vormals diese Natur, 
die Ihnen jetzt so öde scheint, der Ge- 
genstand Ihres Entzückens ? — Eriiuiem 
Sie Sich, wie Sie einst hier an der Seite 
Ihrer Therese sausen? Wie Sie da nichts 
als Leben, nichts als Wonne und Herr- 
lichkeit vor sich sahen? wie da alle Bil« 
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der des Todes, alle Gedanken von Elend, 
aus Ihrer Seele verbannt waren? 

Ich erinnere mich^s, Merville. Es wa<r 
ren die Tage meiner Glückseligkeit, die- 
se so schnell vorübergeeilt en Tage. — 
Eine Phantasie, zu lauter Freude gestimmt ; 
— o, wie leicht kann ;sich die aus einer 
^Wüste ein Elyslum schaiTen ! 

Kann das wirklich die Phantasie? — 
Nun, dann kann sie 'mehr, diese Zaube- 
rinn; dann kann sie mit eben der Wun- 
derkraft auch aus einem Elysium eine 
Wusle scha/TeiL — Wollen Sie ihrer Ein- 
hebung trauen? Wollen Sie einer Führe- 
ri«n folgen, die immer in der Richtung 
fortgeht, welche ihr der Anstofs unsrer 
Empiiiidungen gab, und sich dann, mit 
ihrem einseitigen Fluge, so weit von der 
Wahrheit verirrt? — Mäßigen Sie durch 
Vernunft diese Ausschweifungen! Werfen 
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Sie, nach jenen parteiischen, noch einen 
dritten unparteiischen Blick auf die Scho-* 
pfung : und Ihr Her» wird wieder zur 
Ruhe kommen; Ihr finstrer Kummer wird 
sanfte Schwennüth ; Ihr Widerstreben ge- 
gen ein feindseliges Schicksal, ruhige Er- 
gebung in den Willen des AUgütigen wer- 
den. •— — Sollt' ich läugnen, dafs Elend 
iii der Natur ist? Sollt' ich läugnen, dals 
der Gedaiike des Todes fürchterlich sei? 
Ich würde meinem ümerst^a Gefühl wi- 
dersprechen. Ich fühle das'Loos meiner 
Endlichkeit, ihrie ein andrer, und der 
Schauder d^s Todes verschont mich nichts 
so wehig als der Engd des Todes. Oft 
viellfeicht er gteift et den schwachen furcht- 
samen Greis noch gewdtiger als den Jung« 
ling. *— Aber wollten nun «a<k Sie läng- 
nen, dafs das Leben Freuden hat? uber- 
schwängUche Freuden? Sie, der Sie ihrer 
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Selbst aus der wohhhätigen Hand des 
Schöpfers erhielten: wollten Sie undank* 
bar seyn^ und es l&ugnen? 

Nein^ Merville ! Nein^ ich will es nicht 
täugnen. 

Und es hat also seine FVeuden? 

Seine knrzen> seine geträumten Freu- 
den. 

Wie imgerecht, Ghevreauf Sind sie 
kürzer^ sind sie geträumter^ . als unser 
Elend? — War die Thräne der Wollust, 
die hier in Siren Augen schimmerte, als 
'Sie Sich an Theresens Seite und glück- 
lich s^en; war sie weniger wirklich, als 
diese Thräne der Wehmuth, die jetast m 
eben diesen Augen zittert ? Oder wird 
^cht bald auch diese Thräne verslegen? 
^ — Das Dasein ha:t seine Freuden, seine 
wirklichen^ liianMdil^altlgen Freuden; und 
worauf wird es mm ankommen, als auf 
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die Frage : ob die Freude^ des Elends; 
ob das. Leben^ des Todes werth sei ? — • 
Wenn Sie das jetzt ziicht finden^ mein 
Freund — 

Wie kann ich es finden? — Das Elend 
des Menschen liegt vor mir da^ in seiner 
ganzen unendlichen Grolse^ in seiner gan- 
zen namenlosen Mannioh faltigkeit ; aber 
Gott! wie wenig hat er der Freuden! — 
Und die er noch hat> wie geringe sind 
sie ! wie unvollkommen ! 

So denkt der Mensch in der Stunde 
des Unmuths^ des Kummers ! — Ich konn- 
te sagen^ dafs vielleicht das Leben von 
Tausenden unendlich glücklieber ist^ als 
das Ihrige; aber nein! ich bleibe bei Ih- 
rem eignem Leben.— Sie glauben also^ 
Sie hatten der Freuden so wenig? 

Wie darf ich glauben^ wovon ich ge- 
wifs bin? 
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Sie betrugen Sich^ Chevreau. 

Das heifst^ meine Empfindung betrugt 
mich. — Und welcher andere Richter > 
wenn es auf Glück oder Unglück^ auf 
Schmerz oder Vergnügen ankommt^ soll 
denn gültig seyn^ als unsre Empfindung? 

Aber eben diese Empfindung -<- — • 

Ist in dem Innersten meines Herzens^ 
und kein Vemnuftschlulis wird sie mir da 
herausreifsen. 

Auch denk' ich auf keine Vemunft- 
schlüsse. Ohne Zweifel ist jede Empfin- 
dung die gültigste Ricbterinn ihrer selbst; 
aber nicht soll sie über das Vergangne^ 
nicht über das Zukünftige richten. --* -— 
Liebster Chevreau! Die jetzige Wolke, 
die über Ihrem Haupte hängt, wirft nach 
allen Seiten hin einen grauenvollen Schat- 
ten über Ihr Leben; einen Schatten, der 
Alles entstellt, Alles verfinstert. •— Wenn 
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Sie in die Vergangenheit blicken^ so ist 
nichts^ das so leicht im Gedächtnifs her- 
vorspränge^ nichts^ das so voU^ so ganz^ 
so lebendig vor Ihnen da stünde^ /ijls die 
Bilder Ihrer unglücklichen Stunden ; und 
die Zukunft -^ was ist die Zukunft für 
Sie? Der gegenwärtige Puncto zu einem 
Leben erweitert. Sie geben Ihrem Schmerz 
Unvergänglichkeit^ und glauben^ weil Ihr 
Verlust ewig dauren wird^ so müsse auch 
di^ese seine Folge gleich ewig dauren. — 
Bei einer so unglücklichen Fassung^ da 
alles Ubel^ das Sie betroffen^ so gedrängt^ 
so schwarz^ so fürchterlich vor Ihnen steht^ 
da die Bilder der genossene Freuden so 
sparsam und trübe hervorschumnern^ wie 
einzelne Sterne an einem umwölkten Him- 
mel: wie können Sie Sich da auf den 
Ausspruch Ihrer Empfindung verlassen? 
wie entscheiden^ ob die Freuden das 



ÜBER DEN TOD. i^ 

Elend ersetzen ? das Leben des Todes 
werth sei? — O Chevreau! Wenn icV 
nnr nicht fürchten müfste, Sie zu tief zu 
verwunden - 

Mich zu tief zu verwunden? 

Nun so hören Sie denn! Ich wünsch- 
te, ich könnte mit der Stimme der All- 
macht zu Ihnen sagen: »Chevreau, mich 
gereut meines Rathschlusses. Jch will 
dein Leben machen, wie das Leben von 
Tausenden ist. Sieh hier deine Gattina 
wieder, deine Therese ! Sieh auf ihren 
Armen den Liebling wieder, dessen Le- 
ben ihr Tod war ! « — Und wenn Sie 
dann> aufser Sich vor Entzücken, an ih- 
ren Busen sänken; wenn Sie mit dem 
ganzen Wonnegefühl eines Vaters den 
Engel in Menschengestalt an Ihre Lippen 
hüben : dann wollt' ich nach den ersten 
Stürmen der fVeude ein ruh igers Lächeln 
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erwarten, wollte Sie bei der Hand fassen 
und wollte sagen: »Chevreau, wessen ijst 
mehr in der Natur? der Freude oder des 
Elends ?cc Und wie bald wurde sich Ihre 
ganze Vergangenheit zu lauter Wonne er- 
heitern ! In wie leichten, kaum sichtbaren 
Nebel würden diese Wolken zerjSiefsen, 
die jetzt mit einer so schrecklichen Nacht 
Ihr Leben decken ! — Aber wäre denn 
dadurch dies Leben, oder wäre blols die 
Ansicht^ die Vorstellung davon, verän- 
dert? Bliebe nicht Ihre Vergangenheit, 
wie sie war? und könnten Sie oder ir- 
gend ein Sterblicher voraus wissen > wie 
Ihre Zukunft seyn würde? — »Chevreau, 
wollt' ich noch einmal sagen : ist diese 
Empfindung der Wollust werth, dafs man 
auch Elend ertrage ? m Und wie leicht, 
wie geringe würde dies Elend werden ! 
Wie schnell würde die Waagschale, die 
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es jetzt mit so überwiegender Last zu 

Boden drückt^ in die Höhe steigen T 

Ich betrübe Sie^ Freund ; verz^hen Sie 
mir ! Aber da ich nun jeneis nicht sagen 
kann^ mit der Stimme der Allmacht; ver- 
suchen Sie, wie viel Gewalt Ihre Vemunf4: 
hat! Stehen Sie bei dem gegenwärtigen 
Augenblick stille, und theilen Ihr Leben! 
Ihre Zukunft wird so nicht seyn, wie Ihr 
jetziger Schmerz sie darstellt: aber auch 
jede Freude, jede Seligkeit, die ich hih- 
eihdichtete, wurde Sie kränken, würde 
Ihnen Bekidigung Ihrer Liebfe, der ehli- 
chen und der väterlichen, dünken. Se- 
hen Sie also blofs in's Vergangne! Be- 
streben Sie Sich nach Unparteilichkeit in 
der Schätzung ! Untersuchen Sie, wessen 
da mehr war, des Vergnügens oder des 
Kummers ? '— 

Welch ein Gespräch, worein Sie mich 



128 ÜBER DEN TOD. . 

zogen!— O Mervüle! Wie sehr ist im- 
mer das was loh antworten soll^ meiner 
ganzen Seele zuwider! Ich verabscheue 
den Undank; und soll ich nun. selbst ein 
Undankbarer werden? nur einer scheinen? 
— Nein^ mjein Freund? Nein, ich will 
tagen ^ dals ich der Freuden viel hatte. 

Nur ^agen, wenn %lt^s nicht den- 
ken? ^ 

Ich will's sagen, weil icb's auch den- 
ke. — Und gewifs ! Der Gott, der mir 
diesen Odem gab, er gab mir auch der 
Freuden nicht wenig. — Sie sehen, wie 
gern ich's bekezme. 

Sie müssen es auch bekennen. Denn, 
hatten Sie keine Freuden ; woher der 
Kummer über ihren Verltist ? Oder wa- 
ren dieser Freuden so wenig; woher das 
UbermaaTs Ihres Kummers? -^-Wenn Sie 
nun aber jeile Scbäuung Ihres Lebens 

vor- 
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YCMmefameii^ mein Freund ; nach welchen' 
Begriffen wollen Sio schätzen? Bl<lls nach 
Glück und nach: Unglück? nach Lachen 
und Thränen? nach erfülliexH' und merei- 
tdten Hof&mngen? nach Träumea und 
Wirklichkeiten? — 

Wie a^de^f^ wenn ich sie vornehme? ^-- 
Sagen Sie lieber:' wie falscher? -— Eben 
das ist der Fehler^ der uns so uägeredit 
gegen den Himmel macht ivdaJb -wir-- in»- 
mer mit unsem Begriffen Gränsen ziehen; 
die nicht in der Natur sind^ ixmier treor 
nen und sondenfy wo in der Wirldichkeic 
sich AUes vermischt^ Alles rereinigt. ^ 
Schmerz kt oft mehr Wollust lalsSchmert; 
Schrecken hat seine süßen Schauder; Un- 
glück wird angenehm in. der Eiiimerang; 
Gefühl der- Schwäche ti'eibt den Freund 
in die Arme des> Frafondes ; Traüngkeit 
erweicht xa. jeder feinem Empfiadnng das 

£ng*lt Schriften, IL ^ 



i3Q ÜBBR DEN TOD. 

H«iz; Notti giebt G«fühl imartr Kraft ^ 
iin$«*s :Wteth«8; Träume ▼cm Glüeks^^ 
keitMi ' sind wahr in der Soipfiaduag. -rr. 
Sq^ Gbemreaii; ao das Leben bereckaet •^-*« 
4». Aber wie kann ieh das jetst, bei einer 
Fassung Yrie die Ihrige^ fordern? -^ H0* 
ren 6ie al^o micb^ 4mt igh- unglücklich 
waff a»idi^ der ich 4He8 verlor Yn^ auch 
Sie veitaren^ nnd ein liera. hatte das fub« 
len kennte 1 Der Tuaiult der LeidensK^af^ 
ten aekVMif[t )etsu in xnelner Brust; nichta 
kawi mck ipriekr {larteiheh gegto don 
HlaButoel macheii^ ni^ O^enmTsige FreiH 
d#^ iMidhi'Hbemiiälkigfiir Kunmer; dir Zun 
9tand meiner Setele ist iluhe. Mit dieser 
Badi^^ aebV ieh «uvüek in mein Lebe% 
und waa ich da finde^ mncbt mich zu&ie^ 
den nift Gott. Der kmtevn Stunden wa^ 
rctn' |ttelir> ' al9 der trüben; des Guten un« 

»abiig iMtat, ai& dee JBosen« -«* In eben 

I ' * • 
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dem Lichte, tiriclidtet mir das L«b«A 
▼on Tauscndeit^ intoweit ich es sehitzen 
kjüin; in eben demli^te das Leben dei 
Tliiers und des Wurms^ weil sie eben der 
Gott schliff det* andi mich in's Dasein 
Aef; und «^ non, Ghevreaa! wie soll ich 
Ihnen für die Vermehrung danken, dit 
Siö meiner GMckseligkeit gaben? fOr den 
hertlichen Glanz ; den Sie nind um mich 
her auf die Welt ergossen? ^^ Jede Span« 
ne Land also, ^«nf die ich trete, ist Grab' 
Stätte von Tausenden? WÜlkommner Ge* 
danke! Diese Tansende waren da, genos^ 
sen des Lebexis, fü&lten sich gl&^kUch. 
Jeder Staub, der vor'^mir aufSiegt, war 
empfindende Ner^? fiülse Idee, «nd wenn 
dn ein Traum wämi Diese H^tift ward 
zum Vergnügen gespannt« Sie hat oiter 
der Woüttsty als dexki Schmerle- gezit« 
tert. -*^ -^ Idi sehe zuan nichts mehr zu 
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sweifeln^ mchts mdlir. «uifragen^ als die* 
^es .Einzige: warum wah^t. diese Freude 
nicht ewig? warum müfs/ Tod in der 
Natur seyn? 

Ich weifs, was Sie antworten werden. 
Wenn lieben seyn mufs, werden Sie. sa-i 

gen 

Nun ja! dann muTs nothwendig auch^ 
Tod sejn. Tod ist die Bedingung des Le«. 
bens; gegründet mit allen seinen Schreck* 
nissen^ mit allem ihm voriAgehenden Eleur 
de, in ^eben der Natur, worin ! auch, unsre, 
Freuden ^sich gründen, -rr-. Aber 'ob Z^ 
ken seyn müsse? Das, Chevr^au; d|». 
können $ie mm nicht mehr fragen.- 
; Auch ' iiicht - fragen , warum dieses Le-. 
hen seyn jnüsse , kein andres ? warum« 
eben diesie Natur, seyn müsse, die uns zu. 
Theil geworden? diese zerstörbare, hin- 
fällige, so imendlichem Jammer ausge- 
setzte, Natur? 
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Was soll ich antworten^ wenn Sie das 
fragen? — ^ Soü ich Sie auf das > ganze 
System der Schöpfung verweisen? auf 
den unzertrennlichen' Zusammenhang aller 
Glieder dieser -Kette, wo- keins ohne das 
andre seyn kann? — Nein, Chevreau! 
diese Betrachtungen führen zu weit und 
in zu heiliges DuskeL Lassen Sie mich 
Ihrer Frage eine andre entgegensetzen : 
Sie wünschen doch Freuden? Sie begeh- 
ren doch Giüdcseligkeiten ? 

Wie jeder> der denkt und empfindet. 

Und was iur Glückseligkeiten? die Sie 
kennen, oder die Sie nicht kennen? ron 
denen Sie einen Begnff haben, oder von 
denen Sie keinen haben? 

Ohne Zweifel die, von denen ich e^ 
nen Begriff habe. '.'> . 

Nun so sehen Sie denn! sehen Sie, in 
ivelchcf Widersprüche Sie Sich verwickeln! 
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in welche Widersprüdie sich jeder ver- 
wickelt ^ der anfängt mit Gott zu rech« 
ten ! *- TJnsre Freuden wollen wir ha- 
ben^ gerade diete unsre eignen Freudefi^ 
gebunden an diese unsre eigne Natur^ 
uns werth geworden durch diese unste 
jßigne Empfindung ; aber diese unsre Na« 
txxx nichts mit der sie doch nothwendig 
verknüpft sind, *-*• Sollten wir nicht er« 
rdthen^ Chevreau^ wenn wir dieThorheit 
der Anklagen erwägen^ womit wir die 
ewige Weisheit vor unsern Richterstuhl 
wehen? -^ Kein Wort mehr von diesem 
Einwurfe! £t ist zu ungründlich, zu nich- 
tig.. ^ «^ Das Leben hat also seine 
Freuden, seine grofsen überschwänglichoi 
F'reuden: wir Undankbaren vergessen den 
gröfsten Theil derselben bei der Berech- 
nung; eben die Natur, die uns diese ge- 
währt, bringt den Tod luuertrennlich mit 
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sich: es wareXInsiiui; mit der Vdt3ehiuag 
cu hadern^ dafs sie ims diese Katiir gab 
tt&d keine andre^ dal^ ^ie den Memchen 
2um Menschen schliff nitht tUAi tdisterb« 
liehen Engel; die BitterktiteB des Ixodes 
-*- o wie konnt^ ich bis jetzt diesen g#öfs- 
ten Gedanken v^gessen ! -^ sie wenden 
uns durch Anssiehten tfttf «Itt besiieres 
Leben versfifst^ dOrch Höütamgea €hißt 
Ewigkeit^ Wovon uns alles versichert^ die 
ErkenntnÜs nnsev selbst^ die Erkenntnißi 
der Wek und des Schöpfers. Und wenn 
mm das alles $0 ist^ wie es ist ; wie kamt 
der Mensch noch d€J!a Himmel anklagen^ 
und in dem Plan seines Leb«ns nur Spu- 
ren einer feindseligen Macht > nicht einer 
Allwaltenden Gfite finden? -^ — ^ Doch 
immer ^ Chevreitu ; immer erscheint uns 
noch der Tod cds ein bk>6es Ubel^ ob- 
gleicb als ein no«hw0»diges Übel. Sollt* 



136 ÜBER DEN TOD. 

6r nicht mehr seyn, als das? Sollt' er 
nicht auch Vater des Guten sqyn? Urhe- 
ber von Glückseligkeiten^ die ohne ihn 
nicht Statt finden würden? 

. Urheber von Glückseligkeiten ? der 
Tod? _ 

, Wie es alle Übel in der Natur sind, 
r— Sie sehen dort über den Hügeln zur 
Rechten fürchterliche Gewitterwolken. In 
dem Schoofs dieser Wolken schläft Zer- 
störung bei Fruchtbarkeit, Heil bei Ver- 
derben. — Und wenn wir Acht gäben, 
Chevreau; — sollte sich nicht eben das 
auch bei diesem schrecklichsten Übel, dem 
Tode, finden? ~ Doch der trübere Him- 
mel, und dieser jähe Sturm der den Staub 
durch's Thal treibt ; sie verkündigen uns 
die Herannäherung des Gewitters. Las- 
sen Sie ims den Schutz unsrer Wohnung 
suchen! Lassen Sie uns dort unter dem 



ÜBER DEN TOD. 157 

Brüllen des Donners und unter fürchter- 
lich herabströmenden Regengüssen unsre 
Betrachtungen über den ToU^ unsre Be^ 
^rachtungen über den Gott vollenden^ der 
in Stürmen u^d Ungewittem eben so an- 
betungswürdig ist^ als in dem lieblidi&ten 
Wehen der Morgenluft^ wenn die glü- 
hende Sonne über den frohen Hüg^ 
heraufsteigt. 
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Der Greis uild sein Freimd hatten kaum 
ihre Wohnung erreicht > als sich der Him- 
mel umzogt und Blitze attl Blitte Helen* 
Ghevrean^ voll der innigsten Theilnahme^ 
welche die lachende Natto^ nidit hatte 
envecken können^ stand schweigend am 
Fenster^ tmd sah in das öde nachtliche 
Dunkel und in den wüthenden Sturm 
hinaus^ der die ältesten Stämme entwur- 
zelte^ und die Wipfel jüngerer Bäume 
bis zum Boden hinabbeugte. Indefs ging 
Merville ruhig unter diesem Kampf der 
Elemente umher^ und dachte den fernem 
Gründen nach, womit er die Vorsehung 
rechtfertigen wollte. 

Die glückliche Therese! sagte er end- 
lich. Wie viel großes imd kleines Unge- 
mach hat sie durch ihf^en Tod überwun- 
den! Ungehort und ungcfürchtet fahren 
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jetzt dics<B Wolken über ihr Haupt hin. 
— Erinnern Sie Sich^ als sie hier zum er- 
sten Mal den Freund ihres GeBebten sah, 
wie theuer sie diese Freude erkaufen 
mufste ? wie unbeweglich das Gewitter 
zwischen den Bergen feststand, und wie 
^el schmetternder noch, als heute, die 
Schläge waven? 

Ich erinnere 'mich's, Mervflle. • Es war 
das Loos ihres Lebens, jede Freude er- 
kaufen zu müssen. Sie hatte wohl auch 
Freude, als Charlot geboren war, -^ Das 
ßild ihres Todes trat vor ihn, und sei- 
»e Lippen bebten vor W^hmutb, 

um so gegönnter sei ihr die Ruhe! 
Sie war für diese Welt nicht allein gebo- 
ren. Und wer kann wissen, Chevreau, 
welche Erhöhung den Freuden der künf- 
tigen Welt' die Leiden der jetzigen ge- 
ben? — Noeh seh* ich sie vor mir, die 
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Holde^ die Gute : wie bei jedem heftigem 
Schlage das Knie imter ihr sank^ wie 
nach jedem starkem Ergufs .des Feuers 
ihr schwimmendes frommes Auge gea 
Himmel blickte^ gleidisam um seinen 
Zom> den man die Kindheit in diesen 
Naturerscheinungen furchten lehrt^ zu be> 
sänftigen. Noch hör' ich sie^ als tadlich 
dei; Donner schwächer roUte^ .wie sie^ 
nach tiefgeholtem Seufzer^ die Einwohner 
des entferntesten Nordens beneidete^ und 
aus vollem Herzen den Wunsch that^ mit 
ihrem Geliebten an den Küsten Grönlands 
oder Lapplands zu leben. Sie glaubte 
diese Küsten von den Schrecknissen der 
Ungewitiyer freier^ als sie wirklich es sind, 
— .Wissen Sie noch^ wie Sie ihr diesen 
Wunsch beantworteten^ Chevreau? 

Mit einem Lächeln des Mitleids. 

Und wie es Therese erwiederte? 
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Mit . einem stummen vor sieb «Nieder- 
teheii> init. einer Afichtigen Stehamrothe. 
«— P, ilir Geist war. eben, sp. schnell- und 
dnrchblitkend^ , als ihre Emp^dung zartr 
lich und fein .ynax. > . 

Das ist sp gern bei einander.;-^ Aber 
lassen. Sie .luis' doch n$her erforschen^ 
was damals in der Seele Burer.Qdüebten. 
vorgehen, was. diese- Verwirrung tmd die- 
se Schamrothe* verursachen mogte. Wir 
verweilen uns bei ihrem süü^ .Anden- 
ken um desto langer. *— »Ti^^ese! hör^ 
ich sie inmerMeh mit sich se^bsi rechten .- 
has,t du bed^pht, was du , ynlo^ditest ? 
Ha^t. <iu' bf^dacbt, wi^ viele "S^rl^keile du 
aufopfei?]^. jgi^test, um . ein^m . einzigen 
Ungen^ftdj ?» tgitßiehm^^-r- §-©**« flieh 
pi Gedanken, ai^_ jene Küsten i r— Wenn 
dort sich' keine Donnerwolken yenam- 
meln^ uftd k^ine Feuerstrpme vom Him^. 
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mel sturjaeü: so erhebt auch keui schat- 
tierter WWd aeine WipFel-? kein Schlag 
der ]>rachtigafl^^*1rd in schäüeiVöflen Bu-^ 
seh^n gfehdit; keine Saaten' ivallen übet 
das Feld hin^ und kein^ Rehen it&mük- 
ken die^ Hügel; k«in Jauchzten dtetSchbit- 
t«r -und kein Li^d der Winzer ertönt ;; 
keine Bkbne • hauAt- Wöblgeräche, und 
keine E^üdit beiat-Erfrifidkuiig! todt, pn- 
fruciitbarV 6d^/ in ewige Trauer gehüllt, 
er^^tdaüt-kfin^um die Nättar. Und du, 
mit ^ dieser £«ripiindlidik^t deiner Se^e; 
du, so i-eiebiff und sc? etk^inntü^h für je- 
de Schönheit, jede Wohlthrft der Schö-- 
pfong: Ai- ivblltiesü d^s AHes ddiingeben^ 
wolltest in ' jenen ' traurigsten aller Einö- 
den -schmachten, nm nur nicht diEUxa tutd 
wann Vor einem zu lallten: Schall; einem ^ 
zu )3iea Licht zu erschrecken? Du woli« 
test das^ noch unendüdi' Oi*öfsre dahinge-^ 
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» 

\>^j^y was du <n deiiwin O^ity deineiÄ 
lienen v«rliereii nülkest? «^ BjBtrackte 
yme Hütten voU Ekels! Lies in nloi gro^ 
bau lecrdB Gaskktseügen ihrer B4vfobn^Jr 
das Seelen » imd Fnhlioae^ das «d^ ibrei^ 
«BgAnnifain Hixamel so ^aifiHicbWer- 
kadpft istJ Üburlege di^ ganse lAmiog- 
Ikbkeit^ dä£i. b«i ihrer tiefe& unabhemi- 
qhen TAxmuth si« je diese hdjbere Bildung 
•nreich^^ aus welcher deiae Meb^teH) 
deine süDsesten Freuden ^SUem! «-«• The^ 
res« ! und da Irojltest auch «Uese irerlie- 
ren? wolltest die holden Spiele der Phaa^ 
taste, die sdidnen Zauberwetfce der Kün- 
%t^f die laucfaAtsbaren Ktfaüliiisse^ die 
dainett Yerstaaid erheb^^ die wonnerol^ 
kn SvpfiDdmgen^ die dein Hara ver^ 
edeln ; vrolltest sie alie^ aUe eütbelHreny 
um suk |ä' Jikht auf: Augenbliake^ beraubt 
oder geblendet zu werden? — firr^tha 
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ub^ das Unbesonnene deiner Wünsdiel 
FJiiehe dem ersten dem bestm Schiffe zu^ 
und kehre in dein vedassenes Paradies^ 
in das .Land: dfrUngeMritter/ aber 'aixdx 
des Segens^ der Bildung^. zurück!« 
. MerviUe ! . ^ie- spinnen . ädhr weit einen 
Gedanken« >aus^ d^ Sie^i Mrie ich/ nur be^ 
lächeln^ nicht, -vriderlegen sollten. -Eine 
augeütblicklidie' Angst stieft (ihn hervor, 
lind eia afugenblickliches . Nachdenken 
nahiu ihn-Euriick. 

., SoBt' ick denn auch den ^Ihrigen nur 
beläc&etn? 
. Den. meinigen? — -Welcher war der? 

Daüs^kein.Tod in. d^ Natur seyn soll- 
te. -— Chevreau! Wie viel gcansamer und 
zerstörender war dieser Wunsch, als der 
Wunsch Ihrer ThereseL 

Zesstorendör? Und ^ tsaf die Zerst5« 
najig? : . ^ 

Eben 
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Eben weil er sie traf. Sie bannen mit 
ihm die Geschlechter aller Lebeniligen 
bannen vor allen das Geschle<:;ht des Men- 
schen^ unter den traurigsten, kiUtesten, 
freudenlosesten Himmel* 

Ich? -. . 

Dönn irtit diesem vergUehett, Ut j^^ 
Wahrlich noch ein lachender, freondlicher 
Himmel, der dch über den eisbedeckteil 
Rüsten am Nordpol hinwölbt« 

Ich begreife Sie nicht. -»^ 

An Jenen Küsten gedeiht doch noch 
Leben; aber in Ihrer neuen, schrecklichen 
Schöpfung 'i^.k.^ 

Sc4irecklich> MerVille? 

Nidit anders. —* Jede Besserttag an 
d^ Einrichtung dieser Welt wäre schreck- 
lich, wenn sie nicht *um Glück Uilihö^- 
lichkeit wäre. Aber Was Weifs von die» 
ser ünmögUchkeit^ die bloß dürcl^ Ver- 

£ngeh SchrijUn, IL j^ 
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nunft erkannt wird^ die Phantasie? Im- 
mer nur mit den äubem, Gestalten der 
DiBge spielend^ und um den innem un- 
auflöslichen Zusammenhang unbekümmert^ 
macht diese Schwärmerinn Trennungen^ 
wie sie Verbindungen macht; baut neue 
Welten auf ein Gerathewöhl hin^ das nie 
geräthcund stellt dann ibriiichtiges^ hal- 
^gsloses Gebilde^, ais .^s bessere, voi> 
trefflichere Werk^ nebe« esaer unendlich- 
weisen Schöpfung auf ^. in welcher Alles 
in Allem "SO tief gegründet^ Alles so fest 
und unzertrennbar, verwebt ist. — Iit 
den äulsersten Norden tragt sie ^e Vor^ 
theile gemäfsigter Erdgürtel hinein^ denkt 
^twa nur h^ere Grade der Kälte^ nur 
längere Pauer des Winters^ aber nickt 
den Verlust laller Reize des Frühlings^ al- 
ler Wohlthaten des Herbstes, nicht das 
Ver^clpyinden alles des unsäglichen Gn- 
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teil, das aus 'dei^ ifüäem hohem rBHtümg 
It^rvorkomirit; ^^ diW Phantäsfe nnsre^ 

Therese; imdtdie Slri^e^ Cheviteati? - 

Geyrib läfst auch si0 die menschliche Kä* 
har iinz<6rtruitiiiii^> lafit die . theoerden^ 
ümigsten Band^ det Gesellschaft unzezv 
Hsacai, lä&t di^-slisesteix^ seligstea Freu^ 
den des Daseins unvermindert: da doch 
jene unmöglich 'siidi knüpfen^ diese; un- 
hü^gUch hervofblühdn können^ wenn -ihre 
Vresendichste Bedingung entfernt ^ vrenA 
mis der Natur 'der I^od verbannt isty die- 
sarerste^ dieser groiste Wohlthäter d#)s 
Lebens. 

Der Tod? — 

'Dar uns Allesa ttttd der auch Ditmn^ 
yot tausend alldem^ Wohl that« 

Auch mir? — ^ 

In Ihren redlidben Ekesn^ in Ibxfßc 
cärtlicheü O^iinn^ inlhretn hßhenswm" 
digen Kinde. 
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DaAn veraditenSie mich j. {Denn ich 
kalter, fühlloscr Unidankiarer -r- — Ab^ 
was wül ich ? Ich . trage^ jü .^eino W<JlI^ 
that^i in" diesem Hefken. - -» . > 

Nein, Chevreau l Das Hera wircl »• 
ewig 'verwerfen- Diese Wohlthajten kön,- 
nen begriffen, aber könnto TOmoglidl 
empfiniden werden. . >. . . »; 

Begriffen also l und ,wie? 

Ich schaffe mit \eiÄe Eyde, auf dör 
kein Tod ist, und sette^ auf diese Erd« 
den Menschen. — Ben Menschen., » sag' 
ich? BaB' ich npjqh:.; ^mn: Mcnsciioft ? 
Wer ist er und wie denk' ich mir ihn? 
*Er ist nicht Kind, nicht Kn»be, nidit 
Jüngling!^ nicht Mann, aidit Greis;, »ich t 
des einen und jiix^ht 4e?i. Ändern Ge- 
schlechts; nicht von diesem Körper,, von 
diesen Seelenkräften,.vyo?Ä4iesen Willens- 
trieben; er ist —' — , ein. Gebilde, das 14 
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der Luft Battert^ eine wesenlose Gestalt^ 
•i|ie himleere Larve. «^ Doch sei es! 
Auch meinei Phantasie wei& zti träumen. 
Aach sie weiß mit Schattenbildern^ wie 
mit >Wisrklichkeiten^ zu spielen ; und ^o 
bleib' er denn> dieser Mansch ! Aber ihm 
biofi das Dasein zu geben^ ist wenige ist 
kaum das halbe Werk eines Sehopfers; 
ich mu& diesem Dasein auch Süisigkei'* 
ten^ auch Freuden geben. Und welche 
also theiP ich ihm zu^ damit er seinen 
Schopfer nicht hasse > nidit freiwillig --^ 
aber leider umsonst I — *^ dem Tode rufe^ 
ihii zu vemiphten? — Die niiich beglückt^ 
mich an's Dasein gekettet haben ^ sind 
für diesen Menschen undenkbar. -^ Ich 
sehe zurück in mein Leben. Welche 
Wonne fühlt' ich Knabe in der Anhäng- 
lichkeit an meinen redlichen Vater ^ an 
meine sorgsame Mutter ! Bis wie tief in 
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nxein Dasein hinem gfnois ich Jaht vor 
Jahr der Zufriedenheit^ eine liebende ein? 
zige Schwester an diese Brust zu dnik* 
ken^ besuchenden edlen Brüdern entg^ 
genzueilen j in frohen Abendgesprädien 
meine Kindheit mit ihnen zurückzurufen! 
*- Das Geschöpf meiner Einbildung -^ 
weh ihm! es steht a^ein in der Welt; ei 
hört sich nie bei den theuren Namen des 
Sohnes ^ des Bruders rufen ; es ist losge* 
rissen v^n der Natur in ihren ersten > in 
ihren heiligsten Banden. IJad die Liebe 
•^ was für Bande kann ihm die Liebe 
knüpfen? -^ Ich^ als Jüngliiigy als Gatte^ 
als Vater ; welche Seligkeiten fühlt' ich 
b^ dem Lächeln meiner. Q^iebten^ bei 
den Umarmungto meines Weibes^ bei 
4en Liebkosungen meiner Kinder!,— - Sie 
.sind mir entrissen^ und ich bejammerte 
sie : abi$r auch noch ihr Andenken ist 
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Wollust; auch noch dies And^iken liefse 
der Greis mit allen SchätaS'eii der Erde 
siich nicht aus dem Herzen kaufen. — 
Der immer daurende^ der unsterblidie 
Mensch; — er ist auch hier ein Yerlals-' 
n^: ihm läcHelt nie eine G«li^bte^ an 
seinen Hals hängt sich nie eine Gatthan; 
nm'seine Kniee spielen nie die xtiunt^ni' 
Sdhne^ die holden Tdchter. Er ist ein' 
xhürrischer düstrer Einsiedler^ .ein rauher 
föhnoser WÜder. — Soll ich Beweis fuh- 
ren, Chcvreau? 

Idi sehe in Ihrism Gange Ihr Ziel. Sie 
furchten Überfülluhg der Erde; 
- Mufs ich das nicht? 

Sie helfen dnrch einmalige Bevölke- 
rung ohne Zeugung,' durch stillstehendes 
Seyn ohne Zuwachs. ■ 

Kann ich denn anders ? -^ Ich zerstö- 
rt 'd^^nkit die ganze Natur des üfenscfien 



i5a ÜBER OEN TOP, 

imd aller um lungebenden Dinge; aber 
wissen Sie bessere Hülfe? 

Ich P — Ich bin nicht Schöpfer^ und 
kann Welten Treuer eatwerfen^ noch 
bauen« 

So sind Sie Mensch^ und können Mog« 
liebes vom Unmöglichen tuiterscheiden. «— < 
Antwort^ nur auf die einzige Frage: Sol^ 
len in de^ Welt^ die Sie wünschen^ die 
Vortheile der jetzigen bleiben? Wollen 
Sie die theuren^ seligen Bande erhalten 
wissen^ wodurch Sie mit Ihroi Eltern, 
Ihrer Therese, Ihrem Chärlot zusammen- 
hingen? Oder denken Sie nicht, wie Tbe- 
rese dachte, die den Ungevirittem entflie* 
hen wollte, aber im Arm des Geliebten? 
Sollen jene Bande lieber nie seyn, nur 
damit sie nie komien «zerrissen werdet? 

O Mcorville! 

Sobald sie sind, ist ihre Hinfilllgkeit 
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unerlalslich. Sie hstttcn in dieser Hinfäln 
ligkeit ihren Ursprung. 

Aber so frube^ so grausam^ so schreck« 
Hch zerrissen zu werden!- 

Sie werden es spat, sanft^ leicht^ wo 
die Natur ungehindert fortwirkt. Ein ho* 
hes Alter und ' ^ne unmerklidie Auflo* 
sung liegen im Grundentwurf unsers he* 
bens ; und wenn tausend und aber tan-« 
send Ursadien diesen Entwurf^ vieUeicht 
schon hoch hinauf in unsem Yätem^ zer- 
rütteten,: so gehören zwar auch Aese Vr* 
Sachen zUm.Xiauf der Natur, und können 
Anlafs zu neuen -Klagen geben; aber man 
versuche es in Gedanken, sie wegzuneh* ' 
nien, und es werden gleich traurige Fol- 
gen entstehen, als durch Wegnahme des 
Todes selbst*«*^ Doch zurück, Chevreau, 
zu der uirsprunglichen Klage, die nicht 
den frühzeitigen, nicht den schrecklichen 
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Tod/ sondern den Tod überhaupt traf! 
Auf der Höhe des Allgemeinen^ zu der 
Sie Selbst- -mich hinaufsogcii^ ut* Licht; 
in der Tiefe des mehr Besondem^^ herrscht 
Dunkel; und im Abgrunde des Einzelnen, 
Nacht, i Die Seele verliert sich hier in 
der zahllosen Menge des Yerschlungnen, 
ftnd in der unendlichen Mannichfaitigkeit 
der Verschlingung. Nur in der- Noth- 
\Tendigkeit, Gute, Weisheit allgemeiner 
Gesetze, sehen wir lieller. — An dem 
Gesetz <ks. Todes, erkannten wir, h&igt 
das Gesetz der Erzeugung.; an der fort* 
daurenden alhnahlichen Vermittdenmg des 
Geschlechts, die Möglichkeit seiner fort- 
daui^enden ellmählichen Yermehdmg, Und 
so ist denn der Tod, wofür ich ihn gab:- 
der erste, der gröfste Wohlthäter desLe-' 
bens. Denn nur durch ihn ist; die Liebe - 
da, die Scbopferinn unsrer -süfs^esten Freu- 
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den und unsrer edelsten Vonuge; nur 
durch ihn sind die einzekien thenren.Ban» 
de häuslicher Gesellschafiten da ^« und das 
große der bürgerlichen Gesellschaft^- die 
alle jene einzelnen Bande zusammenfafiit^ 
und sie in Einen Knoten verschlingt; niir 
durch ihn ist jeder Vorzug des Geistes 
und Herzens da^ der uxis über den eb^ 
ßamen Wilden emporhebt^ jede Verfein^ 
rang und Veredlung durch Umgangs Wis«> 
senschaft^ Künste jede sanfte^ jede mensch* 
Jüche Tugend. -^ Erkennen Sie jetzt> wie 
.wahrhaft schi'ecklich das Bessern an der 
Natur seyn würde', wenn ,es in unsexk 
lü^äften stände? Erkennen Sie das Ver« 
.werfliche und Strafbare des Stolzes, wo^ 
mit wir unsre so beschränkte, so ämif- 
liebe Einsicht gegen di« unendliche Weis- 
heit des Sdiöpfers setzen? Wir gehen aus 
mit dem redlichen Vorsatze zu bauen> 
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und wir werden die fürchterlichsten Zer- 
störer; wir wollen das Leben uÄsrer Ge- 
liebten retten, und wir nehmen ihm Al- 
les was des Rettens werth ist, bewaffnen 
uns mit einer Wuth, wie sie noch nie 
der Hafs gehegt hat, nnd verfolgen e^ 
bis in seine ersten Keime, bis in das 
grofse Gesetz hinauf, wodurch wir Alle 
das Dasein imd jede Freude-des Daseins 
haben. — Ich schweige voi^cder Unend- 
lichkeit anderer Widerspruche, die sich 
iinir darstellt, und frage Sie: ob wir nicht, 
wie unsre edle Freundinn, errothen, in 
das Paradies, das wir verliefsen, zurück- 
kehren, und um der zahllosen Freuden 
willen, die es uns darbeut, die Schrecken 
der Ungewitter ertragen* wollen ? 
• Chevfeau, ohne zu antworten> sah mit 
starrem Blick auf .den Boden ; ieine Ver- 
nunft schien gewonnen, aber seine Stirn 
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blieb unerhekert. Mex^iUe erkannte, dää 
skh. seij^e Freutidachiift in d^m Jdhtel^ 
ihm ÄU helfen^ vergriffen hatte ; -er er* 
kaonte^ dais . ein .w;iindes Herz, nidit durch 
$€hiüs6f;^,^n4exn durch Eindruck^ tticht 
diirch B^t^sidktatLgen, -. sondm: dordi Em* 
pHuduQgen geheilt i^d^<vmd; schon :trug 
er ^4phv;inij;r einem JEntvmila; dbn Tid^ 
sinn des .UiiglMekllchen auf leine-iuiderä'^ 
"«virksamete Art zu z^ritreacoL -^ . Indes- 
sen haue sich das Gewitter IVenEOgen^ die 
'VVqlken.sich abgeregnet;, Chevx)0au^ eSnes 
Ge^pragbe^.miide^ da^.sei«»:Wi6niteiaurt 
schmerzlichste inrieder anfgexossen; hattey 
eilte voll Ungeduld nach der. 6tadt: und 
der Oreis hätte kaUm Jioch Zeit ihni zti 
sagen, dafs .er an dein ersten geschäfts-^ 
freien Tage kommen und ihm. eine Bitte 
vortragen werde, an d^en BeVrilligung 
seine g^nze Zufriedenheit hange. Di^ 
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Ajojtwon,. Sie er erUelt; war ein leiser 
Händedruck^ lakd ein trübes^ kdtt:ai merk«* 

I 

bares Lädi^ln^ •' 

. Mervillens £iitwtirf war mif Ghevreau'ft 
Reichtlram tmd anf seinen Hang- zum 
Wofahfann gegr&ndet. Wie ^uckMch^ Bag^ 
te er YB'sidfvelbst^ kötinti^ tß^ki Freund 
dsrdh die Grbfsmiitfa wenden/ womit et 
der Tfaranien so viele trocknet^ vrenit 
nicht' alle sdne Wohlthaten durcb die 
Hände von Mittelspersonen gingen^ und 
er den Dank der Geretteten ^dbst; nicbt 
blols dem-Wied^fM-haU dieses Dankes fadr« 
te; wenn er mit eigenem Auge auf den 
bleichen Wangen und unter* ieA nasseit 
BUckeii der- Unglücklichen das erste LS-: 
ehehi sidb wieder bilden sähe ! Zu ekle 
Sinne 'bringen den einen Reichen^ zu 
pofsmüthige Grundsätze den andern^ um 
d^ii schdHsten Lohn ihrer Wohlthätigkeit. 
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Die Herzensgute meiiies Ereundes kaim 
Mittel werdenry ihooi die Liebe Etiin Lebeik 
snrücksugebeii:;- aber er ma&den Gegend 
ftand seiner Wohltbätigkeit sehen^ mnft 
gerührt von* ihm werden» maSs ihn* aA^ 
fangen' zu lieben: und damit nicht falsche 
ßcbam ihn snrfiducheudie^ noch Verdacht 
von eEkünstelter Rührung, ihm die freude 
vergälle^ muls der erste Gegenstand sei^ 
ner Milde ein Kind seyn^ gane Unschuld, 
ganz unverdor'bne Natnr^ emes Vaters be- 
dürftige nndvorbereitet, in Gheinreau den 
zärtlichsten^ liebreichsten su linden. 

Sie haben ttiich oft^ sagte Merville, 
als er bei Ghevreau den versprochnien 
Gegenbektch machte^ einen Jugendfreund 
nennen hören^-den idi zärtlicher^ als selbst 
meine BrJider^ liebte, und der ia der un- 
glücklidien Schlacht bei Malphquet fiel. 
£r hatte mich steibend ztim Voxmund» 
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seines einzigen Sohnes eniannt^ roll dem 
8ie atts meiner finäblnng "wissen^' wie ich 
ihn als meinen eignen behandelte^ Um 
tmterst&titte^ «versorgte^ vermalilte; und 
so iirtheüen Sie denn^ Was Idi f&hlen 
mufste^ als ich vor wenig Wochen aus 
der Hand seiner untröstlichen Gattinn 
diese Zeilen empfing: die leuten^ die der 
Unglückliche sdireiben konntei -— Auch 
£r gefallen? fragte hier Chevreau nicht 
ohne Rührung^ -^ Lesen Sie! erwiederte 
Merville^ und wandte sich seitwärts^ um 
eine herabrollcnde Tliräne t\x trocknen» 
Ich soll' seinem Solme seyn, will er^ was 
ich einst ihm .war; aber^ Chevreau «-^ 
welche Verpflichtungen kann ich tittem* 
der^ ohnmächtiger Greis i^och .eillgehn> 
der ich schon so nahe am Otabe stehe? 
Kam' es auf nichts an> ab iauf grol^mü« 
thige Unterstüuung eines Y^rwaisten^ der 

viel- 
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vielleicht nur zu bald auch seine kria* 
kelnde Mutter verliert; so wülst' ich den 
Edlen > an den ich einzig mich wenden 
wurde '— Ghevreau ergrüf die Hand dds 
Greises mit Warme ; •— aber es kommt 
hier auf mehr^ auf unendlich mehr an: 
«auf einen väterlichdenkenden Fr^md^ «n 
den das Hers des Unmündigen^ sich mit 
ehrerbietiger Liebe anschlielsen könne ^ 
der es nicht verschmähe ihm einen Thefl 
seiner Zeit zu schenken^ um Ober seine 
Bildung^ seine Sitten^ sein Glück mit au£> 
nerksam/er Güte zu wachen. -^ GheviTeau! 
Sie $Aea meine Rührung und meinen 
Kummer. Ich habe niemanden^ anf des- 
sen Herz ich diese Last von dem meini- 
gen abwälzen könnte^ als Sie. Junger^ 
reicher, tugendhafter Mann! Wenn Ihnen 
die Ruhe meiner letzten Tage lieb ist; 
wenn Sie wollen, dab Mervilie zufrieden 
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stetbe *^ — - Aber ich Unbesonnener! wie 
kann ich Ihre -Grofsmuth auffordern^ noch 
ah' ieh Sie wissen lasse, for wen? — Mit 
diesen Worten entfernte der Greis sich 
schnell^ und liefs Chevreau in dem unanr 
genehmsten Kampfe luruck zwischen sei- 
ner Gesinnung als Freund^ und zwischen 
seinem Widerwillen gegen jede neue Ver- 
' bindung mit Menschen; einem Widerwil- 
len^ den er vor sicdi selbst mit seinem 
Unvermögen eu entschuldigen suchte. 

Nur zu bald für Chevreau kehrte der 
Greis zurück, und hielt an seiner Hand 
einen muntern liebenswürdigen Knaben 
in Tranerkleidem. -— Sieh hier, sagte er, 
Charlot, den edlen Mann, den ich dir 
zum zweiten Vater bestimme, den du bit- 
ten sollst, dafs er es werde, dem du ver- 
sprechen sollst, ilm innigst zu lieben und 
zu verehren, ihm seine Yatersorgen mit 
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dem freudigsien &ehorsam^ mit der zäi^t- 
llc*hs(teil Aufrilierksamkeit zu erwiedera. — ' 
Chevi<ean> von dem Name» ' CÄiir/o^ er- 
gdÜen^ Wurf 'sich in einen Stahl; und der* 
Knabe ^ der'siäion mit der 'freundlkhstesi 
Offenheit ihm- nä^ergenreten war, kehrte 
scbücbtem'iKU'Mervtlle ziirück. * Aber auf 
das- erste freundliche Zureden des Grei- 
fs/ Wandte er* sich- sogleich wieder zU' 
Ghevr^au, der j^tzt in Thränen ansgebro- 
dien wary bat ihn*mit der geruhrtesten 
2rärtlichkeit, nicht zu weinen, liels sich 
auf seinen Scfaooß' von ihm heben, und- 
schlai^ die 'kleinen Arme fest um seinen 
Hals, indem er selbst unwillkürlich zu 
schluchzen anfing. — ^ Von diesem Augen- 
blicke an, war stillschweigend ein zärt- 
licher Bund zwischen dem Manne und 
dem Kinde errichtet.» 

Es war natürlich, dafs die Bekannt- 
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schüft mit dem Kind^ die mit der Mut- 
t^ »ach sich zog^ die sich von ihrer. 
Krtmkheit^ oder eigentlicher von jhrem 
Grame ^ langsam erholte. Es war gleidi 
natiirlich^ dals swei Personen^ die beidß; 
das zärtlichste Andenken an den Geg^n« 
stand ihrer Liebe im Herren trugen^ sieh 
gegenseitig hochachteten^ lidi bald. vep-. 
tvaulicher .mittheilten ^ ihre Seufeer imd. 
ihre Thranen mit einander vermlsobteo» 
-«4. Welche Folgen dies endlichr haben 
mniste^ das darf man «inem Leser wohl 
nicht erst sagen> der das Hers des Men- 
schen kennt, weil ihm. selbst ein Her« in 
der Brust schlagt. 
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K£UK Ül^D ZWANZIGSTES STÜCK. 

FRAGMENT 
EINES GASTMAHLS. 



JLlie Alten schrieben gerne Gastmähler^ 
unter denen das berühmteste imd sdjtöx^ 
ste das Flatoniscli^ ist. Der Gegenstand^ 
der darin behandelt wird^ ist die Liebe^: 
in jenem weitern Siime des Worts^ da es 
anch die Freuiulschaft^ als die edelste Art 
der Liebe^ mit in sich begreift. -^ Wie, 
wezm einst ein Neuerer, der einige Fun- 
ken von Piatons Geiste hätte, uns mit 
einem Gastmahl beschenkte , worin auf 
ähnliche Art das dichterische Genie be^ 
handelt würde? An der Wahl des Stoffs 
würde es wenigstens nicht liegen, wenn 
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j^as Gegenbild zu, weit hinter, seinem Vor- 
bilde bliebe. Die schönen Rollen eines 
Agathon, eines Aristop hartes y und wie 
die Theilnehmer des Gastmahls alle hei- 
fsen, mögten sich finden; dem Genie ei- 
ne feurige Lobrede zu halten^ oder in 
einer drollichten Dichtung den Grund sei- 
ner Verschiedenheiten anzugeben^ mögte 
so schwierig nicht seyn: aber wer würde 
so leicht sich an die Rolle eines iSoAr^ar- 
^ej wagen? wer sich zutrauen^ dafs er 
mit gleichem Scharfsinne gleiche Phanta- 
sie und gleiche Grazie des Ausdrucks ver- 
binden könne? 

Ein verstorbener Freund, dessen Pa- 

4 

piere so eben vor mir liegen, hat gleich- 
wohl die Idee zu einem solchen Gast- 
mahle gehabt, und hat sich darin weit 
^genauer als nöthig gewesen wäre, an sein 
Vorbild halten wollen. Ich vermuthe die 
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ses aus der Rede eines Arztes üb^er das 
Genie ^ die sicji auf ein paar einzelnen 
verw(»rfenen Blättern findet^ und die sich 
gerade mit eben der Wendung^ wie die 
des griechischen Arztes^ Eryxiniaehus, 
anfängt. Yielleicht, weiis man mir. es 
Dank^ wenn ich dieses kleine Bntch- 
stüdc^ so sehr es auch nur erster Entwurf 
scheint^ von dem Untergang rette. 

10 Auf den ersten Unterredner folgte 
in der Ordnung^ worin die Gäste saisen^ 
der Arzt. Mein Yorgänger, sagte dieser^ 
hat seine Rede vortrefflich angefangen 
und unsre ganze Rrwartung erregt; ob er 
sie gleich vortrefflich beschlossen^ und 
unsre Erwartung befriediget habe? dar- 
über^ meine^Herren^ urtheüen Sie Selbst.^« 

»Phantasie ist das Erste^ was wir zum 
Begriff des . dichterische^ Genies erfor- 
dern; imd der Pbaxutasie wird aller StoÜ^ 
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den sie bearbeitet^ von der Erfahiung ge^ 
liefert. Über diese Säue^ von denen er 
ausginge sind wir ohne Zweifel ganz mit 
ibm einig. In den Traumen des Blind- 
gebomen ^ sagte er sehr schön ^ werden 
Töne gehört^ werden Körper geffiblt; 
aber Licht und Farben sind darin eher 
nichts als bis durch die wohlthätige Hand 
eines CasamaUa sich seine Augen dem 
Tage öfhien. Folglich^ schlols et, ist je- 
de Phantasie — - des Dichters^ wie des 
gemeinsten Mensdren — abhängig von 
der Empfiadimg; sie kann nichts^ als die 
Bildeir die ihr diese gab^ anders und an« 
ders, es sei im Ganzen oder in Theilen, 
zusammensetzen. « 

»Diese leutere Behauptung ist es, die 
ich, nicht Sfowohl dem Sinne ^ als dem 
Ausdrucke nach, in Anspruch nehme. --« 
Sie erwarten wo)il nicht, dafs Sie bei die- 
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ier Gelegeuhdt den Ar^t ifl. mit hören 
werden ; tdid doch werden Si6 dieses 
wirklich: denn eben aus meiner Wissen^ 
schaff^ oder Wcjiin Sie wollen^ aus einer 
der Voirbereknngswissenscfaaften dazu^ 
denk« ich die Berichtigung dessen herzu- 
nelimen^ was ich in jener Behauptung Ir* 
riges finde, «i 

»Wenn ich von Zusammensetzung hö- 
re; so fuhrt mich meine Einbüdung in 
die Werkstätte eines mechanischen Kunst- 
Ws: und das ist nicht die des Genibs. 
Dort bleibt der Stoff, der bearbeitet wird^ 
in seinen Elementartheilen gttnz dersel- 
bige^ ganz unverändert; vatd so lauft frei- 
lidi die ganze Arbeit nur auf Trennen 
und auf Zusammensetzen hinaus. Bei 
Werken des Genies hingegen^ ist es hie- 
mit durchaus nicht gethan; hier muTs et- 
was weit Anders^ weit Höhers geschehen : 
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etwas^ bei dessen Ermangelung man zwar 
noch immer Erfinder^ imd . ein sehr ori- 
ginaler seyn kann^ abex sicher auch ein 
sehr elender^ ein völlig genielas er ist.« 

»Sie alle^ meine Herren, haben von je- 
nem gehimkranken Sicilianer^ dem Für- 
sten von Palagonien^ gehört* Wenn ir- 
gend Gedanken neu waren ^ so waren es 
die dieses Prijizen; aber wie ungeheuer^ 
wie lächerlich^ wie ziurückstolsend in ihr 
rer Neuheit ! — Und dies woher ? — 
Yi^eil eben dieser Prinz der grölste ui^d 
kühnste Zusan^mensetzer war^ den es 
noch jemals gab. Der Löwe mulste ihm 
^inen Kopf^ der Schwan seinen Hals^^ die 
Eidechse ihren Leib^ die Ziege ihre Bei- 
ne hergeben; und dies Alles setzte dann 
der unbegreüliche Sonderling zu einer 
einzigen scfaeuslic^ien Chimäre zusam- 
men* «c 
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«Aber^ werden Slie sagen ^ hier waren 
auch alle Tbeile im Wider$|>r.uche: sie 
waren aus der ganzen Thierwelt ohne 
Zweck und Wahl, zusammengerafft ; und 
was da ihre Verbindung geben konnte^ 
muftte freilich ein eben so widriges als 
unmögliches^ ein der Natur völlig unbe- 
kanntes Ungeheuer werden. MuTs denn 
•das < immer so seyn? Mufs denn jede Zu« 
sammensetzung nur fremdartige, unpas- 
sende Theile verbinden? •— Ich fürchte^ 
so lange sie blois Zusammensetzung ist, 
/ mufs sie es in der That: denn einmal 
gehören die Theile nicht zu Einem, son- 
dern zu verschiedenen Ganzen; und wenn 
da ihre Verbindung auch nicht immer 
Ungeheuer^ lächerliche oder zurückschrek- 
kende Fratzen giebt : so giebt sie doch 
sicher auch keine schönen übereinstim- 
menden Werke, keine echten Werke des 
Genies und der Kunst.« 
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^£rimteni Sie Sich hier des berübm- 
teii griediischen Malers Zeuxisl Um sei« 
ne Helene ''^) za bilden^ Tersanimelte er 
tun seine Staffelei fünfe der bezaubernd« 
sten Scbdnheiten von Kxoton: nichts dal^ 
er- sich eine von ihnen auswählte und die 
andern zurückschickte^ sondern da£s er die 
Reize ^ die unter sie einzeln vertheilt wa« 
ren^ alle in Eine Gottergestalt zusammen" 
brächte. <* 

'' »Denken Sie einmal Selbst^ meine 
Herren; was dieses hat werden können! 
— Von jener sanften schlanken Chloe, 
nahm also der Makr die schöne Wöl» 
bung de^ Auges mit dem bescheidnen 
niedergeschlagenen Blick; von dieser klei- 

') Wenn man will, kann nijin für Helene ^ auch 
Juriö, und für Kroton , Agrigent setzen ; denn 
die Eraäblungcn der Alten »ind nicht überein- 
stimmend. Man s. Bayle unter dem Artikel: 
Zeuxts. 
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aen wollust^hinenden Glyeerion, nahm 
er die halbgeof£aeten süTseinUdeiiden Lip* 
pen; von jener konigUchen ebriiirchtge- 
bietenden Dmnae, borgte er die «graste 
Stirn und den sidhönen Rucken derNa^e; 
von dieser muntern niedlichen Daplmr, 
wählte er 4as feingeründete Kinn, und 
das Meine schalkhafte Grubch^i. -^ Was 
ihm die fünfte hat geben sollen^ um das 
Gesiebt su vollenden^ ob^ Augeidwaunen^ 
oder .Wangen^ oder Haarlod&en^ oder ir* 
gend sonst etwas: das bestinimen Sie 
Selbst hi 

»Ich frage jede^ audi die willigste 
Phwtasie> ob es ihr möglich ae£^ alle die* 
•e Tbeile m, Hxn harmonisches Ganze bu 
fateen> und ob A^ glaube^ dafs durch 
Verbindung derselben die beabsichtigte 
idealische S c hön h e it unter dem . Pinsel 
des Malers hervorkommen werde? -^ 



174 FRAGMENT 

Will man^ statt des Gesichts^ lieber die 
ganze Figur neiunen, 'und Nacken, ' Brust>' 
Schult^em^ Arme, Füfse, von den versam- 
melten fünf Schönheiten zusammenbor" 
gen; so ist mir das Eins. — Wahrlich! 
wenn diese ganze schöne Erzählung vom^ 
Zeuxis kein Mährchen ist, als wofür ich 
nicht stehe : so hat etwas weit Anders' 
geschehen müssen, als die Etzafalung be- 
sagt; so hat Zeuxis die ' ausgewählten 
Schönheiten blols gäbrauchen müssen, um 
seäne Phantasie zu begeistern, um sich in 
dieser Begeisterung ein Ideal zu formen, 
das von Allen borgte, imd doch, bis in's 
Kleinste Jünein^ von Allen verschieden 
war; eine Analogie, die gleichsam* alle 
jene Einzelnheiten in sich • auflöste, sie 
mit sich verschmelzte, sie beibehielt,) und 
ihnen dennoch ^ ein ganz neues, eigenes' 
Wesen verlieh.« 
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»Sie sehen ^ dafs ich Wort halte^ und 
dafs ich^ mitten in der Wissenschaft des 
Schönen^ den ibrzt spiele: denn für Zn- 
sammensetzimg habe ich Ihnen Mischung 
nntei^ges'choben^ und ans einer mechani^ 
sehen habe idi Sie in. eine chemische 
Werkstätte geführt.« 

»Umliiemit noch zufriedner zu sejn^ 
als ich hoffe dafiSie schon sind; so wen- 
den Sie jet^t Ihren Blick von dem Maler 
ab auf den Dichter! — Wie? Jener be- 
wunderte, unnachahmliche Charakter ei- 
nes Othello WHTie im Grunde nichts, als 
ein Aggregat von einzelnen geschickt zu- 
sammengefugten Erfahrungen? Aus hie 
imd da gesammelten Zügen der Eifer- 
sucht, theils selbst beobachtet, theils von 
Andern entlehnt, wäre das so herrliche, 
übereinstimmende, in sich selbst so vol«' 
lendete imd gerundete Ganze entstanden, 
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das mit so lebendiger Kraft auf aas eiiv 
wirkt? Nidit auch' hier hätte ein Ideal 
müssscn nefaüdet^ eine Analogie müssen 
geschaffen werden > in welche sich alliB 
jene Erfahrungen aufgclo^t^ und so durch 
innige Mischung ein neu4s^ die Natur 
übertreffendes und doch der Natur so 
höchstäfanlioheflf Werk geliisfert hatten? <c 

«Doch auch das scheint mir noch ir^ 
rig, dais ich. den Dichti^r seinen Stoff nur 
immer von außen erhalten^ ihn blols An- 
dve beobachten^ und durch Y^fic^mel- 
zung dieser Beobachtungen sein Werk 
hervorbringen lasse. Wie, wenn Shahes^ 
pear die metaten und die herrlichsten 
Zuge seines Othello eben dadurch gefun- 
den hatte, dafs er freiwillig seine eigene 
Seeld zur iEif ersucht stimmte, dafs er die 
Symptome derselben sich nicht blols dach- 
te, sondern «i^ ursprünglich in seineoi 

eige- 
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eigenen Innern entstehen liels? *— Frem- 
de Erfahrungen^ vleüeicht nur sehr weni» 
ge^ aber auffallende^ wesentliche^ reich« 
haltige Zuge^ hätten dann seine so waji^ 
me^ regsame Phantasie gleichsam mir «&- 
geschwängert^ hätten ihm nur einen Keim 
2um Ausbilden gegeben^; und er war« 
selbst dieser Othello^ dieser traurige Raub 
der schrecklichsten unter den Leidenschaf- 
ten geworden: indem er dezm doch -^ 
was eben die unterscheidende^ unbegreif- 
liche Gabe des Genies ist -^ mitten in 
dem selbsterregten Sturme der Leiden- 
schaft^ alle Besonnenheit^ alle Scharfsicb* 
tigkeit des Beobachters Erhalten bätt«.««* 
»Wenn ich eben hier, wie ich kaum 
zweifle^ das Wahre traf; so genfigen mir 
nun, zum Bilde für die Wirkungsart des 
Genies, auch die chemischen Kräfte niciht 
mehr; ich springe von ihnen ab auf ox* 
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■gallische Kräfte. Weg mit dem Gedan- 
ken an eine blolse Werkstätte, wo nur 
todte Stoffe bearbeitet oder verwandelt 
•werden! Das Genie ist mir mm etwas 
w^it VoUkommners, weit Edlers: es ist 
mir für die geistigen Erzeugnisse das, was 
die Mntter des weiblichen Thiers für die 
körperlichen ist. Die-Erfahrung thut wei- 
ter nichts, als dafs sie einen Keim znx 
Empfängnifs hergiebt, oft einen sehr ge- 
ringen, unansehnlichen Keim ; augenblick- 
lich werden im Innersten des Genies alle 
Kräfte zum Leben geweckt; ein Uberijuis 
uMignichfaltiger Elementarstoffe drängt 
sich* 'Hinzu, um den Keim zu schwellen, 
tn entwickeln, zu nähren, ihn nach und 
nach, aber unausgesetzt, bis zur endlichen 
Vollkomm^^iheit fortzubilden. — Aufwei- 
che Art dieses gesdbehe? darüber hän^ 
auch hier, wenn gleich kein so dichtes. 
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wenigstens ^ ähnliches Dunkel^ wie 
über dor körperlichen Erzeugung; ein 
Dunkel^ das nur derjenige ganz durch- 
blickt^ der aller Kräfte Vater, in der un- 
sichtbaren ^ wie in der sichtbaren Natur 

ist. li 
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DRBISSIGST£S STÜCK. 

» 

DAS IRRENH AU S. 



j^riedbeig War noch sehr jung^ als ihm 
schon seihe vorzuglichen Fähigkeiten ei- 
nen Ruf nach der Hauptstadt erwarben. 
Sein Vater, ein würdiger Landgeistlicher, 
der selbst der erste Lehrer dieses einzi- 
gen Sohnes gewesen war, und der nach- 
her an die Bildung desselben alles das 
Seinige verwandt hatte, liefs sich weder 
die Weite der Reise, noch die Schwach- 
heiten des Alters abschrecken, ihn zu be- 
gleiten. -^ Ich muTs doch, sehen, sagte 
er, wo er bleibt, und muTs ihm noch ei- 
nen letzten Beweis der Liebe geben, der 
ihm mein Andenken theurer mache. Er 
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selbst wird einmal ein desto liebreiche- 
rer Vater werden, je eines liebreichem 
er sich zu eriimem hat. Und so rifit er 
sicb^ mit ihm ^gleich > aus den Armen 
der Mutter. 

Sie besahen^ nach ihrer Ankunft^ die 
Merkwürdigkeiten der Stadt, nnd noch 
den Tag vor der Rückreise des Vaters 
gingen sie in die öffentliche Anstalt für 
Wahnsinnige und Rasende. Die mancher- 
lei schreekensvoUen Auftritte, die sie hier 
fanden; wirkten auf den Sohn mit aller 
Stärke der Neuheit ; er hatte noch nie 
die menschliche Natur in so tiefer Emie' 
drigung gesebea. Aber, mehr als Alles 
rührte ihn der Anblick eine» freundlichen 
Greises, der ehemals ein Mann von An- 
sehen und Verdifpsten gewesen war, und 
jetzt, in Allem was er sagte und that, 
Sich völlig ab Kind zeigtie. — Der Auf- 
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seher erzählte ihnen^ wie dieser Unglück- 
liche durch die Laster seiner Söhne um 
Guter und Ehre^ und zuletEt auch um 
seine Vernunft gekommen; und zu jedem 
Puncte dieser Erzählung winkte der Greis 
lächelnd^ als ob er ihre Wahrheit bestä- 
tigen woUte. Vormals, Fuhr der Aufse- 
her fort, hatte er Augenblicke, wo er 
seinen Zustand inne ward; und dann bat 
er Gott mit einer Wehmuth, die selbst 
mich Abgehärteten rührte, ihn von der 
Welt zu nehmen: jetzt hat er nun dieser 
Augenblicke nicht mehr; der Kummer 
um seine Vernunft hat sie selbst völlig in 
ihm ertödtet. Auch dies bestätigte der 
Greis mit einem freundlichen Winken, 
und sah daxin doch , als ob noch eine 
dunkle Erinnerung bei ihm übrig wäre^ 
mit einem trüben Auge gen Himmel. -** 
Der Sohn ging stillschweigend an der 
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Seite des Vaters^ bis sie wieder in ihrer 
Wohnuiig waren. — Grofser Gott! rief, 
er dann aus^ wie entsetzlich ist doch das 
Schicksal, seine Vemiaift zu Verlieren! 
Noch nie, weil ich. denken kann> hab^ 
ich diesen Schauder, diese Vernichtung 
in mir empfunden. — Zu seyn und doch 
nicht mehr zu seyn! Bei aller Bluthe des 
Lebens ein blolser athmender Leichnam 
zu werden, der blofse umherirrende Schat- 
ten einer abgeschiedenen Seele! — Denn 
was sind diese Unglücklichen anders? 
Wenn unser ^Selbst in dem Bewufstsein 
unser selbst besteht ; was ist dann der 
Verlust dieses Bewufstseins, al^ Tod>: als 
Vernichtung? — Und selbst das Verfah- 
ren mit diesen Elenden ! wie man sie au^ 
der Zahl der Lebendigen ausstalist, ^e^ 
einkerkert, vergräbt; behandelt) als : ob 
sie nicht da waren, nicht hörten! Wie 
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man in ihre Gegenwart tritt und ihre 
Leiden erzählt^ indels sie ruhig dasitzen* 
und lächeLi; nicht anders, als ob man 
vor das Bild eines Todten träte, der 
einst ein edler Mann war, und nun da«- 
hin ist! 

Er schwieg einige Augenblicke, und 
ging umher, eh' er fortfuhr: O die Schick- 
sale der Menschheit! Ich habe mich so 
oft entsetzt, dals ich war, wenn ich er- 
wog was ich werden könnte. 

Und doch, nahm hier der Vater das 
Wort -— so sehr der Zjistand dieser Elen- 
den auch mich gerührt hat ; -— in der 
Vorstellung ist er schrecklicher, als in 
der Empfindung. Kann der Mangel des 
Bewulstseins für den noch Elend seyn, 
der es verlor? 

Das nicht. So wenig, als der Tod 
für den Todten. «i— Aber wenn es mm 
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noch da ist^ oder zurückkehrt^ .dieses Be« 
wiiTstsein? Wenn der Elende Gott mit 
Thränen um seinen Tod bittet; oder^ 
gleich Jenem ^ auf den dürren Wipfel ei- 
nes Baiuns zeigte dessen untere Zweige 
noch grünen^ und mit Erschütterung aus- 
ruft: Er stirbt von oben! 

Maisige deine Empfindungen! sagte 
der Vater. Du denkst dir das Bewulst- 
seÜL dieser Unglücklichen mit aller der 
Klarheit^ aller der Kraft^ wie dein eignes ; 
aber d^en sind ihre zu geschwächten, 
zerrütteten Seelen wohl nicht mehr fähig. 
•*- Und wären sie ihrer fähig : —< der 
Arzt verzweifelt nur dann, wenn der 
Kranke nicht mehr fühlt dafs er leidet. 
Bf wäre. HojGfhung zum Leben* 

HofEaung! -** ah, ich. fürchte: wie auf 
dem Gange zum Hochgerichte; ein mat* 
ter, trüber ßchimmer von. Hoffnung! — 
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Und die Furcht^ diQ sich ihr anhängt^ 
mein Vater! -s— Wenn man bedenkt^ was 
das sagen will: seine ganze Kraft so ge- 
hemmt zu fühlen! nur noch Vernunft zu 
haben ^ um- ihrem Verschwinden mit zu- 
zusehen! um dem Verlöschen dieses gött- 
lichen Funkens mit zuzusehen^ der imsre 
Wurde ^ unsre ganze Seligkeit ausmaclit! 
in dem tödlichsten aller Gedanken nicht 
blofs das Ziel seines Fortgangs zu den- 
ken^ auch seih Zurücksinken von jeder 
erreichten Stufe bis zur Kindheit^ bis un* 
ter die Kindheit hinab; Gott! Gott! 
welch Oefühl mufs das seyn ! — Und ^ 
wenn nun das vollends ein^n Mann triOFt. 
der sich naher an den Gipfel hinangear- 
beitet hatte ; wenn so ein Mann nun in 
die entsetzliche Kluft schaut^ die ^ich un- 
ter ihm • aufthut ; wenn er seinen Fufs 
schon ausgleitet fühlt ^ den Boden schon 
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yermifst^ der ilin tragen konnte : -— o, 
ich seh' ihn! ich seh' ihn! — noch hängt 
er mühsam da an .einem zitternden Arme; 
noch ringt er mit aller Kraft seines We- 
sens^ sich neuen Schwung zu geb^i; — 
umsonst! umsonst! Sein Gewicht zieht 
ihn tiefer und immer tiefer^ imd in ohn- 
mächtiger Verzweiflung giebt er sich auf^ 
imd versehwindet. — — Sie sprachen 
von schwächerm^ von dunkierm Bewufst- 
sein? Und wenn dies auch beim Erwa- 
chen derer wäre^ die nur Kinder^ nur 
Schwachsinnige wurden ; was wird's bei 
denen seyn^ deren wildes^ tobendes Blut 
man nur mit Ketten bändigt? Werden 
auch diese^ wenn sie erwachen — -^ 

Er schwieg von neuem^ und auch der 
.Vater safs nachdenkend und traurig; denn 
er hatte schon den Schmerz des Abschieds 
im Herzen. Er überdachte die künftige 
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weite Entfernung von seinem Sohne^ über- 
dachte die Gefahren^ die ihn umringen 
würden^ sein noch so jugendliches Alt«: 
und das rasche Feuer seines Charakters: 
und alles das^ mit den Eindrucken zu«* 
sammengenommen^ die er gehabt hatte^ 
erfüllte sein ganzes Herz mit Wehmuth. 

Man hat den Tod, fing der Sohn wie- 
der an, das Schrecklichste unter dem 
Schrecklichen g^iannt ; was müssen Wahn- 
sinn und Raserei sejm, wemi diese jenen 
zur Wohltbat machen? -<- Und im Grun- 
de: was heifst auch Sterben? Wenn es 
das allgemeine Schicksal Aller ist, die ge- 
boren iTurden; wenn es oft nur auf uns, 
auf die Gröike unsrer Seele ankommt,, 
dals es zu unserm letzten, herrlichsten 
Ruhme werde; wenn jeder, der den fühl- 
losen Leichnam ausgestreckt sieht, mit 
Gedanken seines eigenen Todes an seine 
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Brust schJtigt^ tmd ^ir dann^ den Augen 
der Menschen entnommen, in ewiger Ru- 
he schlmnmern: o, lYieweziig, mrie nichts 
ist deim das! wie nichts gegen jenen 
schrecklidiem Tod, wo in so mancher 
Seele das Mitleiden Verachttmg, stolzer 
Spott über d«^ Unglücklichen wird ; wo 
sich so gar nichts thun lälst^. das unser 
Elend ehrenvoll mache ; wo. nnjan oft im 
Grabe wieder lebendig wird, um den 
Grauel seiner Yerwestmg zu sehen! 

Deine Bilder werden gräfslich, sagte 
der Vi^tcir- 

Übertreibt ich sie aber? ^-* Das Elend 
der Menschheit 2 in seinen tausend und 
tausend Gestalten/ steht vor mir ; .^ber in 
keiner. seh' ich fs so sdiwarz, so furcht- 
bar^ so meine gaiue Natur erschütternd. 

Weil jetzt diese eine Gestalt hetvOr- 
springt ; weil sie beleuchteter ist. •— « In 
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Augenblicken lebhafter Theilnahme^ ver- 
bleicht, und verschwindet jedes andere 
Bild^ und immer scheint das "Eine, das 
in voller Gluth seiner Färben dasteht^ 
das einnehmendere oder das grausenvol- 
lere. — Wie, wrenn ich selbst dir ein 
£lend nennien konnte, das weit, weit ober 
dieses wäre? ■ 

O vei-scliweigen Sie*s, bitt' ich. 

Du schlössest von den Schrecknissen 
des Todes atif die gröFsern dfes Wahn- 
sinns, weil dieser jen^ 'wßhscbenswerth 
macht; scblielse weiter auf die fioch grö^ 
fsem des- höchsten Elends, wo wieder 
Wahnsinn als Wohlthat erschaut. Oder, 
wenn du glaubst, dafs ich zu viel sage; 
wirf einen Blick auf die Lasterhaften, die 
dem Greis, ihrem Vater, dessen Schick-» 
sal dur so an's Herz ging, dieses Schick- 
sal bereiteten J Wenn sie nun früher oder 
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spater aus ihrem Taumel erwachen^ und 
allen den Jammer^ den sie bevrirkten^ die 
ganze Unmöglichkeit des Ersatzes, die 
ganze schreckliche Zerstörung ihrer eig« 
nen Kräfte erblicken; wenn sie^ mit fluch 
und Schande bedeckt, sich selbst ein Ab- 
scheu leben, und auch die Aussicht in 
die Ewigkeit, die sonst der Elenden letz- 
ter Trost ist, sich ihnen verfinstert: — 
sprich! wird nicht ihr Erwachen schreck* 
lieber seyn, als das Erwachen des Rasen- 
den auf seinem Strohlager, in seinen Ket- 
ten? wird nicht jener fortdaurende, zwar , 
schreckhafte Traum ihnen Wohlthat dünr 
ken, vor dessen Wiederkehr jene Un- 
glücklichen, als vor ihrem einzigen Übel, 
zittern ? 

Wahr! wahi:> mein Vater! — Sie fah- 
ren mich vor den Eingang der Hölle. 

Und doch widersprach ich dir aUzu- 
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rasch. Denn auch dieses Elend ist Wahn- 
sinn. -^ Prüfe nur den Grund deiner 
Pflichten! Sind sie Gesetxe eines eigen- 
nützigen Obern ^ der durch deine Unter- 
drückung gewinnt? eines schadenfrohen 
Tyrannen^ der sich Gelegenheiten zu Stra- 
fen durch sie bereitet? Oder sind sie in 
dem wesentlichen Zweck deines Daseins^ 
in der höchsten Bestimmung deiner Na- 
tur gegründet? 

Das Letzte; gewifs das Letzte! Sie 
sind Bedingungen memes Wohls ^ die 
auch der Schopfer selbst nicht aufheben 
kann^ ohne dals er vorher meine Natur 
zerstöre. 

Nun dann! So ist denn die Tugend 
nichts^ als das in Ausübung gebrachte^ 
deutliche^ volle Bewufstsein imser selbst, 
unsrer Bestimmungen, 'Verhältnisse, ICraf- 
te. Und ihr Entgegengesetztes, das La- 
ster? 
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»tßt? — was wird es seyn, als eine« fort- 
währende Abwesenheit dieses Bewnlst* 
seins? als eine' Verfinstertmg der Seele^ 
die dann und wann ein lichter schreckp 
lieber Augenblick, unterbricht? Frage auch 
nur das Urtheil der Welt! Sie giebt dem 
Laster alle Namen des Wahnsinns, von 
den ersten leichtem Thorheiten an bis 
zu den letzten wüdesten Ausbrüchen der 
Wuth ; und ihre Behandlung der einen 
Gattung von Rasenden ist^ wie die Be- 
handlung der andern. Sie verschliefst sie, 
fesselt sie, züchtiget sie; oder wenn sie 
sie frei lälst, so wandehi die Elenden 
umher, gleich jenen unachädlichen^ Ruhi- 
gem Wahnsinnigen, die der feinere edle- 
re Mensch bejainmeit, und die der Pöbel 
verspottet. '*- Du stehst in Gedanken, 
mein Sohn? ^ 

Bngeh Schriftmk, It tZ 
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• O mein Vater! -^ Sie geben mir für 
das Laster einen Gesicfatspunct — — - 

Sleb^ das wünscht' ich. Ich wünschte^ 
die Eindrficke^ die wir gehabt baben^ 
heil!»am s^ madien. — DaTs wir ftir jenq 
Unglückiixrhen zitterten^ das war so frncht- 
los fibr uns^ wie BQr sie: denn am ^de 
war Tinser gatnzer Gewinn, dafs wir ein 
menschliches Gefühl hatten ; aber sage : 
w^ch ein Gefühl f Von jener demüthi- 
genden niederdrückenden Art, die unsre 
ganze Thätigkeit ungereizt lafst, und die 
•s vi^eicht besser ist nie gekannt zu ha- 
ben* '"^ Hier hingegen, hier sehen wir 
uns im Reiche der Fr^heit, und imsre 
Kräfte finden ihr Spiel: wir können ge- 
gen den Tyrannen, iaS' Schicksal, nichts; 
aber gegen die Sirene;' die Sinnlichkeit, 
Alles. Und so lafs uns nicht mehr da 
zittern, wp es ohne allen Gewinn ist; .lie- 
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ber da^ wo es ims Heil bringen kann! «^ 
Oder meinst du nicht, dafs uns das Elend 
des Lasters in eben dem Grade mehr er« 
schultern sollte^ in welchem es furchtb»* 
rer ist? 

Es ist vermeidlich, mein Vater I Wir 
zittern weniger am Tage^ als bei der 
Nacht; weniger vor dem offnen Feinde^ 
als vor dem Meuchelmörder. 

Wahr gesagt, völlig wahr! Aber setze 
dieser Bemerkung eine andere smr. Seite: 
was 'vor dem Einbrüche des Ubeb die. 
Schrecken desselben mindert^ das macht 
sie^ nach dem Einbrüche^ gröfser. — - Sich, 
selbst als Urheber seines Elendes denkeal 
selbst das Ziel seines Hasses, der Gegen- 
stand seiner Verwünschungen seynl wie 
grauenvoll^ wie entsetzlich ist da«!;-— 
Und dieses eingesehen; wozu soll deine 
Bemerkung uns fuhren? Dais wir. sorglos^ 
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mit halbgeöflneteii Augen hinträumen^ 
des Wegs, den wir wandeln^ nicht inne 
werden, und so uns muthvnllig aller Vor- 
theile des Lichts berauben? Oder daß 
wir über den grauenvollen Abgründen, 
neb^n denen sich der Pfad des Lebens 
faiaschlingt, die Augen offen halten, und 
uns gegen die rings umgebenden Gefah- 
ren mit Wachsamkeit, mit Stärke der 
Seele rüsten? — Ko|um auf die Bilder 
zurück, xÜe dich so mächtig erschütter- 
ten! Setze dich inGedankei^ an die Stel- 
le des Unglücklichen, der schon die er 
sten Anlagen zum Wahnsinn, die ersten 
Anwandlungen der Wuth, in seinen trü- 
ben Abwesenheiten, in seinen wilden 
Krämpfen bemerkt! Sieh in diesem Zu- 
stande eine Möglichkeit, dich zu retten,^ 
und sage : wird nicht alle Begehrungs- 
kraft deiner ganzen Seele in den ein^- 
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gen Wunsch zusammenstürzen, diese Mo g- 
lickkeit zu verwirklichen? 

O Gott! — 

Auch das Laster, mein Sohn, hat sei- 
ne Anlagen,' hat seine Anwandlungen; 
und wohl dem Jünglinge, der' sie niä in 
sich gewahr wird, ohne zu schaudern ! 
Sie zeigen sich in der Heftigkeit der Be» 
gierden, in dem Ungestüme der Ijeiden« 
Schäften« Jenes deutliche, volle BewuTst- 
sein unser selbst, worin wir die Tugend 
fanden, wül eine besonnene, ruhig» See- 
le. — Wen also schon öfter s6ine Be- 
gierden über die Grunzen der MäTsigung 
rissen;, wer schon mehrmal in der Hitze 
der Leidenschaft heiliger Pflichten ver- 
gafs, der mag erschrecken imd wachen! 
Er ist dem fürchterlichsten der Zustände, . 
dem WahnsiTin des Lasters, so viel nä- 
her, als andre Menschen. 
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Der Sohn rerstand nur allzuwohl den 
liebreichen^ aber ernsten JBtiick seines Va- 
ters. Er erinnerte sich seines vergange- 
nen Lebens, nnd mehr als Eine Aussdiwei- 
fcuig^ die ^i.m hätte verderblich vrerden 
können^ trat vor ihn. 
. , Aber, fidir der Vat;er fort : wel^e 
Mittel hat der Jüngling in seiner Macht, 
d^r kfalten Vernunft- über gliihexide Sinn* 
lichk^t, über tobende Leidenschaften den 
Sieg SU sichern? — - Eine Vernunft, die 
.niit solchem Ansehen, solcher Übermacht 
h0T];scbl, .dals auf ihren ei:9ten Ruf alle 
Begierden schweiget und «ich ehrierbie- 
tig zuruck^iehn, ist sicher mpgUcI), ist in 
den besten und Edelsten des Menschen- 
geschlechtes wirklich ; .aber sie ist Vor- 
recht des schon reifen, ausgebildeten Wei- 
sen, nicht des noch relfead^^ in der Bil- 
dung erst begriffenen J[üpgll;igs. .In die- 
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ft^mierrscht mit »IJfcerinftcht diePhaat^ 
dp^ die £mp£j94wgr und das Beste, |a 
vielleicht Einzige ^ was, er zu sejner ßi- 
cbfrmrg thun kaxin,^ is,t: : eben mit Ptw- 
t^e jmd Vm^ß^v^.^P^^ Vernunft: ^o^ 
zu b«freund|sn, d^pedanken der.PÄkkt 
iwiA'^den .feinsten, .zärtestien Gefühlen de» 
Herzens so zu verschlinge^* und zu vei:- 
k^UOT, dafs auf. ^dw ersten nie a^sblei- 
b^deiiL Ruf des Gewissens diese (f ^uhle 
mit jenem Gedfuakep zugleidi erwachen^ 
i«id ihm mit.aU.:ibir€R Stärke, a^ Uurem. 
Eeneu zu HiUfe H<?iw\^»- rr ^ P^^^ 
A^genblidte i^ Leb.en^ lUe sich tief, 4iö 
sich unauslöschlich in das Gedächtnifs 
prägen, eben weil, sie das ganze Herz ent- 
weder ^njssen oder empörten; und in 
soldi«n Augenblicken seine Entschlüsse 
2aun Guten fassen^ sich selbst es schwö- 
ren, dafi m«» inwncr der Pflicht getreu, 
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immer rechtschafFeH uMd «del seyn wolle 
— * o mein Sohn ! das kami so wohithäti* 
ge, so heilsame' Folgen für unser ganses 
Leb^n haben. Den empörenden A«igen^ 
blick haben wir beute ' gehabt ; und der^ 
herzzerreißende -— itebt uns ' bevor -^ 
morgen -^ wenn wir *zum letzte Male 
— *• beim Abschied — 

Die Stimme schwankte dem Täter/ 
und der Sohn^ von fimpfindimg überwäl- 
tigt^ warf sidi mit lauten Thränen ihm 
in' die Arme: -** Sobtid der GeWaueh- 
det Stimme ihm wieder frei ward^ schwur 
er ihm an seinem Herzen den Eid? «tafif 
die Erinnerung dieses Tages ihn ni^ ver- 
lassen^ dafs sie ihm eine stete ehrwürdi- 
ge Erweckerinn zur Tugend seyn sollte;* 
und dieser Eid blieb ihm sein ganzes Le- 
ben lang heilig. Oft; wenn die Gelegeiv» 
heit lockte^ und die Be^fierde aufbrauste. 
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erschien: ihzn plötzlich der gnte» wirtliche 
Greis ^ mit der Thräne der Rührung auf 
seiner WaÄge ; er hone noch den sanf- 
ten^ schmelzenden Ton seiner Stimme^ 
fühlte noch den warmen liebevollen Druck 
seiner Hand; und keine Xicidenschaft^ wie 
ungestüm sie auch war^ vermogte etwas 
gegen die Kraft dieser Erinnerung. 
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plein! sagte der gro£se Tonkünstler 
Graun zu dem noch grolsem Mathema« 
tiker Euler,' die blofse KesmtniTs der Re- 
geln der Harmonie macht's nicht aus ; mit 
ihr allein ist man kein Meister. MüTsten 
sonst nicht Sie^ der Sie jene Regeln so 
gründlich inne haben^ einer unsrer gröfs- 
ten Tonsetzer seyn? 

Und wie, wenn ich's wäre? antworte- 
te der Mathematiker lächelnd. Ich habe 
nur bisher die Kunst nicht geübt ; ich 
muTs e^ versuchen. — Sie gaben sich das 
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Wort^ beide auf einen be9ti9U|i|eii Tag 
ein Stuck zu .liefern. 

Die A^bf^t, des Musikers war^ wie inip 
joier: nicht nur in der- Hornionie .völlig 
^richtig, auch einschmeichelnd^ sangbar^ 
voller Geis.t und Gefühl ; man war nicht 
Kuirieden., als bl& man sie öfter hört^. 
.Die Arbeit des Matbeznfitikers war nach 
den Regeln untadelhaft; abßr.ipnsangbar^ 
steif ^ ohne .die mindeste Amntith : man 
war froh, als er die leta^teKote anschlug. 
Nun? ßng der Tonkün^er nuit einem 
kleinen bescheidnen Triumph 401; so we- 
nig Vorzügliches' meine Arbeit hat, so 
.bin ich doch kühn genug, , dais; ich Sie 
^(Selbst zum Richter nehme ; Sie, der Sie 
das Gute we^nigstens fühlen, wenn auch 
nicht hervorbringen können. — Sie .ha- 
ben Recht, sagte der Matl^matikfr, in* 
dem er seine Noten zerrils: nüit jd^ |Cenn(- 
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^iß der Harmonie isVs nidit gethan ; aber 
— freuen mufs ich mich, däts mir meine 
-List so geglückt ist. Ich bin freund von 
;^usikali«n^ die niemand als ich allein be- 
^u&e; abgeschmeichelt hätte- ich Ihnen 
dieses- neue reizend« Stückchen schwer- 
•lith ; so habe ich's Ihnen abstreiten wol- 
len^ — Der Tonkünstler lachte , und 
schenkte ihm das Stück auf der Stelle. 

Bei diesem kleinen freundschaftlichen 
•Wettstreit- waren ^ durch Zufall, ein paar 
jüngere Männer, der eine ein Schüler von 
Graun, der andre eiti Schüler von Euler, 
zugegen. ^-^-^ ^e sehen, sagte der jungo 
Tonkünstler, indem er mit dem jungen 
Mathematiker fortging, wie unnütz für 
unsre Kunst Ihre mathematische Theorie 
^st. 

Uftnütz? fragte der Mathematiker. Das 
sehe ich nicht. 
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Unnütz in jeder Absicht, mein Herr.' 
Denn fur's erste hat sie noch nie eia 
Genie hervorgebracht, und wird und kann 
keins hervorbringen •— — 

So wird sie's doch fuhren, erleuchten. 

Auch das. nicht. — 

Hat denn Ihr Meister nicht Theorie?. 

Allerdings ! Trotz dem Besten 1 — Aber 
ich behaupte, ier würde «ichts schlechter 
seyn, wenn er auch keine hätte. Mit 
diesem feinen, zärtlichen, richUgen Sinn,, 
womit er geboren, ist, dieser Kenntnifs. 
der besten yVörke yox ihm, dieser viel- 
jährigen Übung, würd' er Alles, was er 
hervorbringt, ^ein hervorbringen kön- 
nen. 

Die leichtern, einfachem Werke viel- 
leicht. Ai>er auch die schwerem, voU- 
stimmigein Werke? 

AUe. Alle. — So wie man in der 
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Tonkunst ohne Gehör^ Ubung^ Kenntnils 
der Mtister^ nidits vermag ; so vermag 
man mit diesen Erfordernissen Alles. Ja, 
Gehör, allein > mit einer warmen, innigezt 
Empfindung verbunden, mufs schon ge- 
nug seyn. Wie wäre sonst der erste vor- 
treiHiche Tonkünstler entstanden? 

Vortrefflich, mein Herr, ist ein Ver- 
hältnifsbegriff. Für seine Zeiten vielleicht 
war jener er^te Tonkünstler vortrefFlich; 
für unsre Zeiten wird mehr erfordert. 

Jetzt bedarf das Genie der zwiefachen 

^ f 
Bildung, die- ihm Must^: tmd die ihm 

Unterricht geben. 

Bedaif ihrer? Dann iat es* nicht mehr 
Genie. 

Warum liidit? 

Das: Genie, mein Herr, ist eine leben^ 
dige Flamme, die ihr X^cht, wie ihre 
Hitze, in sich selbst hat ; eine schöpfen- 
sehe Kraft, deren Werke — •— 
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Ja ja! sagte der Mathematiker^ der 
diesen schneidenden^ absprechenden Ton 
eben nicht liebte ; das Genie ^ wie ich 
wohl sehe^ ist eine Ausnahme von den 
Regeln der Natur, ist ein Wunder. — ^ 
Kann ich's Sinen doch zageben, dafs nicht 
allein das Genie, dafs überhaupt jeder 
Tonsetzer unser entbdiren könne! Dar- 
um hat noch immer unsre. Theorie ihren 
Werth. 

Für wen? — wenn sie für uns keinen 
hat. 

Für uns selbst. 

Sonderbar ! Die Theorie einer Kunst 
soll für die Kunst selbst entbehrlich, und 
soll dennoch schätzbar seyn? 

So gut, wie die Sternkunde es ist. 
Obgleich die Gestirne selbst, zur Erfül« 
lung ihres harmonischen Laufs, ihrer ^tvig 
entrathen könnten. 
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O die Sternkunde ! die hat anderwei- 
tigen Nutzen. Ohne sie konnte weder 
Schiffahrt^ noch Zeitberechnung — -*- 

Was Schiffahrt und Zeitberechnung I 
Lassen Sie weder Schiffe^ noch Almana- 
che^ noch Uhren^ noch irgend etwas wo<^ 
EU Sternkunde nöthig ist^ in der Welt 
seyn: sie bleibt dennoch^ was sie ist^ ei- 
ne der ersten^ der vortrefflichsten -Wis- 
senschaften. 

Wie? Ohne zu nüitzen? 
Was verstehen Sie unter Nützen? — 
Oder^ um kürzer davon zukommen: wo- 
zu glaub^i Sie, dals die Musik nüut? . 

* 

Himmel! Wozu sie nützt? Die Musik? 
— * Ist sie nicfajt vo^ allen angenehmen Be- 
^chäftigtuigen, die von Menschen erfun- 
den worden, die edelste? feinste? 

So denkt von seiner Kunst jeder 
Künstler. 

Aber 
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Abeir nur Einer mit Recht. 

Das* fragt sich. «— Doch genng^ dafs 
Ihnen angenehm und nützlich, nich| sehr 
weit aus einander scheinen; und in der 
Tbat sind sie's auch weniger^ als man 
gUubt. — Ihre Kun»t nun ist darum 
schätzbar^ weil sie auf eine angeaehmje 
Art Ihre sinnlichen Empfindungskräfte b^ 
schäftigt. Nicht wahr? 

Allerdings! Und zwar die hohem^ fei- 
nem> edlern EmpHndungskräfte. .. 

Wohl! Mir ist wieder die meiaige> 

4 

nach allen ihren v^schiednen Theüen^ 
schäubi^^ weil sie meine Vernunft^ und 
also eine Kraft meiner Seele beschäftigt^ 
die doch, hoff ich, auch zu den hohextk 
gehört, und die wohl so viel als. jede ;an* 
dere werth ist. — Wollen Sie, statt Be- 
Sjchafügen, etwas Anders sagen,- d^slna- 
törlicher Weise daraus entspringt : Bil* 

£ngels Schriften, 11. j^ 
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den^ Erhöhen^ Erweitem ; ich bin's^ zu- 
frieden. Die Tonkunst also bildet^ er- 
höhet^ erweitert Itir Empfindungsvermd- 
gen; die mathematische Theorie dersel- 
Ih^ bildet> erhöhet^ erweitert meine Y^- 
aukift. -^ Mit andern Worten : Diese 
Theorie ist eine Kunst für sich selbst^ 
4ie ihr«!i innem^ Von andern Kfinscen 
unabhängigen Werth hatJ Mag sie dem 
TonkOnstler su lein^r Ausfibung nützlich 
oder unnütsfilefa «eyn; was k&mmen; das 
mich? 

Aheit, ^t^mt9 der Tonkünstler^ dem 
hier aeifte PhraseolOj^e pldtdich ausging: 
wenn Sie soAst nicht« lils Beschäftigung 
Birer Vernunft sudien^ so sollt' ich den« 
ken — -^' 

Was? 

Ich sollte d^iketi : es gäbe der an- 
dern Arten^ sie zu beschäftigen^ so viele^ 
so mannichf altige — - •— 
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Dafs wir dieser entbehren konnten? 

Das meint' ich. 

Jene andere Arten ^ mein Herr^ sind 
anderb ^ten^ siebt diese«: Und wie^ 
wenn nun* diese Art der Beachaftignng^ 
so wie jede^' ihr Eigenes bätte? Wie^ 
wenn sich die geübte Kraft um so mehr 
vervoUkommrieii imd bädea nmAt^ von 
^ mehrüai «Seiten und fc mannichfaltiger 
de geübt witdf Wie> wenn eben desw^ 
gen --*' *««^ Docb da sind wir ja an im- 
serm Seheidewege y wo wir nils trennen 
mässen. .Lefaen Sie wohl ! . 
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Sie geben der ^Lritik reinen hoben Weirtb 

sagte.: «inst zu xtikserm-^bescheidacw 

Jdoses Metid^Usohn. ein >}UDger selbstgc^ 
fälliger EHchter. :. 1 ' -\ ■ '- 
1. Aber dock keinen zu hoh«itf>iioff' i^di. 
Sie ist Philosophie über <dexi .Men^cheo^ 
iind ist als solchezu der ernenn jtter.wichv- 
tigs ten xmserer ' Kennüiiai» . ^hörig. - 
\ JVan '4ies er Seite £reiJiohtHH-»i— 

Kennen Sie anv ihr eine jodre ? -^ Ent- 
weder will sie dem Dichter zeigen^ wie 
er seinen Zweck zu vergnügen, zu gefal- 
len, erreichen kann ; oder sie will ihn 
über die Beschaffenheit des Gegenstan- 
des erleuchten, den er bearbeitet. In 
beiden Fällen entwickelt sie ihm die Na- 
tur des Innern, des sittlichen Menschen. 
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Hat denn ab«r nur diesen dle^ Dicht- 
kunst zum Geg€^stdi^de? ^ ' ' 

Zum Gegenstände^ dem sie gefallen 
Will, immer; zum Gegenstande, den sie 
bearbeitet, nicht nur oft, sondern in al-* 
len ihren besten, ihren g«nevoÖst»n Wer-i 
ken. Immer kommt die Kritik auf den 
Menschen hinaus; und diesen,- bis in sei« 
ne feinsten Eigeitheit^i 'und Schauifun« 
gen, zu kenn^ — •— •' " 

Ist wichtig; ich' gestehe dai zu. tNiir, 
ob sich die Kritik nicht uxmutze <Müfae 
glebt> wenn sie mit ihrem* Unterrichte, 
statt an d^n Sittenlehrer, sich an^ den 
Dichter wendet-; ob 'diesen' untenicitteaq^ 
zu konfnen, niclit eine stolze Anbiafsuhg' 
ist. Von der sie wohl thun würde, zu- 
'rfickiukönaften-— -^ 
' Ich sollte nicht • denken. 

Sie halten also wlrklfch die Kritik f& 
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Lehredim de« Genies? »^ Ich habe bis- 
her geglaubt, dab sie nur seine Schule« 
rinn sei. . . 

Das Wahre wird wohl seyn: sie ist 
beides. 

ScbiUeriim gez» gß^fils^ ganz unlaug« 
bar. 

Nun Ja ! ^ 

Dearn sicher hat sie AUes was sie weils, 
und was sie nun zu lehren sich das Aar 
sehen giebt, eiiuig und allein von den 
Genies. . . • 

Ich gkiibe fast selbst. — - Nicht zwar, 
alslob' die' greise Schule der allgemeinen 
Lehrerian^ der Natur , ihr: : verschlossm 
wäre; aber si^ imdetes fQr sich vorthei}«^ 
ba&ery. lieher die. des Genies zu.besueh^;i. 
In jener greisen Schule, tönen, dar Stiim 
men so viele taus^nde durch einander, 
däfs jede, einzelne zu unterscheiden und 
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ZU verstehen unendlich schwer i&u Da« ' 
Genie mit seinem höch^tfeinen^ höchst- 
glücklich organisirten Sinne hat die ein« 
zelnen Stimmen herausgehört| bat ,8ie vqH* 
kommen gefalst; giebt den erhalten^ 
Unterricht wieder^ und giebt ihn in .der 
vernehmbarsten Sprache ^* mit den deut* 
liebsten Tönen wieder. Kein Wunder 
also^ dafs die Kritik^ um sich 2U b^le]!* 
ren^ lieber diese cdngeschrankterie .Schule^ 
als jene ynermefsliche wählt. 

Und wenn sie nun diese Schule ver- 
läfat^ wird sie Lehrerinn ihre$ Lehrei^> 
unterrichtet ihn mit seiner eigenen Weis« 
heil. Nicht wahr^ 

Wenn er schlummöt und ieblt ; wa^^ 
um nicht? — Aber hat sie deim nur in 
dieser Einen Schule gesessen? — Wie, 
wenn sie schon vorher eine Menge an- 
drer durchwandert wäre,, nocl^ taglich 
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neue besuchte^ in aDen aufmerkte^ lern- 
te, das Gelernte vergliche, sich das Wahr- 
ste, Fruchtbarste, Beste herausnähme? 
War' es nicht da sehr möglich, dafs die 
Schulerinn mit allen Ehren auch einmal 
Lehrerinn würde ? — Oder mufs viel- 
leicht das Genie, in jedem Augenblick 
seines Wirkens, Genie seyn? mufs es die 
Stimiüe der Natur nie verhören, niemifs- 
verstehen, sondern, weil es so Vieles fafst^ 
gleich Alles und AUes fassen? 

Das behaupt^ ich nun nicht ; aber 
gleichwohl — Genie zu seyn, und Un- 
terricht anzunehmen! Von der KritikI 

Sagen Sie lieber: von andern und von 
hohem Genies. Denn nach Ihrem eige- 
nen Ausspruche, weifs ja die Kritik Alles 
was sie weifs, nur von diesen. 

So wendet das Genie sich lieber un- 
mittelbar an difese ; wozu an jene ? -^ 
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Dafs das Siudiain gut«r Master ^ "tftan 
auch nicht ganz unentbehrlith^^ doch im-' 
mer sehr nütdich sei, ' räume ' ich ein. 
Nur das Regehl -Annehmen scheint mir 
2u klein, zu erniedrigend für das Genie. 

Sollten Sie hier nicht in einen Wider- 
spruch fallen? . • "* 

Ich? — Und wie das?-' 

Sie geben das Studium der Muster 
nach; und nun muTs ich Sie fragen: Was 
sucht denn das Genie in den^ Mustern? 
Sacht es etwas anders, als Regeln? — 
Denn dlifs es kommen sollte, um zu rau- 
ben und zu plündei^n, will ich nicht hof- 
fen. 
' ' Das ;lhun nur Stümper, iiicht Meister. 

Sehr recht! — Also will das eine Ge- 
nie dem andern nur gewkse Vortheile 
abmerken, sich nur gewisse Beobachtun- 
gen abziehn, die es küiifiig'bei seinen 



ÄiS ZWEI GESPRÄCHE. 

eigenen .Wex:|^en anwenden und nutzen 
k^nne« Me^en Sie nicht? 

So ungefähr. — <- 

Und wenn es nun diese Vortheile oder 
diese Beobachtungen klar genug denkt, 
um sie in Sätze zu fassen ; werden sie 
ihm nicht da^ gleichsam unter den Hän- 
den, zu Regebi? — « .Wenn also das Stu- 
dium von Mustern dem Genie nicht zu 
klein ist ; so kann ihm auch unmöglich 
das Regeln^Annehmen zu klein seyn. 

Aber es findet sich diese Regeln schon 
selbst. Was bedarf es dazu der Kritik? 

Verzeihen Sie ! Wenn nur nicht das 
Genie, wie Sie mich fast befurchten las« 
sen, f&r allen Umgang mit. der Kidtik zu 
vornehm ist -«• .und das sind doch sonst 
die Grofsen nicht, wo es auf ihren Vor^ 
theil ankommt ; — so, däcbt^ Ich, könnt' 
es hier von der Willfährigkeit; der l^itik 



ZWEI GESPRÄCHB. «19 

guten Nutzen hieben. Auf das Abson» 
dem, das Hinaufsteigen zuin Allg^mei« 
nem^ das zum Regefai « Bilden so noth<- 
wendig gehört^ versteht skh diese Toclh- 
ter der Philosophie unstreitig ein wenig 
besser. Und wesan also das Stadium der 
Muster^ kum EriLennen der Aegeln der 
Kunst, seinen Nutaen hat; so wird, soUte 
ich meinen^ lein jiristQteles, neben dem 
ersten griecfaiscfaen Tragiker, ein Home, 
neben dem ersten brittischen aufgeschla- 
gen, ein ganz brauchbares Buch sejn. <-*«' 
r-* Ich hatte, da Sie hereintraten -^ wo 
Uels idi's ? ~ ein Stück in der Hand 

Das hier vielleicht. Nicht? 

Eben das. •— Haben Sie's schon gele» 
•en? 

O, nicht gelesen -*- verschlungen! 

Es hat wirklich der Schönheiten nicht 
wenig. 
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Das sollt' ich denken! 

Es könnte mehrere haben. -— Der Ver-' 
fasser^ sieht man^ hat seinen Shäkespear 
gelesen^ mit Inbrunst^ mit Entrücken ge- 
lesen. ... 

Br weifs ihn auswendig. 

Und doch hat er^ meines Bedünkens^ 
ihnlange noch nicht genug gelesen. 

Andere glauben dagegen: zu viel. 

In gewissem Sinne glaub' ich das auch. 
-— Er bat ihn zu viel gelesen, weil maa 
so oft auf Dinge stöfst, die an ein rohe-« 
res^ ungebildteres Zeitalter erinnern, A% 
das unsvfge ist. Er hat ihh zu wenig ge> 
lesen, weil er gewisse Vollkommenheiten 
übersefan hat, deren Kenntnifs und An- 
wendung sein eigenes Werk ungemein 
würde verschönert haben. — Wie wünscht' 
ich, er hätte auch den Honte gekannt, 
oder sich seiner erinnert! 
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Nun? Wurde det ihn gelebt ba^en^ 
wie er es besser 'machte?. 

. GewIis! Nur musaen wir uns über die- 
ses Wie recht verstehen. — Die Kritik 
kann dem. Genie keine Arbeit abnebiven^ 
auch nicht die kleinste ; sie kann, ihm 
^ben ^o wenig dw. erfmderiacben; Geiste 
die Herzenswärme, die Macht- übei: die 
fiprache^ in höhecm Grade mittbeilen^ als 
es sie selbst schon hat. AUes, waa sie 
veacmag^ abei''gilucklicher Weise ^^ucbc Al- 
les was das Cienie beidaif> sitfd Wlnke^ 
Warnungen, FingejJSReJge; .^-ti Unsearmryerw 
toser V zunl ' Veiapiel^ wenn er «anders für 
guten Rath-;empfliiigUch. i&t^ würde Home 
welter nichtaig^s^gt haben, alß; FreimdS 
deine Leidenschaften spre$;ben:/ ssu* viel 
von- sich aelbstp dab ist^ meiae- .Wi9$^n^> 
:Qicht ihre Art; behn Shakespeac ^pfe^ben 

rie lieber von ihrem. Gbg«asttiiAde* -^ 



22a ZWEI GESPfiÄCHB; 

Dies gesagt^ würde Home besdieiden zu- 
rückgetreten seyn ; und die wahren Re* 
den m finden^ wäre dann Sache des Dick- 
ters ^blieben. 

IcU gestebe! wie Sie Sich jeut eridä» 
ren — . -^ . 

Hatt* ich ndch schon- anders erklärt ^ 
— Erfinden^ eingeben^ in die Feder sä" 
gen^ wird die Kritik niehta; und wenn 
sie das auch könnte umd wölke •*- -^ 
So würde das Genüe m^tib^B verbitten. 
NatüxUdi! Weil es immer liöb» selbst 
denkty als>sich vordenken 2ilst. Dies ist 
seine Art überafl: auch w^ nähere Beldi« 
nmg^ wie in der Matbeiktatik^ auf das 
vollkonfmenste kieum gegeben werden. 
Der jSücht^ste Leser geontetxiscfaer Wex^ 
ke ist imm«r der grofti» Geometer selbst. 
Leliiymz und. Figur ^ die sind Alles waa 
er becUuf ; den Beweis, wenn er tasL Euler 



ZWEI GESPRACHB. ^25 

iBt, weifs er ohne Anleitxmg zu findean. 
Yielleicht aucb^ wenn er keiaEnler^ wenn 
er nur ein Abraham Wulff ist. 

Wer ist dieser Abraham Wulff? 

Einer meiner jftdischen Freunde. Kein 
eigentlieher Gelelirter^ 'abä: ein Mann 
Ton ungemeinem Taleilt für Mathematik. 
— - Einst fragte er mich um den Beweis 
eines nicht leichten geometrischen Satzes ; 
ich zeichnete die Figur: aber noch war 
ich mit den Hülfslinien, die ich zur Füh- 
rung meines Beweises nöthig hatte^ nicht 
völlig* fertig, . so schrie er vor Freuden 
auf, dankte mir wie für eine erwiesene 
Wohlthat, und war verschwunden. 

Kann man ihn kennen lernen, den 
Maim.' 

O ja! durch Lessing, 

Durch Lessing? Der ist ja nidit hier. 

Aber sein Nathan ist hier. Lesen Sie 
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die Rolle Ai^Hafi's, nnd Sie haben von 
meinem gnten Abraham Wulffs der ihm 
wirklich zu- diesejr Rolle gesessen hat^ den 
ganzen Charakter.^ die ' gante Seele.' An 
dem äulsecn Ansehen des -Guten^ Wilden^ 
Edlen^ wie Nathan seinen AI -Haß neimt^ 
kann Ifaneii nicht liegen. 
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leb habe dem .Yorscbla^ liacbgedacbt^ 
Imperator^ den Da mir gestern in einer 
vertrauten Unterredung mitthdltest« • Du 
itrillst durch mich die berühmtesten un- 
ter den griechisoheii' Dichtem und -Welt- 
weisen nach Roini berufen. In ihrem« Um- 
gange glaubet Du. die beste Erholung 
ii(on den GjBscfaäften des Staats «u^Hnden^ 
dnrch ihre Ermunterceog tmd Belohnung 
Dir um Wissenschaften und Künste ein 
Verdienst %vl erwerben^ und * in ' ihren 

*) Abgeschrieben Im Vadcan roa dem Einbände 
• ciaes «tcen KinchenraKers. Die Ecbtbeit isf 9oiioi» 
wegen der Schreibart zweifelhaft , ^a . sie g^n:^ 
lind gar sieht jene ' weichliche und getändelt« 
. ist»* welche Macen g«h«bt haben soll. 

Engel» Schriften^ II. 15 
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Werken gepriesen^ . deinein Namen die 
Unsterblichkeit zu versichern. 

Lafs mich Dir gleich Anfangs^ Impe- 
rator^ das Lob wiederholen^ das ich schon 
gestern diesem Vorsätze gab. £s ist ein 
Gedanke^. deiner ^ofsen^ ruhmbegierigen 
Se^^ würdig ; > und ihn auszuführen^ ist 
vielleicht. für den Erben, eines vergattep- 
ten //«&'i^Ji : das :Emzi^e^'' wodurch er sic^ 
vor Welt und Naobwoit. auszeichnen kämm 
-r^ Krieg^thaten kannst:. Du i schwerlich 
mebi: oder:gr5(serey als 'dein Väter ^ yerr 
ricbt.en;; und wie f^in.auch deine Staate* 
klugbeit> iwie weiae .dttine Geaetegebung 
ist^ so zwei&e ich di>ch; ob Du ilm mehr 
als eareiichl has(.M Nur diesen : eütaugen 
Lorbeer h^it Dir Cäsar noch übrig gjs- 

... .DD 

lassen. Nichts als ob. er auf Wissenscfaaf- 
ten und Künste mit der rauhen Verach« 
tung eines > blofs kriegerischen Marius 
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herabgeblickt hätte; das konnte de/^Tdcht^ 
der Roms erster Redner wurde gewor- 
den sejm, wenn er nicht sein erster Feld- 
herr geworden wäre : aber unaufhörlich© 
Kriege hinderten ihn, die Künste des 
Friedens zu pflegen, und in den Mona« 
ten der Ruhe war es, bei dem allgemei- 
nen Sittenverderben, ihm wichtiger, der 
Solon, als der Perikles seines Volks zu 
werden. 

Nur das Einzige lafs mich bei dehiem 
Entwürfe fragen: warum es nicht Römer, 
sondern Griechen seyn sollen, die Du 
des i^eiem Zutritts zu deinem Palast und 
deines nähern vertrautem Umganges wür- 
digst? Könnte nicht diese Begünstigung 
^ines fremden Volks, dieses laute Zeug- 
niß von deiner gröfsern, vielleicht nicht 
ganz verdienten, Achtung gegen den Geist 
und die Sprache desselben , einetv widri- 
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g&ßji wohl gar einen schmerzlichen^ lEin^ 
druck auf deine Römer machen? Beson* 
ders wemx die Griechen^ wie ihre ange- 
bome Eitelkeit fürchten läfst* sich mit 
dem Vorzuge brüsteten^ den der erst^ 
Mann der Welt ihren TaleviXeji gäbe^ und 
Yfemx sie verachtend auf ,die herabblickT 
ten^ die nicht allein Cäsars Siege ^ die 
auch deine eigenen unsterblichen Siege 
erfochten^ und deren Vater mit S^trömen 
ihres^ Bluts .alle die Reiche g^ wannen^ 
üb^ welphe Du j^tzt ^em glorreiches 
Sceptei; ausstreckst. S^hp^n von Dir . al- 
lein und unmittelbar. ge,^uAert. muffte die 
VcracbJ^^mg ihne^ G^istes^ u|id ihrer Spra- 
che^ die gleichsam d^r MaaTsstab des Gei- 
stes ist. deinen Römern wehe thun; und 
wie viel mehr noch^ wenn übermüthige 
Ausländer ihnen diese Verachtung .mit 
Dir zugleich^ und beschämender und em- 
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pfindlicher, zeigten. Wahrlich! auch in 
mir' erwacht, bei der blofsen Vbrttellting 
hie von, der Romer; obgleich ich, wegen 
der engem Bande der Freuiiaschafty die 
uns' verknüpfen, 'W'önigei: den Sioli, als 
die ' kriechenden Schmei'chelei^n äies er 
Fremdlinge würde Jtu fürchten haben'. 

Die SelbstliebeF, weifst Du, wird durcll 

*•♦•"■•' . i.'i 

unser eigentliches Selbst nicht begrärizt; • 

in dem Gliede linsers Hauses," ühs^Fi 

Stammes, unsers Volks, in dem l^fäitiie 

von gleicher Sprache, gleichen Sitten, 

gleichem Geschäft ^ fühlen wir' auch uns 

erhoben oder herabgesetzt, geschtti^ichelt 

oder beleidigt. ^ ' ' * ' ^" ^ 

' ' Das* erste ÄJer'de'iner "Wüiische ist die 

Liebe, die Ahhaiiglichkeit deiner Rönreri 

< • • • I 

nicht blofs, wöil eben dadurch deine Hat- 
Schaft am festesten gegründet wird;*'jrfbÄ- 
dern auch weü' deine eigene Liebö für 
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siBf . der Nfttur dieser schönen Empiinduiig 
^i^^af^^ Mck Erw^e^e-nuig strebt. Ver- 
b}ndQ,Dif also ihre Kerzen, durch denje^ 
jiigen Beweis von Agibtungy der für Men- 
schen> die ans der nr$prunglichen Rob- 
^eit j^ur Viß^feinerung übergingen^ immer 
der- süfseste und der schmeichelhafteste 
^t r . l^aT^ sie ini^e werden^ da^ Da nicht 
. hlob ihr.Qn Mm, sondern auch ihren Geist 
an ihnen sphä^zeßt^ dal's Du sie fähig 
glmhatf mi( ihrer kraftvollen edlen Sprar 
qhe ähnliche Wunder, wie mit ihren Waf- 
f^n,^ i^U thun; und dafs es die J^rfüllung 
deines innigsten Wunsches ^ der schönste 
Triumph deines Lebens seyn, würde, Wenn 
Qu deine Römer allen; andern Völkern 
de?: W0t, . durch ihre Geist^jwerke^ wie 
dli^c|i «ifcrQ Siege, die Palme könntest ent- 
yi|i,de?[^^Jj;ien! ^^rde Rcjschützer^ Ermun- 
t^^er, B^ördener jed^s^s. sich auszeichneiir- 
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de» besaem ^alams;. und sei gewilä^ dals. 
dv9ln<ent;zückt^s «dankbares Rom^ . yrßim es 
T}kik fU^ der Spitze seines .werdenden 
scU^nfS^.Jehfhux^erU. ^blickt^ nicht blolk 
den Befö^deiier^ spndern selbst denSchö- 
'gf^V.A^Sffilb^ in Piir. anbeten wird. 

.Ich gestehe Dir^ JEmperatpr^ dafs es 
ttiir aulser der. Majch^ , auch des grpisten 
BekpJTSciißrß sc^Qlntjt. den Zeitpi^ct der 
Qei5te.$blütheij^ ^ei e^nem^ Volk^ herbei» 
zuführen; denn. dieser Zeitpunct hangt an 
ejjx^ . Unendlichkeit zusammentreffender 
ITpsacben^ die der Herrscher so wenig iri's 
Dasein rufen kann, dafs er vielmehr selbst 
unter ilirem .]^inilusse steht j, und imm^r ' 
npr. denjenigen jOrad der Bildung^ , des-, 
Geschmacks ... der . Einsicht . besitzt^ den 
sehi. Jahrhundert ihm zuläfst. Indessen^ 
W(N|n das Vorurtheil voa der Allgewalt 
der Herrscher, auch in diesem Punct, ein- 
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mal da ist; vrerm der Römer Iron Üir 
wird' hervofgelockt glnnbeft, was'* ohne 
dein Zuthtin^ yrohl gar «ohne dein rfis^ 
sen; schon ün Verborgenen keimte nnd 
reifte ; wenn er glauben wird> däfs ohne^ 
deine beschützende Liefoe^oliile d'eiiSön- 
nenblick deiner Huld, die schönen Fruch- 
te seines mehr und meiir' dcb entwjk- 
kelhden Geistes nicht würden entstanden, 
wenigstens nicht zu diesem Grade '4er' 
Reife imd Scfamackhafügkeit' würden ge- 
diehen seyti : so nutzö" diesen Glauben 
zur Vermehrung seiner t-iebe gegen Dfch, 
uid *ur 'Verherrlichlmg deines jeder felo- 
rie so würdige^ Namens ! Lafs ihn wäH-' 
nen^ ntur äeinem belebendeii Einflüsse die ' 
edlem Vergnügungen der Phantasie und 
4e$ Herzens schuldig zu seyn, die dem 
verfeinerten Erdenbürger so viel mehf/ 
als' die grobem Freuden der Sinne gel- 
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ten; vcnä die auch dem* Weisen*, wegeü 

ihrer nähern Verwandtschaft" mit den 

höchsten Gütern, der Wiss'^hst^hall und 

der Tugend, so werth s&iÄ. "'' 

Es ist währ, dafs bei der' tiSbfe W 

den griöfchischen 'Wissienschaften, äie fast 

allen Gröfsön Rotfis durch 'ihire Erziehung 

eingeflofst wird,' Du gewiÖ aüilh Dank 

vöÄ' Röiherli verdienen wÄrdest^ *wenn 

' • ■ » • « •• . 
Du deIi^«libIl'ausgedorl^t4n' Boden öHe- 

chenlaiiäs' Wieder tragbar machen, uAd 
neue Blüthen ' und Fruchte nuS öini her- 
vortreiben könntest. ' Ab'fer wie u:?lfendliöi 
Verbreiteter würde gleichwohl der' Dank 
seyn, wenn Du als Schöpfer und Ernäh- 
rer einheimischer Römischer JCunist erschier 
nest , wo die ganze Gesam!mtheit des 
Volks ah deinen Wohlthaten TheÜ neh- 
men könnte! Gesetzt, dafs Du jene Tem- 
fiel und Prachtjgebäude, woinit Du Rom 
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tbeils .scholl; ^Vi^klich schiiiücktest. theils 
ZVL schmücken noch vorbast. in Attika er- 
pqhte^s|; so, würden sie.,,apch «Jort yoJ?k 
deinen Römern gesehen^ bewundert, ge- 
pries^ yver^en ; i aber doch inui^er -nur 
von d^n Yfpnigfin, die p^schaFt. oder Unr 
tepiebt, oder Vergnügen njach . Griecbenr 
l#i^.d jh^oqkt, nicht; von . de^ JVIas^e deiJ^ 
Volks, die.rbif ^uf E^ieger und Seefahrer 
dem ,v^(;.^yli(^(sn :P.oden^gcn^eii^gÜc^^ treij^ 
bleibt.^,|Jp^.jj7uf4enjiicht Ä^^ ]fw wüjn- 
scben, auf immer und. m Vat^lande 

sej^eia . w , köniie», was..^ip mw a*rf. 4ie 
Zeit ihref Abyfes^eit.und im Auslände 
sahej;? jT^Türden sie nich^/dn das Mur- 
ren der Men^e mit €iixi$timmen , daTs 
Du die von Römßhi errungenen Schätze, 
verschwe^idejest, um mit Meisterstücken 
der Bar^eiinst einen fremdjea Boden zu 
schnaücken, während Du dem yaterländi-. 
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sehen, der Dir doch unendlich werther 

« ; » , • , 

•seyn müfste, sein rohes, ungefälliges An- 
s.ehen lieFsQst? 

Setze zu diesjen Betrachtungen die 
noch wichtigere: dafs der Geist der Grie- 
chen« seit dem, Verfall ihrer Staatsverfas- 

t» • 

sung, immer mehr und mehr, und fast 
bis zur Unkenntlichkeit, gealtert hat; ^^fs 
der ehemajs so res^e, kraftvolle, zum 

. p -* . • • • 

höchsten Schwünge so geeignete Fittig 

ihres unübex'treff lieben Genius schon seit 

• ■♦ I ■ 

i 

lange gelahmt ist ; und dafs all ihr Ruhm 
nur auf Wunderthaten der Vorzeit be* 
ruht, deren Zahl keine Wunderthaten der 

* f 

% 

Enkel vermehren: welche Hoffnung kann 
Dir da noch bleiben, durch Ermunterung 
und Beschützimg von Griechen deiner 
Herrschaft Buhm und Bewunderung zu 
erwerben? Eben an ihnen würde Rom 
und würde die Welt dein Unvermögen 
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» -. 
erkennen. Köpfe zu erwecken, wo keine 

mehr sind, Kräfte in's Spiel zu setzen^ 
wo schon Alles verwelkt und erschlafft 
ist. Bewundre also immer, mit jedem 
denkenden und fühlenden Manne aller 
Zeiten, die grofsen Griechen die waren, 
aber hoffe nichts von den Griechen die 
sind! Statt eines Homer oder Pindar, 
würdest Du einen trocknen Erklärer,' statt 
eines Jjysias oder Demoschenes , einen 
schalen, frostigen Rhetor, statt eines «So- 
krates oder Zenon^ einen dunkeln, spitz- 
findigen' Wortkrämer haben. Das herr- 
liche Instrument der reichsteh/ gebildte- 
sten, wohltonendsten Sprache ist da, und 
ist von der Zeit unzerbrochen ; dber die 
Hände, die es rühren sollen, sind unge- 
übt oder gelähmt; jene Meister, die ihm 
seine himnilischen Wohllaute, seine be- 
zaubernden Harmonieen entlockten, sind 
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hinab zu den Schatten gestiegen^ und 
kein Herkules y wie gott erähnlich auch 
seine Macht sei, wird sie von dprt wie- 
.der auf die Oberwelt führen. 

Doch gesetzt auch, was freilich sehr 
möglich ist,- der Geist der Griechen er- 
wachte wieder aus der jetzigen Ohn- 
macht, und es begönne für ihre Künste 
ein neues Leben : wird es das- schöne Le^ 
ben der ersten Jugend, voll dieser Kraft, 
.dieser Wärme, dieser kühnen glücklichen 
Thätigkeit seyn? Wird das neue Jahrhun- 
dert, das' diesem Volke noch bevorste- 
hen mag^ dem ehemaligen schönen Jahr- 
hundert, eines Perikles -^ ich will nicht 
sagen, gl^ich^ sondern nur nahe kommen? 
Und wird die erhabene Seele eines Au'? 
^i$s^ es ertragen können^ indem, er die- 
sem Jahrhunderte seinen Namen giebt, 
sich tief, tief unter dem kleinen attischen 
Demagogen zu Anden? 
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In deinem Rom^ Imperator^ ist das 
Alles so anders ; denn hier ist eins der 
schönsten iJahrhnnderte^ wenh nicht' alle 
Anzeichen trugen, in vollem Werden, in 
vollem Anfblühn. Die Aussichten sind 
hier eben so heiter und anlockend, als 
in Griechenland traurig imd abschreie* 
kend. Jene rauhen Tage, die dem Port- 
kommen der feinem Geist esfirüchte so 
nachtheilig waren, sind endlich — Dank 
sey es Dir und den Göttern! — vorüber; 
die StaatsverBassung ist durch deine Weis- 
heit festgestellt und gegründet ; die Brust 
des Römers, die bisher von Entwürfen 
des Ehrgeizes schwoll, oder von Partei- 
geist zerrissen, von Sorgen für Vaterland^ 
Güter, Leben gefoltert ward, ist durch 
den innem Frieden, dieses göttlichste 
deiner Geschenke, beruhigt; unsre Sitten 
werden sanfter und milder: und indem 
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die Reichthümer, die ans jeder Weltge- 
gend hieherströmen, uns Gesctmack röid 
Miifse für jedö Art von Efgörzurigen ge- 
ben, iieigen wir uns immer sichtbarer zii 
jimen feinem und edlem hin^ die einst 
das Volk von Athen' mit so schwärmeri- 
scher Anhänglichkeit' liebte. So eröffnet 
sich dem Talent auch bei uns eine Lauf- 
bahn^ wo es den Lorbeer nicht mehr vor 
weiügen einzelnen Freunden des Schonen^ 
sondern im Angesicht einer ganzen ihm 
zujauchzenden Menge erringt; die Begier- 
de wächst ihm mit der Herrlichkeit der 
Belohnung^ und mit der Begierde die 
Kraft; es stnrs^t sich voll Muths in die 
Schränken^ iirid es findet den Weg, den 
.es zu durchmessen hat, schon unendlich 
geebneter und letcht<^r, als einst die JSnr- 
niiisse und die Lucile. Die vormals ar- 
me, rauhe, harte Sjprache des Rgmer« 
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hat^ seit d^n schönen Tagen der Scipiq- 
ne, sich immer mehr bereichert^ veredelt, 
verfeinert ; ja die Zeiten de^ Unruhe selbst 
haben zu ihrer immer weitern Ausbildung 
und VervoUkommiiung beitragen müssen. 
Grofse^ mächtige Redner, deren Athen 
keine trefflichem kamite> haben, um das 
Herz des Römers zu gewinnen, seinem. 
Ohre geschmeichelt, haben die Sprache 
immer mehr ausgewählt, geregelt, geglät- 
tet, mit Wendungen und mit Bildern be- 
reichert, haben sie der Feinheit und Zier- 
lichkeit der griechischen nahe gebracht^ 
ohne ihr gleichwohl an jener Hoheit und 
Majestät zu schaden, in welcher sich der 
Charakter des sie redenden Volkes spie- 

Was für Werke bis auf die Zeit dei- 
ner öffentlichen Thätigkeit in .dieser Spra- 
che bereits ^schienen waren, da^, Impe- 
rator, 
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rätor^ ist aus dbinen jifg^ftdlicbeik Studieit 
Dir' bekanät r äbttt" minder bekaimt könnt' 
^i Dir/ beid^ M6»^gvofs6i^^. alle dei* 
ne AufmerktfAtttklsil Veisehlingender Ge<- 
schäfte, werdeü^ wasfär tmdndüdi ras^ 
brefHichere WdriLe eben seit dieser Zeit 
in 'ihr faervörgtfnrficht wordte. — ^ Erio- 
H^Tit Du tyiÜk dH fangen lii^benanrürilU 
gen Mantuanersv dem Du s«lne ^Aeker 
ahi Mincius wiedergabst, und der' in el- 
Üer so lieblichgediehteten, so^ Feingevnni4- 
ten EklogeDiT' diifur dankte? Er Jia^ der 
fifanliehen Gastttge itfehr, und liat ^dermit 
einer SüIsigKeit> dinar Feinheit gesungisn^ 
däür er es, von dieser Seite wenigkemf, 
seinem Muster, d^m l}^<>^r^,.'aEnTortliut. 
Aber noch unendlidhf mehr thut^eor/s detm 
Hesiod in'eütem Lefairge^idiile nsvory daa 
auf immer der Stol»' unsrer Sprache und 
uAsers Geschmadu bleiben ^Hrd^und dus 

Eng€li 5€hn/htnt IL l6 *t 
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ich Dir leaen kÄBa> ^^M P^ fepß^^¥? 
da ich's dui«cb di0 F^rpifiwMch^ .4ps V^r 

«ige ¥Vf«rk iifürde Amywfltw^b »Jm^Ti vejr 

Sien fribj^ hftbjBA ffera»:. g^^bf^it^t ; aljff 
«5 «genügt . .döw. StoJ?»!! , .ftpd? ,aich t^ | p\ff 

•aa eben-ÄiDdi im K»g^f ,nrit,4§ni. ffom^; 
mA • wiMln » glfiic|i !Ai|p4§^') W $^^r#^/ 

i^gftei: &o bürgt ,mifi.4f>ch^es, was ich 
von-^Bttttwürf imd A»«fiil|pm«x 49^ Werk? 

ie^n •w]rii^,uiid'cU6 ihm d^^i gflnz^ Qpi^ 
,x:httilfl]al -^iJiichw ww^i : Wl;g^gep»Rs^|*Rn 
iitb^n^ ab iks gro&Ä imSb^-tr^Si^bpJVJar 
st«r selbst. Wie WÜAs/cb.' i4?h Dir Gia<?k, 
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bevorsteht^ die mir sdbon ward: von so, 
Ytelen^ so überschwe^lichex^ ßchonheiten 
gerührt zu werden, l 

In einen;! andern f^elde^ aber nicl\( 
mLader ruhjpiil^ch^ hat der j|unge Tribi^ 
$.ich gezeigt^ dei^ Mercur bei ^j(üiippi ipf 
ein^ Wol^e ^ikllte^ yni ihn dei9en. sieg- 
reichen Sdias^fen zu entreißen;, und ihi^ 
^^ ^ii\er Zierde unsers Parnasses; zu un- 
serm romischen.^^a4^. zu machen. Wel- 
che hinreiFsendß ^eg^sii;erun|[ ^^ welcher 
t^efe Siixn^ we^he Macht über die Spra- 
che, welche hohe bezaubernde H^^rmoniej, 
in SQpie^ Ge^iängen ! Ab^r ^^^h ^ehr, 
l|reils i^ch, a^ das, Feurigste^ odei: Li^b«- 
Ucl^st§, waf er z^ seiner Lyjfa sfng^ w^r- 
c^en Phr e^^ige \^ii^t l^^igewoii^^^,, w^ 
4ur gesproctv^e — wip- so^ ich <si^ n^-^ 
uen?. — mor^^iscfa^tj^isch^ Yeraucl^e ge- 
faUen j, YgU |Ce]9[ntn|is dj^r Wflt un4 
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des MextsAen, voll eiiister Sokr atischer 
Weisheit, und lacheilden AristophanU 
sehen Spottes. Das Salz, womit sie ge- 
würzt sind, ist wahrhaft attisch, aber doch 
nidht aus Attika; wir 'find^ bestätigt, 
was schon Lucil und Lucrez uns lehr- 
tcnr dafs wir so abhängig von den Grie- 
chen nicht sind, als diese Stolzen es wäh- 
nen ; ' daJGi wir zu etwas mehr, als blo^ls 
zu ihren Nachahmem> taugen. 

Doch ich erröthe, Imperator, dafs ich 
die Sprache des Romers vor einem Au- 
gust erhoben habe, der sie selbst in die- 
ser Yolikommenheit' spricht, in dieser 
yollkommenheit schreibt; ich erröthe, däfif 
ich Dir'ürtheile, die dein eigner 'Ge^ 
sdiinack so viel sichret und richtiger fäl- 
Ifen "w^d, über die Meisterwerke imsr<^r 
Dichter häibe Vorsprechen wollen. Über- 
zeuge Dlbh von ihrer Vortrefflichkeit 
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Seibist ^ und goime deinem Mäcen einen 
irolien -seügen Abende wo er Dir Vir^l 
und Horaz^ und damit auch der ruhige- 
re Geist ni<;ht fehle ^ wo er Dir de^ ed- 
len Geschichtschreiber vorführen, dürfe^ 
dfsr schon durpl^ die ersten Bucher sei- 
nes Werks deine ganze Achtung gewann^ 
und der dm-ch alle nachfolgenden Dir be- 
weisen wird^ dfds wir in der Erzählung 
unster Thaten, so wie in den. Thaten 
«elbst^ den Yoprang vor allen Völkern ha- 
ibtesd«. r-^ Ich Jreue mich schon im Geiste 
lmper«tor.^ nicht allein der lebhaft^, Dir 
gewohnlichen Art^ womit Du deine Zu« , 
friedeuheit, u]^ selbst deine Bewunderung 
ausidrücken wlrst^ sondern auch der Wir- 
kung deines Beifalls auf das schon so. ge- 
•fi^hmackvolle^ für die vaterländische Kijnst 
4chon so eiligeiioipinene Yolk^ und vor 
Allem auf das ^eubegeisterte ^ zu den 
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kühnsten Unterhehhiüfigen angefeuerte 
Talent. Ich böte schon ferne Jahrhiui- 
derte das Lob des Deinigen^ als des 
iicbönsteh nnd blühendsten tmsers Staats^ 
lind die Werke^ di'e gleichsam unter dei- 
nto Augen entstanden^ als di^ ersteh Mü- 
«terwerke des reinen echten Geschmacks, 
"ferheben ; ich sehe den wachsende^' ge- 
rechten Stolz des Römers uAd die ged«- 
^uthigte> nicfct miih^ verachtende Bitd- 
keit des Griechen, 6:6r b^i alle): ^^eindr 
MiTsgunst denhocli h^iniÜch die Weitfheft - 
und diö 'Gerechtigkeit aherkenneh wird, 
Vorhi't 0*11 das eigiBÄe und Jetzt unstrei- 
tig fähigere Volk, 'Einern ft-enldön, weit 
minder Fähigen voirzögst. MÖg' er dann 
hnmer, ^ür Versöhnung seiner Eigl^nliebc^, 
das gleichwohl fröher^e Verdii^iist y äi« 
gleichwohl süfserö S^rAchöi, den gleith- 
Wohl gröfserh Reichthum sieint^s Volkes 
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erheben V und' gletdii herabgekommeBeB 
Söhnen grofser Häuser^ sich bei eigenem 
Unwerth ^ mit dem hohen Alter seines 
Geschlechts^ und mit den tinererbten Tu- 
genden edler ^ ruhmvoller Vorfahren brü- 
sten! 
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DREI VNO 0aEIS6I08TSS SS^ÜCK. 

DIE SPINNE. 
EIN SELfiSTGESPRÄCH. 
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JLlas junge Frauenzimmer > dem ihr Va- 
ter vor ihehrem Jalicen ein Buch voll l^e- 
rer Blätter als Weinachtgeschenk verehr- 
te '*)^ hat dies Geschenk nicht unbenuut 
und die Blätter liicht unbeschrieben ge* 
lassen. Hier i^t^ durch ihre erbetene gü- 
tige Mittheilung^ was sie^ nach Lesung 
der vortrefjQichen Schrift von RSmarus 
über die Triebe der Thiere^ auf das Pa- 
pier geworfen. Man wird die Yorhersa- 
gung des Vaters erfüllt finden^ dals die 

*) Mfln 8. das siebzehnte Stück : im Ersten Bände, 
S. 25g* 
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Wiederholung fremder Gedaiiken sie zu 
eignen veravifMBen wirde. -:- — r 

»Welche mwa^e, rastlos« ThätigKeit^ 
Spinne! Welche Leichtigkedt imd Behen- 
digkeit deiner FüIse!{Wa^. webst. du? Em' 
Netz^ um ;€(ir rSeute zu fangen. Wenn 
du diese .eijiascht^ und ffir jeuige , wie 
für künftige Nahnmg, gesQi^t b4sty bist 
du zufried^eapujf; , t . ...... - 

»Ich, mein gutes Mitgeschöpf ^ habe 
auTser dem Xri,^b^> mich, zu nähren^ noch 
andr e ^ dir wahrscheinjjjiich ^ - gaidOL > fremde 
Triebe. So, zum Beispiel^ ~.d^ unruhi- 
gen^ inuner regen Triebe %u wissen. : Ich 
mogte so g«ri^^^ so gerade wi^sen^ wie du 
das machen, kannst was du machst^ und 
wie du es mit dieser F^r^gk^^it;^ .Hegelmä* 
Isigkeit, Zweckmälsigkeift .machen kannst.« 
i»Hast;4u.£irfahpmg yon ^demrWohl- 
geschmadc der Fliege> die in dein Netz 
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sich vertrktL^ ^oll? Htlkl Demi da du 
so kleiii-bist^ bik du geWifs sfehr jüng^ 
ühd hast wisrhl dISme et9te fliege doch 
nicht geköltfet.ic 

yiHkst dti Kfeiiiitiiirs von der besten 
Art deinen Fön^ ztt erhasbbeil-? Gleich 
wenig! Disin dazu mülstest dn Kenntnifs 
des va Fingl^ndM b»b^n> utä nach des- 
sen BeschafiFenheit deine Mittel zu wäh- 
idn.« 

«Hast dft Unterricht oder Übtmg ge- 
fiabt> daß du mit dieser Si^ttrheit, die- 
sör Löichtigfceit arbeitest ? -^ Nidit Ün- 
:tetricfat; d^iltt dfeiä Leböh ist tiägfesellig, 
tlnd die dich «fr^eügt faabeil[> wufsteü nicht 
ivöli dir. » Nicht Übung; dfenn imch dei- 
Äei* Kleinheit tind Jügeüd zti rfechneii, ist 
dicie Weberei deine erste, «k 

«Daß dditt Körperbau zu deinem Qe- 
Siihäft gän*"g*Wradit, von Meisterhänden 
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gemacht ist^ das s«h* idi freilich;. Aber 
.dafs.da blofs Automat^ bloise ktmstvölle 
Maschine ohne YorsteUnnjg und ohhe Be- 
gierde seyn solltest^ will mir nicht ein. 
Du ändern deine Arbeit nftcfa' den Um- 
standen ab ; das wfirde die MascUole nicht 
können, cc 

»Und was hätt' ich demi auch «nEfai^ 
sieht gewonnen^ wenn ich litin annähme, 
du seist Maschine? Die Art des Mecha- 
nismus, und wie durch ihn- d\ain ganzes 
Wirken begreiSich werde, das bliebe mir 
doch immer verborgen, ich« wäre auf 
ein unenneftiiches Field "vertvieslan > wo 
ich mir selbst die ErkenntnÜk^ erst suchen 
müTste, und sie Wohl ewig nicht finden 
würde.u 

»Nein nein, D^scartesl deüie an- 
dichten in allen Ehren! Aber d«r leistet 
nicht Zahlung, der mir dne MwdISung 
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is die Hand .steckt^ die^ «tatt auf eia eia- 
selnes.Häus eü lauten^ auf eixien ganzen 
Wektheil lautet.« , 

»Auch müfst' ich dann das> was ich 
von meiner Spinne' glaubte, von allen an- 
dern tbierischen Wesen glauben. Ich 
müfste sie alle für nichts, als für todte 
leblose Maschinen ^klaren. Welche Ent- 
völkerung der ganzen' Natur i Welche 
Odei ' Wie lnut widierspricht dem mein 
Hen, und wie viel lauter noch mein gan- 
Bos Wahrfaeitsgefühl!« 

. ii>Nein»^ ich mub fortfahren. Spinne^ 
den ersten Grund deiner Arbeiten in dei- 
ner Seele zu suchen. Aber nun — r wie 
erkenne ich deine Seele?« 

»Für Lichtstrahlen, Tone, Dünste-, 
schmadihafte Sa£te^ tastbare Flächen, zie- 
hende und Stolsende Krafce, habe ich 
Sinne.; und., erlange durch diese Sinne 
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Kexmtttifs der'-Korperwelty s6 gut sich 
die haben läfiit'. Aber weldien $äux hätt' 
ich für das, Ytäs in itemdjesa' S^ltn •— 
inenschBchen od^er ' thieilydieii^ — wot^ , 
geht ?cc' ' , ' '" ' * • • • 'i ""• " ' ' ^ 

- 1^ Das 'Körperliche t^k «hi^r hi's MiN 
tel; und grebt-mir AitfsthNlwse; 'AüAere 
Whrkuiigen und Handlnngeii leiireii midi ' 
Zulande und Kräfte meiner eigenen See- 
le kenneny uiid aus ahnlicben -^VlHumgen 
imd Hiandlungen schHefse ich • auf ähnli- 
che Zustände und Kräfte von andern 
Seelen. Nur was ieh initf dies^ta Wege 
von ihnen h^a:usbringe^ 1^- erkennbar 
für, mich, (c • • . 

»Sind die Pühlhöilaier ' der ' l3isecten> 
sind die Härchen ihrer>fiäi(te> eig<^e^ mir 
fehlende Sinnei? Dann nör 'glööäh Ver- 
zicht anf ' di6' Brkebntüi&se^ gefh«^; die 
voir diesen^ S!nn6n abhim^ iAi^g&k\ - Was 
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will 4^r T^u^ftiunme vpn Tönea oder 
4er BhJOii^ßhoxnß von Farben vyi^sen?« 

»,ü^4./vva^, feglf' ;^ vai^ i^u^h, yrenn 
icb.'inlt ineit^^ JVlfns^tsnse^l^ n^iittel- 
bar in die Spinnenseele eindringei^ kqnnr 
xe? G^sel^t'^ ii^s 4ie Kraft di^ ^n ihr 
3l^]|.^ ei4^ ^i^9 Rudre ißt «l«.jpifii^f Verr 

ÄUirfti: «a -nipfst!, icH iv^ 4^ ßißim^ y«^ 

wiüideli >^«r4eii^ um die^^e £lrA^t,.a}s den 
Geg€nßtj£U|d.x9if^ilier B^obajs^^un^, a(u ha- 
bmtit ui9td.;<Jtoch. auch ißiQkl yervnmdel^ 
^werden, vaa^ mit fnjeinesfr Venapnft ^e Be^ 
obachtii^g: flstv mapl^eQ Yupk4 ^tfubaUe^.« 
«y^rwaiuleli^ iu»d 4v^ ftucji nicl^t 
verwandelt ! Eine schöne Abg^sqbiJ^adar 
j^eit^ «Ulf die> ich..di^ stpj&^!c( ' 
, nl^^einv. aus ](nv .^plfesti. m^ i^iei^ier 
Mensoliianseele^ sqi wie ich «i^-t^a^, muis 
i<b 4«A Kigne^ m^d Un^ürsoh^id^de 4er 
Splimws^^J« Jb^vpi^holexii .o-de? e.?. wird 
mir ewig verborgen bleiben. c< 
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. »Da« Eigne niAdUnt^chi$ijl^4^, sae^ 
ich? Da r^wDo,'. i9h }a ,wohl «cl\ct?i .^}ii^ 

dach wi^ ich,n||];,affih^ ^ebgji^.Had vri^ 

. ,>ilc^ yeritej^«, idi bi^eife eiq Jhie?:; 

ähnlich^ und kaxin^ mit unb^deuten^efi 
AhSnd^rwg^ iWfft,ai^,4i^,,SteJJ|9 4wel- 

?if* ^}¥riifeg4?/1*ttOTlip^- yfflHe.:4f)^ i9h 
piich zpjja. TjO^eJ. iDie Jqg^ i^t j^Ä^Nei-' 
gHPS> .4^? Ta^^.ijt /^S>^./.j?ni die Be- 
friedigiuig einer If^eigung y^,!!^«!^«!^!) ^ ^ 

^beft. ipjzt .fk^jf di9 J^gd? t:^ Kann ic^i fffl-r 
g^n? Meift Brud^ l>at feinf ^äii^tasc}»^ 
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lien. Da(s ging sonst der 'Jagd votttn, 'tmd 
wird' auch jetzt ilir votan'g^hen. '• — Mir 
bringt man mein Makk^kleid tmd mein^ 
tlÄt^rafdinKe. Mit denen 'g^ iich sonst 
auf den Ball^ und werde audi jetzt atif 
den Ball gehiL' ^Die Kinbildting des VTind- 
sj^ieb tmil dii^ meinige folgen einerlei Re^ 

ggl .^-i :ji' ».Ll'i '' '«;,»>/ : , • . ..>. 

Bei d^^ Spinne^ nfacbt ndt «cbon mei- 
ne Verwunderung bange ^ dafil -kh dich 
minder gut' Wefd^ v^iieh^k 'köifhen. 
WeniiH^h-nÜöh d^ ähniicher föhhe; idh 
wwde ' Ttiich* Vi^ünig oäer gar' nfcfat vef- 
wimdei^i" HaV ich* mich schon über dtd 
Windspiel V^nWnd^rtPa' • . • «» 

))Du kannst stricken ; ibh ancfa *: du; 
uin dich ' zu dnfäbren ; ich'^ üntinich zu 
erWätitteü. '^'Die Absicht-, ^d ^beh s6 
auch 'die Art V 'ist verschieüefl', ' ob ich 
gleich nur' iPischötinA oder Jägerinn sejiü 

durfte. 
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dürfte^ um auch jene xmt dir gemein zu 
haben : ab^r alle solche Verschiedenhei- 
ten kommen hier nicht in Anschlag; die 
Frage ist: woher wir beide un^re Ge- 
schicklichkeit haben?« 

«>Die meinige ward durch Vernunft 
erdadbt^ durch Vernunft begriffen. £in 
tmangeaehm gefühltes Bedürinifs; ein aus 
diesem BedurfiaÜs sich ergebender^ deut- 
lich erkannter Zweck; Mittel^ auf diesen 
Zweck bezogen^ und so gut als möglich 
ihm angemessen; Versuche^ die erdachte 
oder begriffene Kunst aus dem Kopf in 
die Finger zu bringen ; und endlidi, nach 
mancher Stümperei^ einige Leichtigkeitj 
die bis zur Fertigkeit anwächst, a 

yy Deine Geschicklichkeit^ Spinne^ ist 
nicht erst erworben^ Ist angeboren; sie 
ist wcxnlger dir^ als unmittelbar der Nar 
tur gehörig; sie wohnt dir ohne Erfab- 

Bn§BU Schriften^ II. 17 
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rang und ohne Nachdenken bei^ ist dlQ 
vollkommenste Fertigkeit ohne Übung; 

ist a 

«Ist mit eiaem Worte mir unbegreif- 
lich. Ich durchsuche Alles was mir von 
meiner eigenen Seele kund ist ; aber 
nichts^ was Ähnlichkeit damit hätte! 
nichts^ worauf ich*s zurückbringen und es 
mir dadurch vorstellen könnte!« 

, »Also hiemit — die ganze Untersu- 
chung nur lieber aufgeben? Lieber an 
der elgeüen Strickerei fortfahren^ als mir 
über die deinige länger den Kopf zer- 
brechen? -^ Nicht so gar rasch ! Denn 
am Ende konnte sich doch etwas finden, cc 
)>Zog ich nichts als Säuglinge mit gro- 
ßer Fertigkeit die Nahrung aus der Brust 
meiner Amme? Geschah nicht auch das 
ohne BewuTstsein des Zwecks^ ohne Be- 
lehrung und Übung? War nicht auch, dies 
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Herausziehen, eixie sehr iusamiheDge^eUtey 
sehr kuns trolle Handlung? — Gewifs!« 

» W,er doch wieder auf ein paar Au- 
genblicke Säugling werden^ und wölil zu 
merken; es mit voller Besonnenheit> yol- 
1^ Vernunft werden konnte > um, wds 
bei der ersten Ubiing dieser Fertigkeit in 
der Seele vorginge/ recht schatf zu beob- 
äcliten i Aber erwachsen, wie ich jetzt 
bin — und dann ^^ unter so einer Be^ 
dinguhg -^ (C 

i>I>och stille! Giebt ei nicht Nacht- 
wandler, die in ihren Handlungen mit 
meiner Spinne einige Ähnlichkeit haben? 
*f— Mich dünkt faat^ Besonders jöner in 
Frankreich; « 

i^Die Spidn^ handelt zwedutiälkig, oh- 
nd dä£s man ihr gleichwohl eiben, Z^e^k 
geben kan^. Der Nachtwandler handelt 
nach Eindrücken, ohne daTs man gleich-' 
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wohl begreift^ wober er «ie hat. Er sieht^ 
imd sieht doch auch nicht ; denn er sieht 
wider alle Regel des -Gebens. Er ber 
schreibt ein vor ihm liegendes Blatte nicht 
nmr mit vernünftigen^ zusammenhangen^ 
den Gedanken^ «sondern auch in geraden^ 
Vichtig abgesetuen Zeilen; und doch fängt 
man das Licht vor dem Sefawerkzeuge 
auf; man hilt ihm eine dicke Pappe zwi- 
sdien Papier und Auge ''^•« 

«Gesetzt^ dafs ich Naohtwandlerinn 
wäre — «ras ioh^ dem Himmel sei Dank! 
nidit bia; •— w^r weiis^ ob nicht die 
Siaiicht des einen Ealls mir zu einiger 
fiinsidit des «ndem verkeifen konnte?« 

«Aber ich Thörinn! Wurd' ich denn 
JMe EiiUieht schon haben? Wurd' ich sie 
«.ndi nur luri^en können? — Der Nacht* 

*) Man 8. 4ie Encyclop^die unter dem Abschnitts 
SomnamBuig. 
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waadler, wanii.er in diesem Zustande- ist, 
wd& iiicht anders, ab dals er tvadit^ und 
wenn er nun wirklich* wacht, kann er «iok 
je^es Zusfandes miäkt mehr erilaAUro» Ef:- 
glaubt ^ihn nur auf das Zjsagm& And^er^ 
Qder: wtagen der unlängbaren Beweise^, 
die man ihm vorlegte«! 

' a^Mithin war' ich, wenn ith Nibeht- 
waadlerion wave^, jbwir der Splime in 6t- 
was ahnlich, aber mir. völlig so firei^d als 
die Spinae; ich wate gleich esirstaunt; dbear 
mich als über, sie^ .h&tte zwei Gdt^im» 
niste statt eines, rtmd fühlte mich zwie- 
fach gedemütingt. -^ Wie konnte^ denn,' 
da der eine Fall ndlr' xa einec» beaseni- 
Einsicht des andern lielfen?cc 

19 Ich öfhie ein. dunkles ZiteiiMr gegnn 
ein erleuchtetes; und es wird bell, tocb 
in jenem. Ich öffne zwei dunkle gegen 
einander; und es bleibt dunkel in beiden.« 
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. »Nein^ WAS ich von irt^iner eig&ktfo. 
Seele, und durch sie vonandem SedeU' 
begreifen soll, das mufs ich wachend in 
volleih Lit^ht des BewuTstseins sehen; mufsi 
es Wenigsten^ federn so gesehen haben,' 
um, wenn es im Dunkeln wiederi&ommt, ' 
nicht davon betroffen zu werden.« 

»Welche Menge, welche Mannichfal- 
tigkeit nrcäner Seelenwirkpngen, wettn^' 
ich ht * einer Mozc^tisöhen > S]rinphohie<' 
die Saiten hinauf «^ und wieder herunter- 
Sturme PWälxreiid ' teil s{>tele,' bin ich mir 
keiner derselben bewufst. Aber sie wa* 
ren einst alle klar; sie- sanken gleichsam 
nur («uf den Gnmd-der Seele hinab, und 
ich kann sie von dort. nach Wohlgefal- 
len ivieder heratifholen. Das kann der * 
S&ugling nicht, wenn er erwachsen, noch 
der Nachtwandler , Wenn er erwaqht 
ist.« -T- — ' 



r 

i 
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»Also wieder einmal gesucht^ ohne 
zu finden! Wieder einmal die Zeit; mit 
unnützem Nachgrübeln verloren! — Ver- 
loren? Weim ich eine Gränze meiner Er- 
kenntnlfs habe kennen lernen^ und ge- 
warnt worden bin, dieses Weges nicht 
Wiederzukommen ? ic 

ji -»^Nein, nein! Ich habe sie nic/it ver- 
loren. Ich habe gelernt ; wenn auch nicht 
d^, was' ich wollte« — Guten Fang, mei- 
n^ Spinne !a 



Jo 
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VIER UND DREISSIGSTES STUCK. 



JOSEPH TIMM. 



JcTerr Joseph Timm, ein ehenu^ger 
Laoadeigentbümer, dcr> jeut von seinen 
ansehnlichen Renten lebte ^ hegte insei*^ 
nen letzten Jahren den unausl65dilidis^<ii 
Hafs gegen das §peculiren. Das hdofse 
Wort, mit allen verwandten Wörtern von 
gleicher Wurzel, wirkte auf ihn mit der 
Kraft einer Zauberformel. Einem viel- 
jährigen Ip'reunde, in dessen Handlung er 
Gapitalien hatte, sagte er Freundschaft 
und Capitalien auf, weil dieser in seiner 
Unschuld von Speculationen sprach, die 
er zu machen gedäj^te ; von den Franzo- 
sen, deren Partei er sonst eifrig hielt. 
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sprang er zur Goalition uber^ weil er von 
jenen hörte ^ sie hätten eine Spectilation 
auf Ägypten ; und zum Bau der Pfarr« 
wohnung in der St. Pauls -«Gemeinde gab 
er nicht ^»en Heller, weil der Pfarrer, 
der ein schlechrer Prediger aber ein gu- 
ter Stemseher war, sich ein^ Specula dar- 
auf wünschte, die auch der Magistrat ihm 
bewilliget hatte. 

Er machte sein Testament, und woll- 
te seine b«id^3L Sohne — jedoch in go- 
ter Gesinnung,* wie es die Rechtslehrer 
nennen -— enterben, um das YemiÖgen 
desto sicherer auf seine &ikel zu brin- 
gen., — Aber, sagte der Rechtsfreund, 
den er zu dieser Handlung erbeten hat- 
te, Herr Doctor Glau : ein solcher Schritt, 
mein wertbester Herr Timm, will gerecht- 
fertiget seyn; sonst wird, nach Ihrem 
Tode, das Testament - angegriffen , und 
wohl gar umgestolsen. 
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I Ang^grifFei^? Yon meinen Söhnen? — 
Sie sollt«! sich unterstehen! 

Wenn man einmal im Grat>e liegt^ 
mein Herr Timm — t 

Ja sol Dann hat ^ji mit dem Ansehen 
ein Ende, Das Hei mir nicht ein. -^ Ich 
bitte Sie um's Himmeb willen^ Herr Do-^ 
ctor: wie bauen wir vor?* . , 

Ei, wir führen die -Grunde' aus, war-^ 
um den Söhnen das Vermögen nicht kann 
uiad nicht aoll in die Hände gegeben weär- 
den. Und wenn diese Gründe triftig und 
gut sind -.— -^ 

Das sind si^! So. triftig, als möglich, 

Herr Doctor. Denn meine Söhne 

Er zog ein Jammergesicht, und rückte 
tmd drehte an seiner Sammetmütze. -^ 
Ach ! ich rede so ungeme davon, aber 
vor Ihnen freilich mufs ich mit meinem 
Unglück heraus, —r Sie «pecnliren, die 
Narren ! 
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. Sie speciiliren? — Nun? 

Nun? Nun?. Ihre Frage klingt gans 
wu|ider]iciiy':iiieht.Herl: Docrör. Sie «Ind 
doch nickt atfch etwa -^ t**- Ue? 

Ein '^peculant^ woUen Sie sagea? r^ 
NeiB^ was micfa hetsäSh ; idi bii| an ein^m 
LnftschiECer« ' - vmdorben. . ich \ :, giehe der 
Nase aacfa> und i bleibe «|f ebener Erde. . 

Dabei erholte Sie Gott!. Sb brechen 
Sie wemgsrtens :iiicbt^ wie jener Yersucb- 
xnacher^ den Hals^ der. das Srpeculatiönr 
eben liatte> übar 4^31 Canal nac^ EhgUand 
EU- fliegen^'' > . . . . . i 

Davon niciits^ bitt' icb^. keiii> Wort! 
Sovoft ich an die Geschichte 'disnkb^ ber 
koihm' idir den Schwindel. Xieber zu 
unsrer - vorhabenden Sache !-^ .iWas Sie 
also Ihren Söhnen vorwerfen^ tmd was 

■ 

ich in dem Testamente ausfuhren soll . — 

ist? --- ' 
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Ihre Speculationswuth, Herr Doctor; 

ihr« uiüieilbare Narrb^it^ immcSr über ihre 

eigenen- Ejrafte« und ttber- den Kseis bin<r 

auszuwoUeH) in den sie «Gott geseut hat^ 

um darin zn leben, zu wirken^ npoi glfick- 

lidb zu^tejn. Ich. kann • das- YeimogeB- iii 

den Hantten solcher. Melnsckenr nlebt las^ 

sen. Eben so g«rne auf .^ner. Straße! 

•r— .Von dem ältesten^ dem Kaufmannes 

werden ^ie ja wohl schon wissctn -^ die 

ganze. Stactt'WvtTs ja — .*' • t- , • 

Dafs« ^ landfiüofadg ward r^-.dblk e« 
mit seinem Handel nicht fort woU>e. - — - 
Freilich >aiicbt. Aber di^. Ursache? — 
Der Handbl an sich war wohl gut> wae 
vortreff lidk ; er hatte mit mir eiiiigear Attf« 
sieht von selbst gehen mössen. « — Das 
ganze Mutterlidie und vom Vater ein 
ganz artiges Capitalchen aum Fonds; 
Handluugsfreunde^ die man sich besser 
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und fedlidier gdf nicht wünschen konn- 
te; Abnehmer — die helle Menge, Herr 
Dootor ! und lauter sichre^ solvente Leu- 
te — keine Polen und Russen '— • — 

Aber wie ging es denn «i^ mein Herr. 
Timm, dab er fiel? Es hat sich damals 
Mancher dar&ber gewundert; auch Ich. •— 
Groiser Aufwand ward in dem Hause 
doch nicht gemadit. 

Nein! Aber grofiie Speculationen im 
KopFe. — Hatte der Mensch nicht so 
glücklich hier :in Europa bei den Seini- 
gen leben jLonnen? und labt sich den 
Satan vevblenden, und specuÜrt mit all 
seinem Machen G^ULe nach iNordamerika 



Was ich höre! -— In Nordamerika -ist 
er? 

So denk* ich. Denn ex wisd dodi 
sein aohones, weitinu£üges fläaitentham 
einmal sehen wollen. 
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'tijxiteudiujsi, iftcin H^rr Timm? 

Was dexm sonst? Meinen SiOß et wird 
si<rh mit Kleinigkeiten befassen? — ^ Gro- 
fse^ ungehenre Besit^thümer hat er ge-* 
kauft ; Ländereien> die — ich vreifs nlcht^ 
ob nnr swtfnzig öder gar dreifsig Qua« 
dratmeÜ^i halten ; kurz^ Strecken roti 
einem Umfange^ iKde manches sthone FGr- 
stenthnm ihn nicht hat. -^ Aber wetm 
Sie glaiib6n> auf allen den Quadratmeilen 
nur Eine Menschenseele tu treffen^ odet 
von all^ den Strecken Landes nut so 
viel Korn 2tis€urimenzubringen^ dais eüsB 
Maus davon satt \yird: so schweben Sie 
in einem erschrecklichen Itrthnm'. 

Sie erzählen mir Wunderdinge ; Hei:^ 
Timm. 

Ach, sagen Sie: Jdmifxerdinge. Wun* 
derdinge^ «ind's für tnich nlcht.^ Das un- 
ruhige Wesen steckte einmal ini Oeblüto 
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def Mutter; und so etwas > liab' idb im- 
mer gehört^ ist erblich : Narrheit und Yet^ 
rücktheit ist erblich. 

Also auch Ihre selige Frau • — die Frau 
Timm? •*-- 

Was wollen Sie sageaa> Herr Doctox? 
Dem Sohn« ward*^ doch nur hier in Eu- 
ropa; der Mutter ward es im ganzen Er- 
denleben 2u enge« Sie speculirte Ibnen> 
besonders die letzten Jahre überj so in 
die 6wig}^^it hineii^; dafs «fast mein Haus- 
wesen darüber zu Grunde ging^ uud dafs 
ich anuef Mann to dieser Zeitlichkeit ih- 
rer gar nicht üiehr froh lyerden konnte. 
Der Geruch ihrer Heiligkeit war erstik^- 
kend. 

So etWÄs kenn' ich> Herr Timm, Mei- 
ne Selige war auch nicht viel enders. 

Nun^ so habe sie Gott alle beide se^-- 

lig! 
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Ich stimme henlichst mit ein. •— Aber 
darf ich Ihnen nun sagen ^ was mir bei 
dem ganzen Testamente das nieiste Be- 
denken macht? Das ist lixr jung^er Sohn^ 
der Herr Hofrath. — Ich höre^ das ist ja 
ein so greiser^ berühmter Mann gewor- 
den! 

Berühmt? — Ja^ wenn mir nicht un* 
6er Herr Propst gesteckt hätte ^ wie es 
lim die Berühmtheit eigentlich steht. •— 
Sich vor jungen unwissenden Leuten ein 
Ansehen zu geben ^ ist keine Kunst; auf 
die klugen Leute in Deutschland kommt^s 
an, ■— Sehen Sie, mein Herr Doctor — 
aber dafs es doch ja unter uns bleibt^ 
und hier am Orte niemand etwas davon 
erfährt! — da hat mir der Herr Propst 
eine Schrift von ihm zugestellt; eine 
Schrift I — ich habe gelesen, und bin fast 
vom Stidile gesunken. 

Ei, 
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Ev'Wie^ao ;denn? wie ;so?. .i . -.M'-if ., 

Unerhörte/» unerfindliche DingeÜ» &per 
•oulationea^i wie sie noch lin keiliesiMisfir 
sdien^jehim.^kommJjca! -^ Diesem rhier 
wird's nicht blo£l in Eoropft^ wle>..'£einea^ 
Bruder^' oder. im Jammerthale. :biAiede{i^ 
wie seiner Mutter; ihm wird ^s, in ., der 
gaiizen weiten. Gotte» - Natujr . «u :§ng^ 
AU sein Dichte tmd Tratht^ ist aXtSJdß 
iSibersinnliche Welt gendbitet. ./ 

Das ist mir^ zu! hoch. Von der> ha,V 
ich noch nientiaki reden hören. Was ist 
dftiiür einte Web ? ! , :;v. 

Herr DöctoM -?^» Soviel .icJii^T^^te- 
'sei^rSchrift davon sehe^.sind iie jio^4ß4h^ 
rikanischen Steppen des altem: J&ttuders^ 
g^eta diese! überdnaliche .Wel'K> wehre 
paradiesische ^EltI]:fen. tt- Jeifcet 'b9t,4('^c|i 
nocb eüienr ' B^Aen .unlicr i Isiok ,f 4ßir ihn 
trägt, eine Sonne über sich, die ihm 

Engels Schriften, 11 ig 
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scheint^ und «ine/Lüh:5uin sid»/' dies ihn 
örf^iscäiii;* 4ber iditoer-^+^/er^ist Urnen so 
tfntiegreiflioh ttnn>> fia«>blat/v luidi so be«>- 
t^ätm^, dafs er nicht» y nie||U> schlecht isr- 
lilsg^'gaxi nicbti hat/ auch hithtiein Spanis- 
chen' >Raiim> oder< ^eijl Tröpfchen Zeit: 
denn- weiüi er die babdii> Will^ mufs ier 
4tj^''idrst voft' sich ^ selbst ,^ vj^b' «ein«? •eige- 
nen 'S^iril^chen'Derikkraft borgen. '^'^ 
Aber ich begdeifis dodi nicht — ÜA 
iM^d^t^ äoch imr kur ' P»obe -i^ -^ 
<• Wohlait! So viä )mli3i>4tfvi(»i ibeifiEiUleai 
wül, steht zu Dienst&iiii-^' Sie glaJuben 
-^eUÄclitv ^wft« Sie'' da- Ädt «»idi gebucht 
^iAeteiv «i^''«ei' ein Rovper^' .Niditi'vv2alft''P 

l J J . / j I . •- 

'»r'^Sfe gfeübetf^ £dexihttbeä Kop8> Bnui^ 
t*6ib,^^ctaMiy''Ariite, vBeitife? •" -> . 

«*^^ Nftk avi^ H«di»t ItjJU« ■iwW> er'^nir * 



,'/X3iA^ü^dtl¥gjl'> ">'> iV)';'^-*— ::- ü. •:'.:;- »i 
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.doch nicht afaatreiteii. ' DievkAoii' loh ja 
fühlen^ , - .r , ' '.. . lo 

All^s nidiisJ^ Alks Tr«uhi! Vhai wer 

■ 

^yreala emnni>' ab-ihr ei'g^aer tmd liicbt 
eines gailE ABcLäm Trmutt? Oena; es «teht 
noch sehr dahiiiy -ob '-Sie sladi'^ '' 
.. Ob'ich hin? -^ Ist er beiwShmea? 
' Behütet Sie h«keii schöne Begriffe. 
£itt Denker bei Sinnen! ^ Indessen laTst 
jicb Ihr Dascto Vielleicht noch retten; 
denn so lange: mein: Sohn seine D^ik« 
kräh hat^ weift er Rtth. 
:^' Mixs \nfd gtam hange um setne Denk'> 
kraft. 

*' Mir* aüd».' ^^ Aber er d&rf axat Untre- 
ten nnd denkem^ • und ind^n er denkt^ 
"kimA er Sie Machen* 

Mieh maehen^ -^ Mkh dhen' Mann^? 
Lieber Gott!. 
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WaninL' nicht? £r -macht auch ndcb, 
seinen Vater. — Überdies macht er Him- 
mel imd Erde^ Sonn& ubd^Mond^ Land 
und Meer: . Alles, was rSie. trai Sich und 
übcsr wiuub:xinter StdÜ' sahen, das madK 
er. — • Kui^> seine Denkkxiaft ist, ^ivie 
weiland das.Biesambüchschen der Pathe 
Nixe. .«Er dzeht - aä:^ i vuA spricht sein 
Sprüdbleiii dazu , ' ao qvB^ daraus h^rvCift, 
was er ihiU..*). r-* Ach Herr. Doct»r l ich 
sorget nur,: dals am. Ende; ein Häuschen 
daraus hervorquillt, w<Mdn ein Yater sei- 
nem Sobn nicht denken < kann, . ohne zu 
schaudern. 

. Axme«:, armer Herr Timm !• Sie- sind 
in .d^r .That zu beklagen. — » Aber wie 
glaubt denn Ihr Sohn, dafses miit.dctr 
Natur eünm»! werden soll,, weim er stirbt? 

*) Man $. die Nymphe des Brunnens; in Muiäus 
'Volkfinäbrchen der Deutschen. 
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. Dann ist aie; wiabrsqheinUcb /gQ^rosen. 

Schade um siel Ich hatte sie haltbarer 
geglaubt. 1 , . . 

. O, er y^d der ju;9g€p Tausencjkunsjt- 
lest) ßffh^n zu$tatz^y> die auch Üpre Denk-^. 
kraft^ wie ein Biesambüchschen^ zu dre- 
hen wissen. 

Nun ja! Und' dann bleibt Alles in sei- 
ner Ordntmg^ Alles * auf altem Fufse. — 
Herr Timm ! Ich hatte Anfangs grolses 
Bedenken: ich muls es wohl sagen; aber 
jetzt sehe ich^ dais Sie vollkommen Recht 
haben^ und dals Sie das Ihrige in solchen 
Händen unmöglich lassen können. Ich 
gehe^ und mache das Testament. 

Kecht^ mein Herr Doctor! Und wenn's 
fertig ist^ und Sie und ich und die Zeu- 
gen es unterschrieben haben; dann mag 
der Tod kommen^ sobald er will. Das 
Unglück mit meinen Söhnen^ gesteh' ich^ 
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hat ünir^das Leben ein wenig verbittert. 
Der Eine in Nordamerika^ der Andre in 
der übersinnlichen Welt! Der Eine i^m, 
dl sein bischen Hab' toxi: Gm, der An- 
dre ttm all sein bischen Mehschenver»-' 
stand! - ' • , . .{ 
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. riJNF UND ciaEissiGSlrBS STÜCk. 

ENTZÜCKUNG 
DES LAS C A S A S. 

• ' ' ■■ 

JLias CtMoSy dessen Name unter .der Zahl 
thitiger Menschenfirennde ewig glänzen 
mid um so lielier .glänzen wixd, da er. 
neben ^en hdll^nschwarzen Nam.en. jener 
Ruchlosen^ evseheim^ > die durch Schwert 
und Folter und Sclayendieiiste eine Mil- 
lion von Unschuldigen inn^halb fün&eha 
J^ren Würgten; dieser beredte/, eifinge^ 
unermudete Fürspk>eciier der ]aidünöt> lag 
jetzt^ als ein neunzigjähriger Greis> auf 
dem Sterbebette?. So sehr schon längst 
seine gonze Srimiucht auf den Lohm im 
Himmel gerichtet war, so ward lihm doch 
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im i^i\gesU:bte der Ewigkeit bange. Es 
war die Bangigkeit einer holden lieben- 
den Brauty die iÜ dem Augenblick^ wo 
das Giüdc ihres Lebens gegründet vmd 
alle ihre Wünsche gekrönt werden sol- 
len, vor der Veränderung ihres Stande» 
zittert. Las Casas war sich der Reinig- 
keit seines Herzens und der Unschuld 
seines Lebens bewuTst ; er hatt^ KÖnigtoi 
in^s Antlhz gesehen^ und sciheute keüien 
irdischen. Richter: aber. der Richter^ vor 
den er 'jetzt treten soUte^ war Gott^ und 
eine unendliche Heiligkeit und Gerecli- 
tigkeit war ihm tochtbair. Auch das 
kühne Auge derlRecht^chaffenheit schlagt 
dien Blidk^ wie das Didde der Schuld^ vor 
der Soxme- nieder. 

Zu sräien Füfsen saXs ein würdiger 
Ordensbruder^ auch ein Greis^ und seit 
vielen Jahren sein Freund. Gleiche Recht- 
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scbaffenh^it tultte ihn mit zä^cher Lie- 
be gegen. Las Casas^ und BcSvnUktsein ge*- 
zingerer Kralte mit Bewundeiting imd* 
Ehrerbietung . erfüllt. £r * sah mit Weh« 
müth^ wie «dn .Freund^ dem et nie von 
der Seite wichv imnier «Uller >und ohn- 
mächtigem , war d> und sprach i/mi Hoff*. 
nung ein, um Uofinung bei si^ . selbst- 
zu erwecken. . Aber deg: Greis, der des 
groJGsen Gedankens an die Ewigkeit voll 
war, bat .ihn hinauszugehen, .nnd. ihn mit 
seiilem Richter allein zu lassen. 

s 

Las Gasas lag und überdachte sein 
Leben: Wohin .er sein Auge wandte, da 
sah er, IrrthiUner und Fehler, und sah sie 
in ihrer goni^en Grolse: ihre Folgen brei- 
teten sich vor ihm aus, wie ein Meer; 
aber kldn, nnd unlauter, und fruchtlos 
an dem gßhofftcsn Guten, adii^i ihm jede 
bessere That : ' eine Quelle 4er , Wüste, 
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die<iin Sande dahinschwindet^ ohne daft 
Halm oder Bln^e ihr Uf^ schmüi^ke.' 
Reuig, gedemä^igt, beschämt > warf er 
sich nieder tln Gedanken vor Gött^ und 
dehte AUS) der -Tiefe der ^ Seele; Gehe 
nicht hCa Gei^icht mit mir! 'LaTs mich Er- 
barmen- vor detaem Threiie finden^ Va- 
ter der Menschen ! 

Die Kräfte des Sterbenden waren zu 
rttatt fär dieie Anstrengung der Seele; 
so sehr er- zu wachen rangy so versiege!« 
te bald der Schlaf seine Augenlieder. 
Und plötzlich war ihm., als hätt' er die 
Gestirne «des Himmel« eU seinen FdTsen, 
und ging* apf* Wolken einher in* einem> 
endlosen Raum, und sah* in' tiefer Feme* 
ein majestätisches Dunkel-, ^rcbb^o^en* 
von eiiiiel«^ Lichtfluthen göttlicher Glo- 
rie, und rings von Heerschaaren um—* 
schwebt, <lie aus den Welten heräufifuh- 
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ren und hinab in die Welten. Kanm hat- 
te noch sein Auge gefafst und seine Seele 
bewundert; so. stand vor ihm da^ mit 
ernstem Blick des Richters^ eistSngel^ 
und hielt in seiner Linken eine iRoUe^ die 
s^e Rechte entwickelte. Todesschauer^ 
wie er den Terortheilten beim Anblick 
der Richtstatte ergreift , wo er bhiten* 
soll^ durchfriikr den^alnemden Greis^ als 
zuerst der Unsterbliche feeiHenr Namen 
aussprach; und ihm dann vorhieh tbe b^ 
hem^ edieren Kräfte alle^' in : seine Serie 
geisenkt^ pnd die bessern^ sa«fteiti Nei*^ 
gungen älley ift' seineth Blure b^eitet^ 
und die Axdäsie^ die Hfilfenziar Tugend' 
alle /'in' seine Lage vierwebt: so dafs ihn 
dünkte^ iein Gutes ' komme '^aH^ von 
Gott, und nifchta werde Ihm ^brig blei-: 
ben, iffs seine brthfimer und s^ine Sfin- 
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. Jetzt^ da der Engel sein Leben be- 
gann^ sachte er nach den Yergehungen 
seiner Jugendjahre; aber er fand sie nicht. 
Die erste Thräne der Reue hatte sie alle 
verwaschen. Nur sie selbst stand hemeAl, 
diese .Thrane^ und jeder ernste Vorsatz 
zvdpn, Gnten^ und > jede Beschämung über 
emeiierten Fehltritt^ und jeder stille Tri« 
umph üha: vdUbracbte Päidbit^ und jedes 
williggenährte GefQhl der sich selbst ver<* 
läugneBden. Gute^ .utid j^der edle, sieg" 
reiche Kampf» mit der Similicbkeit, der 
Empörerina gegen Gott. Da ging sein 
Her% dem Gerichieten auf: in HoQinung» 
Und .obgleich seiner Fehler mführ war, 
als des Sandes am Meer /; so Wßx doch, 
auch de^ Guten und des Edlen die Fül^ 
le: imd das Gute ymchs,^ und der Fehler, 
ward minder, je mehr er an Jahren fcprt* 
sdiritt^ und Erfahrung und iP^ächdenl^n, 
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«die (Kraft der Seele^ so ivielJbmig im 
-Gatea- die- Neigung und das Yeiänög'^^ 
^stärkte. ..Doch .war aoch sdn Bestes nicht 

voUkoatmen yör Gott^:.imd der edelsten 
^ Thaten- Quell War auf seinem iGruiidte 

noch. trübe. ■ ! .. ,, • 

BaM.äber> daerhohtader jBngel den 

•Ton^' und^ amie Hede' larard strömend: 

* 

denn dei* ^ Jfingling war ium Mawe ge- 
reift^ nnd war : aufgetreten als Held der 
Mdiischheic^ in ^enen Eilanden^ die ei^st 
Eilandeides. Segens uild Fnedenl^ und 
jetzt das Flndia^rund des-^Iotdeils waren. 
Was; er hier litt^ der • £dle> ' udd noch 
mehr^ waa. er hier that; wie.. jede. Noth 
der Unschntdigen seine eigene. wacd^ vnd 
wie ihm die ganze Seele zu. einer. Th&- 
tigkeit aufBammte^ die noch- iortgluhte 
im GrdsesalMr; wie er^ hohfsn MuUis im 
GefüU seines Rechts^ der-. Rafobe der 
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'M&ehtigen 'VtoUf hot,^ und* dauten Fluch 
Ah^ den ' Golddurst aussprach ^.' der >inot- 
dete^ Mild- Aber den Glauben^tolz^ . der 
nes ladxelifd Ansah , und ^über diie Stäats- 
'&krgbeit>' diees tsn ahndeB» wetgeA; mie 
er hin und her^ der Stürme undder.KJip- 
"^pen ifiota: aäitend^' über die Tiefen des 
iAeeriß» Aog^* um -bald dem Thron seine 
-Käageny l»ald der Unschuld dto^tosK der 
HbffhtBk^ ^n 1»^itigen; ine-er hintrativor 
den sto^lz^ 'Broberer> «^en el»ükk Herr^ 
scher In '«woen> Welten>^ tmd Ühnl (seine 
^ehuld v in ' die ' Seele dbmisrte^ ^«fs ihx|L 
ward td»' sländ'- er Vor 'dem Richter ^der 
Welt^ und> als leckten di«^ UMnslösbhli- 
chen Flattiifiren der Hölle scboaä 'an sein 
KranhenlAger; wie er sich .hinwarf über 
die THimnier gescheiterter Hofhimigen^ 
und küt *tfdfweinte g^n' Mimniel; aber 
sich stets -wieder auirüs^ als Mann^ tmd 
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"wrieder 'dastand Voll Mutbes 'und 'Kraft^ 
iond rostig fortbmtei'än lmmet'M\xjexi Bat- 
wür£rai; :wie jader «StraM »deT -Hdithvmg, 
der 'dem £fe)ufen erschiinp/^^vÜim'idBS H«i« 
mit Entitücken ichirellt«> tutii^aiii der letz- 
te :2a trübe ewige Naeki>^%fa^Gh^aiid^ 
wie ßv da^ jederJb>eade imd;^dam Tfofit 
entsagend^ sic^ tief in die Sbisamkeit 
barg^ and die J&rde ibiti* nl^ht« Irielir war 
als exa Kerker^ und die S^ikisttdit nai^h 
Auflosimg» lind Ewigkeit- ihm* -V6^ nun an 
die ganze Seele Bi&llte? '• eile '-diese 'Thaten 
und diese Leiden standen' ''g^^biiebe^ 
vor Gott^ nädi- ibrer ganzen ' Lauterkeif^ 
YerdienstHciikfit;^ -Scbönb^b- ^owie er 
fortlas )■ d^r '&kgei ; so glübte ibm seine 
Wange- Ton inimer boherm *I^u<ör, seift 
Atbem ward lauter^ seiA BUA beseelter> 
tmd rings '4iäi ibn ber wallte reineres bol^ 
üetesf Li^l]fl> deHn Sifer für Wfibrbeit und 
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,E^cbt v^ undw^nner, tfaatenlos, nichis 
tisiZevijgalü und Thräsueii. opfeite^ weil 
ihm Tb4len »versagt waren -^ ist .von. ho- 
heia uxt&oniibaiaea : Wertk mt iEminel. 
^/'Ah^^Qch^tgmdAtr.Grmä, den Blick 
4ur Wiolheij^sQnikt^ und tcüben denken- 
den Enut.^u£. der Stime:' dann üim pref»- 
it9 i dli^nHerz : j^ner ntise&ge Rathschlag^ 
womit er ejUlst^. in imb^dacbter Yerzweif- 
limg^ nm. .das eine Volk au ' wleiditem^ 
das mdire ei;diiL}ckte ; aUe Gedfinken s^- 
ner S)3ele> schweiften umhi^r am .Gambia 
und am Senegal ^. bis tief in's Jbmerste je- 
n,es^ Welt;theijs> wo vert^therischer ewiger 
Krieg den Barbaren^Europjeils .Myriaden 
a^f Myriaden; in ihre Kettesa liefert. Und 
sie kam . endlich > nach unzahligen bes- 
sern, dißje^gßfmrchtete Thi^t: j^ehwarz xinA 
schßuslich iA iiigr^n Folgen, wie, eine Uur 
thaj: de|E^}:Jö4e,,uQd;i^i^er wiQlut imd 

an 
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in Thränen^ 4Is. sie je ; derMreumuüiige 
Greis in der iumersten seiner. Mächte 
träumte. Aller Greuel der B^faeit; und 
alle Wefakidge der Unschuld, war im An* 
denken vor Gott; aller ünsjäglicbe^ xüor 
denkbare, unendiid^ Jammer im Mutter- 
lande^ auf dem Meer^ auf den fai^eki; 
idles Hinsinkeii det ersterbeiiden Kx^h, 
tmd alle Geifselhiebe statt Erquickung 
und Schlummers; alles WimftiQx^l. d^r sich 
Sträubeaden Todesiuigst^ und alle Stille 
d^ dahiagegebneof Yenweiäumf^» -^ Las 
Casi^ stand ^ als sollt* ihn das Eatseteen 
Temicfaten. Er dft6hte jetzt nicht den 
Heiligen^ den Gerechten > vor dem keine 
Fiastemifs deckt und kein Flügel des 
Lichtes sichert ; voll des innigsten^ tief<- 
sten Erbarmens^ dacht' er niur das end- 
lose Elend aller dieser Tausenden seiner 
Brgden — Da det Engel ihn s«h> wi« 

Engels Schriften, XL *9 ' 
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die 'Reue mit allen ihren Nattern ihm an 
die Seele Hel^ und ivde er das Kleinod 
seiner Natnr^ die Unsterblichkeit^ hätte 
geben mögen^ um seine Schuld zu vertil» 
gen: da entflofs auch ihm eine Thrane« 

Aber eine Stimme vom Heiltgthum her, 
sanft und liebreich^ wie eines versöhntea 
Vaters ^ gebot dem Engel: ZerreiTsdici 
Rolle! 

Und der Engel s^rrila sie, und ihre 
Trümmer flogen hin in :diie Yenüditung« 
Getilgt^ sprach er^ sind dieine Schwache 
heiten vor Gott. Aber geschrieben steht 
vor seinem Angesichte mit Zügen des 
Lichts dein Name. Wollt' er Fehler ahn« 
den^ wie deine Fehler;, so wäre deiner 
Brüder keiner gerecht vor ihm^ und leer 
und bürgerlos bliebe sein Himmel. Er 
hat Seelen in 6taub geseidLt^ damit sie 
durch Irrthümer zur Wahrheit hindurch« 



DKS LAS CASAS. 931 

brächen^ und durch Fehler zur Tugend^ 
und durch Ii.eiden zur Glückseligkeit. 

Nimm mir, nimm mir, schluchzte ha$ 
Casasy dem mit einer ThränenAutb die 
Stimme zuruddLam-: nimm mir, wenn du's 
vermagst, die Erinnerung jener That; 
oder ich werde' ewig mein Gericht m 
mir s^er tragen. - ZerreiTs, wie dudie- 
ae Rolle zerrissen hast, auch das Atiden« 
ken an sie, hier im Innersten meines Her- 
zens; oder selbst in der Gegenwart Got- 
tes werd' ich den Himmel suchen, und 
der Seligkeit im Schoolse, nach fiuhe 
jammern. 

Sterblicher! rief der Engel, wo ist Se- 
ligkeit, als in dir? als in deiner eigenen 
Seele? Und Worin sonst kann sie dir End- 
liehen blühen, der dii nie ohne Fehl mid 
Irrthum seyn kannst, wie Gott, als dals 
du dich wirksam ziim Guten fQhldst mit 
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all deiner Kraft ^ imd innige treue Liebe 

nährest auch für den niedngnen deiner 

Brfider^ und in der Bitterkeit deines 

Siihinlerzens selbst^ wo du gefehlt hast ^ 

den Adel deiner Seele empfindest? 

■ O ! aber dies gränzenlose^ unausspredv- 

liehe Elend durch lange Jahrhundert e •*--'— •- 

Wird 2u Wonne werden^ und au Fülle 

det -Seligkeit^ in dem Weltentwurf dei*- 

tfes Schopfers. Du hast dich selbst iä 

deiner Schwachheit erkannt; erkenne nun 

in seiner Herrlichkeit Ihn! . 

Und ^ gebot der Wolke ^ dafs -sie 
sich donnernd vom Boden des Himmeli 
losrils^ und. Hand in Hand fahten sie nun 
hinab in die SdiöpSiAigj :Dä rollte zu 
des Greises Fulsea . die £rde^ und der 
Unsterblidie wies ihn bin auf rauhe un* 
Wil'thbare Gebirge^ die . ein ewiges Eis 
bedeekte^ und auf Schrecknisse schwarzer 
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kämpfender Ungewitter^ und auf Zerstof 
rungen wilder wülhender Stürme. Von 
den Gebirgen herab quollen Bäche und 
Ströme^ und an ihren Ufern freuten isich 
Millionen; in den kämpfenden Uiigewit- 
tern stieg der Segen vom Himmel, im4 
Feld und Wald blühten schöner; und .wo 
die Stürme zerstört hatten, da athmete 
ii'eier-die Brost, und die Wange gewann 
wieder IVöthe: denn zerbrochen wdr der 
Flügel der. Pest, die in Dämpfen d^h^i^r 
zog, u2id sie war zurückgestürzt in den 
Abgrund. — So führt' er den Staunesh 
den fort von Übel zu Übel, aus der sieht* ' 
baren in die unsichtbare Natur, und mit 
immer schwellender Wonne weiht' er um 
ein in jene hohem Erkenntnisse, daren 
ganzes Geheimnifj^ dem sterblichen Bi^k 
keine sterbliche Hand entsiegelt: wie 
durch alles Wogen und Empören .des 
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Endlichen der Unendliche seinen Weg 
hindurchgeht in seiner Herrlichkeit^ dals 
kein Fehl und kein Irrthum dableibt in 
aller Tiefe und Weite der Schöpfung vom 
letzten bis zum letzten Gestirn; und wie^ 
In der Welt der Seelen« Leiden die Thä* 
tigkeit weckt> und Mutter und Pflegerinn 
wird jedes grölsten und jedes schönsten 
Gefühls der Menschheit; und wie^ unter 
dem fremden Himmel, der geraubte Sdo- 
▼e Eindrucke sammelt --r einen Besits 
für die Ewigkeit! — Eindrucke, in denen 
der seligen Erkenntnisse zu vielen tau- 
senden schlafen, so • wie im Fruchtkom 
die Amte schläft, oder im Schöfsling der 
Wald; und wie, in hohem Zeitpuncten 
des Daseins, aus seiner duldenden, ge- 
ängsreten, zerrissenen Seele jede Tugend 
hefvorUüht, und ihre Blüthoa die sanfte- 
ste, edelste krönt, sie der Sittlichkeit 
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Wipfel^ und der Mräschheit Vollendung : 
Liebe, die auch den- Todfeind umfängt; 
und wie er selbst, der Peiniger und Un- 
tertreter der Unschuld, so krank und 
wiind imd zerrüttet jede Kraft' seiner Na- 
tur ist, vom Verderben genest, so dafis 
all sein Gericht nuar Verzug seines Heils 
war, nur rauherar, dornenvollerer Um- 
weg, der sich weit vom Himmel hmweg- 
achlang, imd dodi wieder hinführt, rzum 
Himmel; wie an : der Spitze der Bosheit 
das Elend aufspröüsc, und in dem^ Elend 
die Reue, und in der Reue die Turnend, 
und in der Tugend die Seligkeit, und (in 
der. Seligkeit immar höhere Tugend ;iSifie 
}eder Milslant der Erde hinschmäzt im 
Harmonieen, imd jeder. Klagton in Jubel. 
Horchbnd, von Schauder auf «Schauder 
ergriffe, der ihm durch all sein^ Gebein 
fuhr, im Gefühle der nähern Gegeiiwai^ 
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Gottes^ stand vor dem £ngel der -Greit^ 
und staunte^ und lerfite* am Geheioinife 
der Liebe. Da ßel es ihm von seinem 
Auge^ wie' Schuppen; da schwanden die 
Schatten der Unwissenheit und ihre Un- 
holden hin ; da ging über, dem Innern 
der- Schöpfung für ihn der Tag aiif>...d€X 
volle^ heitere^ selige Tag> und Entzücken 
war seine Morgenröthe. Aber- no^h beb- 
te heimlich jeder Nerve m ihm von Mith 
leiden und Wel^muth ; die kämpfendeiL 
^Gefühle vermischten aichy;und deue Thrl^ 
nengosse quollen auf seine W^gen hep- 
^^ ;^ ,0 Dtt^ rief ersetzt aus, indem 
ieiyi.Knie in die zitternde Wolke stüracie. 
und Arm und Auge sieh firoh enaporhur* 
heb gen Himmel: o Ii)uy den ich' suchte 
«on* .meiner Kindheit an, und der sich 
mir jetzt entwölkt, wie er ist, als gane 
Huldy ganz £rbarmen und Liebe; Du, 
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mein Vater' »nd nicht xnein. Richter ! und 
aller . deiner Geschöpfe Vater! iipd aller 
deiner safall<uen. Welten: V^er! «Gottl 
Gott! der Du micArnten des Heils »eigst, 
auch wo meine Thdrheit Verderben sät^; 
der Du von mit .binwegniiuiist jeden 
Kummär der Seelie^ und toicti fühlen las- 
sest in meinein Iiknerst(en> dt^s Dir an- 
hangen ;^inzig Seligkeit ' ist, und Deine 
Herrlichkeit . sehn^ ihre VoUend^doig; der 
Du Wollein des .Quteti -*^ ach! nur Wol- 
len, nurtRingeji darnach, mit-diiesen £nt- 
ftiickungen.. lohnst, und Irrthumer sdbst 
idorch ihre spätesten Folgen in Quellen 
neuer £ntzüdiimgeii wandelst ; Hevrlicher! 
Unbegreifiidier J* Du , dessen £hve die 
Himmel, Dn, dessen £fare ich Staub -r-*^ 
Aber ich ^hansr .nicht weiter ;J mei^e Seele 
erliegt. , • i . 1 . 

So' war >es!' Seine Serie erlag; üein^ 
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Zunge yerstummte. ' Hültreich höb^ die 
Hände gegen ihn ausgestreckt^ der £ngel 
ihn auf ^ und mit Blicken voll holder ux^ 
aussprechlicher Liebe zog er ihn näher 
an seinen Busen^ ujid hieis ihn: Bruder. 

Hier erwachte Las Casas. Als er den 
Blick erhobt sah er seinen irdischen En- 
gel, der ge5<;hlichen kam, nach seinem 
Odem zu horchen. Er wollte reden> 
wollte ihm von der Seligkeit, die seine 
ganze Seele durchdrangt das Pflidittheil 
der Freundschaft geben; aber schon brach 
sein Auge: er sank- zurück, und streckte 
sein Gebein in den Tod hin. Zitternd 
und stumm hing über dem EntseeUen 
der Bruder. Dann sisnk > er nieder auf 
ihn, küßte seinen erstatrten ' verlornen 
Freund, und weinte. Sein -gen Himmel 
gerichteter Blick und seine gefalteten 
Hände sprachen ein Gebet zu Gott, dafs 
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sein Hi^gßDg.wäre, wie diesies Gerechten 
Hingang. Denn der Tod des Edlen war 
sanft^ ein leises^ stilles Hinschlummem des 
Säuglings im Schoofs der Matter; und 
Ruhe der Seele ^ wie sie aus Erkenntnifs 
Gottes und seiner selbst hecvorgüig, lä- 
chelte noeh im Tod® auf seinem Ange 
siebte. I 
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SECHS VlfD DREISSIGSTB'S STÜCK. 

EINE STÄNDREPE. 



. . i . ■ « * 



VVir befinden uns hier, meine Herren^ 
auf geweiheter £rde> die wir^nie anders 
als in feierlicher Stimmung betreten soll- 
ten. Wir stehen auf dem geheiligten Bo» 
den der philosophischen Geschichte, auf 
dem allgemeinen Gottesacker der Den- 
ker und ihrer Systeme. 

Die Leiche, die wir heute zu ihrer 
Ruhe bestatten, ist das System eines uns- 
rer ruhmvollsten Brüder, eines der Für- 
sten unter den Weisen, dem das herr- 
lichste Denkmaal, wenigstens in Zukunft, 
gewifs nicht fehlen wird, wenn auch die 
Scheelsucht der Zeitgenossen gleich im 
Anfang es ihm verweigern sollte. 
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Es war 'b6sei Sitte der. y^faUren^. d«Is 
sie oft lange Jafare^ woU gartJähtfauadet- 
te> verstrdcben liefiien> .ehe »A^» do .man- 
cbem iidhem- Verdienst dieihm^uikom- 
mende - B^hntlng erthetlten. Unter , ge- 
meinen Grabhügeln, niitl>ontfin und Un- 
kraut bewachsen, und .nititeniiuiiter tf- 
nem ' namenlosen , sur Donk^lheiti und 
Vergessenheit gebomen- Gedaakenpdbel., 
lielsen sie oft die edelsten, ach tuUgs wür- 
digsten Ideen schlafen : bis endlich ei^e 
gerechterie Nachwelt die Statte .reinigte, 
und dem fast vergessenen. Vf rdii^ist das 
ihm gebührende Denkmaal weihte^.' ^, 

Jeut, im Angesicht eines Jahrhundarts, 
das, wie wir hoffen, «den Kamen des. auf- 
geklärten mit mehrerm. Rechte,: als sein 
Vorgänger, ftihren wird, sollten wir en|l- 
lich von dieser barbarischen SitUT abjlas^ 
sen; sollten, ohne auf die finkel zu war- 
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ten^ mii'tigenet Hand den geringem 
Lehrgeb&iid'en ifrenigstens einen ruhmli- 
chen Stefia^ den bedeutendem ein schon 
besseres > sich auszeichnendes Denkmaal^ 
und einem so großen^ .als wir heute be- 
sutteny ein glfiiizendes^ prachtvolles Mau- 
soleum * «xviditen. 

Der Oihmd jener ungerechten Yer- 
nadiU&igttQg war der Wahn^ womit im- 
mer die Denker ihre nQ5:h lebenden Sy- 
steme für die einzigen ansahn ^ die ewig 
und unvergänglich seyn würden. Ein 
wahrhaft thörichter Wahn ! Denn von 
dem Entstehen dieser Spteme an^ muls- 
ten so mandie innere Anwandlungen von 
Sehwachhelt^ und noch m^hr so manche 
drohende Anfechtungen von au&en^ auch 
für sie das Schicksal ihrer Brüder, befürch- 
ten lessta. • 

Ein weiser Denker -— und wo sollte 
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die. Weisheit wohl eher, alt bei ilen Den- 
kern, wohnen? -— schmeichelt sich nie 
mit der UnsterbUcbkeit seines Systems: 
er bereitet sich auf den möglichen Hi|i- 
tritl de^elb^n durch fleifsige Betrachtun- 
geni über die Yergängllcbkeit alles Lrdi- 
ich/en vor; und wenn, vielleicht firühe^ 
voi; sein^A' eigenen Augen, der Liebling 
hinstik-bt, tröstet er sich, i^rie jener philo- 
eophisdie. Vater, nnd ruft mit einer ihm 
anständigen stillen Ergebung: ich hatt' 
ihn sterblich; gezeugt! 

Die Statte,,. auf der -wir hier «tehen, 
imd die lebireicfaen rfihrenden Q^ispiele, 
die uns von allen Seiten umringen, müs- 
sen ima eine edle, echt philosophische 
Bescheidenheit lehren, die uxis die abge- 
storbenen Systeme nicht mit Verachtung 
imd Hohn, sondern mit Gedanken an die 
Vergänglichkeit tmsrer eigene, ansehen 
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ksse^ - lind tms eb«ii ao gerecht gegen 
nnsre 'Vorgänger mtLche,' 4k uHr wün- 
schen^ vdafe* es' ujisre Kclelikorimen' der^ 
dnst gegetL.tixi& i^yn nKögsen;- " . ' "^ 
Dort^' mehiliß Herreny ünt^ 'jeneni fcer-^ 
störten Den'kmaal,' wo ab^r -nöch^jetze 19 
unvergähglieh^ Marmor' lite Mö^n' 4«« 
Tön- nnd Öer 'Mer^uittt-^ ti^uiisil/ rtdit 
die Asche der Pythagoreischen Wei»^ 
heit> d^i^en B^^nn^- so zuv^nichtücb 
auf dai blofs« Wt^xt Uu%s'äl^iseer9 'schwü- 
ren. Jetzt—- und ach! sehon seit langen 
Jahrhujid<eik'ten -^ liegt diese^ ehemals so 
gepriesen^ ^* SO' angebetete ' Weisheit im 
Staube. ' 

Hier > unserm Standpitnct • ein wenig 
naher ^ verW^hj't die'Gesdbiehte imter ei- 

« 

n^m vormals' glänzenden y' aber jetzt ^ bi^ 
auf die Bildsäule Melpomenensy fast ver- 
witterten Grabmaal das hagere Gerippe 

der 
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der Aris^otefHsdken Lehre > die^ 2iacli ei* 
neif kränkeiAden Jugend^ im spätera Al- 
ter 36 krüftvoll herrschte^ dafs sie sogar 
mit den^eiUg^n Bätbeim >uin den Preis 
desAnsehtttu tmig. Wo ist es jetzt liiii, 
dieses ehemals so verehrte^ so unvergäng^ 
lilch geglaubte jAmsdien? . 

Zu uiisrer UsAjbbl, unter diesem ver- 
fallnen Gemäner^.wa noich ein ziemlich 
Wohl' erhahener Amor und Bacchus durch 
die Epheurankien ytckt> schlafen die ganz 
^Aufgelöste)! Atomen jfi/^zAxir^^ auf dessen 
Altar ehemals die priesterliche tiand ei- 
nes Lucrez so verschwenderischen Weih- 
rauch streute.- Wie lange ist .schon die- 
ser Weihrauch verdlunpft^ wenn gleich 
-der Altar selbst^ von welchem er aufstieg, 
noch unzertrümmert dasteht! 

Und wie trauxig liegt^ auf der Grab- 
stätte der* Piotmischen Weisfa^it^ die 

Engel» Schriften t 11. -ao *« 
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Bildsäule des Philo8opbeA> Vte ihreiii WQiw 
fdi geworfen; statt dals ebeosa]« scbwär- 
merische Porphyre sie mit Rosen bekräjiz- 
ten^ und mit einer fatt abgdtlischen Yer*- 
ehmag sich vor sie hin «of Ibr Abgesiebt 
Kirarfeal - . •, f 

Doch wozu der Stimbiea siQoh .nH^b« 
rere wedien, die aus jedön der hier sieht-* 
bar^n Graber Ihnen zurufen wurden.- dti^% 
die Werke der Menschen sa Y^^an|[ticb 
sind, als sie selbst; nicht blofs -die, wel- 
che ihre sterbliche Hand, sondern auch 
di&, welche ihr unsterhücfaer Geist ge- 
schafT^i? 

Lieber, meine Herren, lassen ^e micb 
zum Lobe unsers wahrhaftjjroiseiä Systexps 
und zur gerechten Klage, über die traurir 
gen Schicksale übergehen, die ^es niur aU- 
zufrüb, theils durch eigene. Schuld, theils 
durch den JMBTsverstand seiner Anhanger, 
erfahren. — — 
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. Sie wisien^ dafs von dea W^imb die$ 
Alterthums keiner ist^ der noch jßUX so 
tttgemeiner Yerehrtuig geno«se^ ah der 
preis^mirdige edle So/u» des Sopkroni^ 
hus. Und dies lUGht^blofi wegen der BLei- 
xUgkeit seineip iSHten ViSiA der Liebliebkeit 
s^ner B.ede>'.Qd(9r. wegen der £ieel<9igro*> 
Ise^ womit er f^x die erkaimte..W«hrlaeit 
sein Leben ^tungab ^ sondern, aucb * vovsüg* 
Udx wegen, se^juies gprp&en Zwedis,. < den 
Qlick der D^nker^ der zu sehr ßs£ dea 
Ui^lm|d genahte t war ^ auf:,diej£rde b^«. 
absnzieben^ m>d si^ von muluuen -Gf^be^ 
leien anf wahrhaft nüuiUche Nadiloiicbiin- 
gen zu lenk^. : 

Eben dieser Zweck war!Sj:.wel(^exi'4^ 
ruhmvolle E^%4jBar unsers neusten %steins 
unablässig vor Augen hatte^ und i^eikjien. 
üu- erreichen^ er.ei^en bis jetzt .imerh^rt 
ten Aufwand von Scbarfsi^ machte. Er 
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$ah dbe Denker^ an den Gräiu&en der £r- 

lahiimgy in. ewigen Kriegen über die Be» 

Mtstbümer jenseits ohne dkfs mit allen 

diesen Kriegen auch nur^eine Spanne dft- 

Ton- gew<mnen wardV ^ wollte dieser 

Verwirrung dn Ziel «retten;^' wollte düe 

Krifte> die iiA in dieseü' traurigen Kam- 

p(tiA BO unn&tz attfridben^ Btim gemein- 

i^mM friedlidlen Anbau \voh' fruchtbar 

ren Gefilden und zunti HerVdrgtaben vW 

Sdiatzen vereinigen ^ deren im Weiteit 

Sdiöofse der J^atur so viel mehrere ver^ 

deckt liegen^ als an's Tageslitht kamen. 

^Wa» gekn euch IHnge an^ die nber 
euch sind ? cc hatte schon der Weiseste 
unter ^den "Grieehen g^rufen^ tmd hatte 
durch sein Beispiel bewirken wollen^ dafs' 
die Denker künftig auf da^ wahrhaft Nütz- 
liche ai^eit^ten. Abev' die- einmal auige*- 
rl^e D^kkraft yerscbmifat die- Gränzen 
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äes Nützlichen > rmd strebt hinaus.' in's 
t^endHche; sie will nur Einsicht^ nur 
Wahrheit^ und ist um so erhiuter auf 
diese Wahrheit^ nichts je anwendbarer 
und heilsamer^ sondern je schwieriger 
vmd verborg^ier sie 'ist. . 

Der neuere Weise^ durch den gerinn 
gen Erfolg des Ütem belehrt^ wähke ein 
krafdgers^ und^ wie er hoffte^ emtui'^ 
trüglic^es Mittel^ der unruhigen Denk* 
kraft Ziel und Schranken zu setzen. Er 
!toigte^ dafsrdawo die Erfahrung aufhört^ 
nicht blols die Gränze des Nfitzliäien^ 
sondern auch. die des Möglichen sei; und 
nim glaubte er> sollte die Begierde 'dei 
Wissens^ wie jede andfe Begietde> von, 
der erkaiinten UnmdgHchkeit ' abstehn/ 
s^fite sich gegen das Gebiet des MögBi' 
chen tunwttiden^ und sich innerfaidb die«^ 
sei Gebiets zu hof&iungsyollern Arbeitett 
entschlielsen. 
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Aber o des traurigen Schicksals^ dab 
tinserm tiefforschendei^ Weisen die Gabe 
des leichten Ausdrucks versagt vrar^ und 
dafs sich kein Aaron fand^ der ihm^ z^m 
Vortrage seiner Lehren^ ein leichteres^ 
geschmeidigers Organ * hätte leihen kdn- 
nen! Jeder seiner Schüler hatte etwas 
Anders^ und >eder schwur^ er hättö das 
Rechte gehört; die Köpfe^. statt sich ku 
vereinigen^ entzweiten sich arger als Je: 
und ans d^m gehof&en ewigen Frieden 
ward^ unter dem sardonischen Gelächter. 
4er Zuschauer^ neuer endloser Hader. 

Oder lag vidLLeicht die Schuld 4er 
Dunkelheit und des Milsvenstandes yreDi- 
ger ajDi dem unglüddich gebauten^ vielr 
leicht aiich zu wönig geübten Organ dea> 
Weisen^ als an der Beschaffenheit der 
C^egend selbst, in- wekfaer er die Stimmß 
erhob? -^ Wenn wir altere ^Beispiele rok 



BINE STANDREDE. S" 

ähnlicher Dunkelheit auch der beredte«»* 
sten Männer betrachten; io mufs uns 
dieser Gedanke mehr als mrahrschdnlich 
werden. . - 

Welchem' Sterblichen vnur vrobi ja die 
Gabe der Rede mehr^ als ein*m Piaton, 
verliehen? Sie sehen dort^ meine Herren; 
«ein Denkraaal^ mit dem ijMt des Tages 
geschmückt^ der seine himmlische Lei«: 
rührt^ und mit Myrten- mkl Ro^nfaecken 
umgehen^- in w^khen no^h )«tzt die Nach- 
tigall ihve lieblichsten Tone anschlagt. 
Aber wie dumpf und unvezxehmlich ward 
die sonst so hdle^ reine I Sprache des 
Weisen^ sobald er es untemahns^ in das 
wüste Leere jensek der Erfahnng - hin- 
überaumfen ! Wie dunkel- liiid unkennt- 
lich wurden die Bilder^ die er aus dem 
Gebiete der Sinne mit sidi gebracht hat» 
te^ sobald er sie "über' jene Granae hin- 
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«u^ielti Dort, wo jede Wirklichkeit auf- 
hört, fehlt auch die Luft, welche die 
Tone fortpflanzen, and dasi Licht, wd- 
ehes die Bilder erleuchten konnte, 
. Freilich mt 4er neue Weise nicht, 
wie der allere, über die Grenze hiaüber, 
nur an die 'Grause hinan; freilich- hielt er 
die- Bilder nicht selbst in das Lj^ere hins- 
ein, nur hart. an den Anfang. des Leeren: 
aber in jener au/sersten Gegend, scheint 
es,. ist .die Luft schon au fein,* um die 
Töne noch • bis cur Horbark^ f ortzur 
schwingen, und das Licht schon zu däm- 
mernd, um' die Bilder noch bis zur Sicht» 
barkeit .zu erleuchten. 

Dennoch lebtö wahrscheinlieh noch 
jetzt unsef System, und wenn auch nur 
•in schwächliches, kränkendes Leben; 
atber dafs es Anhänger fand, die selbst 
das überhörten, was in der dunkeln Rede 
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du. Yemehrabarste war, nad di« eben 

4 

Ab. Wia^ntchaft .baaen wollten^ wo der 
Weise alle Hoffomog^ zur WUseaschaft ab- 
schoäu: das ohnii Zweifel ward uHserm 
System weit. ]nehr> ^ seia .eigener iaiie- 
cor f ebler der Dunkelheit > verdefUich* 
Ca sofaieii venanläftt su habe% was jBS nnr 
nicht hatte vediiiidem koimta; : der b€h 
laidigte Menschenverstand schien mit dem 
Lächerlichkeiten^ die man dem Systeme 
angeklebt hatte ^ auch selbst dfts,j8ystem 
sa verwerfen^ und der ansgestrecktfe spol>- 
tende Finger :der Yeraduiuigy Indem er 
auf jene deutete.^ schien 'iui|^&Qklidier 
Weise anch auf dieses zu deuten. 

So fiel In der Achtung der Mehrheit 
der Dei&er^ woran das Leben yedsä. S{y- 
eteities hattgt^ auch das unsrige^ nachdem 
es b^i seniem Eintritt in die Welt mit 
animmem .Siatsainen über sein Neusesimd 
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AttberordeBtliches war ttafgenommen, und 
dann^ nadi vorgängigem l^en Murmelii 
der Bewttndertmg^ mit kutem Jubelge» 
8chr«i ' m' die!f Sehiilen war 'iemgetötsr% 
worden« Ich theile^ meine Herren^ den 
Sdmen^ der bei diesem aeaen' Beisprd» 
von der Hinfälligkeit alles irdiscbear Ibre 
Brust dorchwühlt nnd Ihre Blicke stör 
Vxde schlagt ; aber in den Seelen van 
Philosophen darf auch der gerechteste 
Schmers nie zu grofs^ .und noch weniger 
darf tr bofKaungslos werden. -^ Ob die 
Geister der'Mensdi^a, wie Cfs der edle 
Pjthagoitts glaubte, indem- sie die Hfille 
des einen J^orpers abstreifen,' in die ei^ 
nes ändern )»ch|^pfen: das ist eine, noch 
nicht beantyrortete oder vielmehr nie za 
beantwortende Frage; aber von. den Gei- 
stern der Systeme ist es gewüs; da£i sfe^ 
nach kuraerer oder langcqrvr Zek, sich 
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gern eise neue HuIIe suchen^ und dann 
in jugendÜcfaer^ oft größerer Kraft wie- 
der hervorgehn. So hat der Geist des 
EpikureiscJien Systems in den Werken 
eines Gassendij des Xenophahischeit in 
denen eines Spinoza, des Platonischen. 
in denen eines Leibnitz, des Pyrrhoni^ 
sehen in denen eines Hume, ein iienes 
Leben begonnen. Und warum . soHten 
denn wir nicht hoffen^ daß auch der 
Geist des nnsrigen sich dem Staube^ dem 
wir seine erste HuIle anvertrauen, ent* 
schwingen, und bald in einem asodem 
Körper )ugendlidi wieder aufblfttien wer- 
de? M5g! es dann nur ein Körper seyn, 
dem es weder an Ebenmaals, noch an 
L^ditigkeit der Bewegung, noch Vor Al- 
lem anr einem Sprachorgan fehle, das, 
wenn nicht* stark, doch vemehmlidi, wenn 
%^ doch geESlBg tdne ! 
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8l£B£K UND DRSI88IGSTBS STÜCK« 

AN HERRN S*\ 

ÜBER DEN WERTH DER 
AUFKLÄRUNG. 



VY-«brlieb^ mein gater S **, Sie sind ein 
ixt strenger^ um nicht sn Mgen> ein un- 
gerechter Richter. — Gleich die Auf*, 
scbnft, de« Buchs ^ von welchem Sie mit 
so vieler Milsbilligung reden^ toU ladet 
beft seyn? Die ganze Frage^ die zur Un- 
tersuctknxl^ vorgelegt wird^ soll keiner. 
Untersuchung b^dürlen? Nur die tiefste 
Unwissenheit soll noch zweilein können^ 
ob Au£klafung für die Menschheit heilsa- 
ine oder verderbliche Folgen habe? 

Ich bin incht boshaft genüge um Sie^ 
eben des zu gvo&en Sites wegei^ womit 
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Sie die Sache der AnfkUnm^' führen^ ei- 
nes Mangels an ihr za beiücbtigen« Ich 
dürfte Sie sonst hnr -fragen i'ob^es nicht 
gaüK wesentlich «nr Aufklärung gehöre^ 
dals die Seele von» YcHranh^ileii reia^ und 
die Denkkxafc im Ansehung aller der G>e^ 
genstände^ ^e sich ihr dmiPröfcui^' dar- 
bieten, TöBig lingehinderv wd'frei'sel? 
ob nicht die- Aufklärung ebda Jto^inEn^ 
de nehme, .wa das Yorürthett und: mit 
ihm <die Beschranktisg der De&ktcimfil bA^ 
Fangt? -^' 1 Und 'wenn Sic^mii*^ dieses ein* 
gestanden .hätten^: wie Sitf^d^in' ohne 
Zweifel mfiftt^; ^o dürft' ifict /nur 'fort- 
führen: ob eS' demi ein BciwdB vott' An^ 
klärung sei, ein allgemeine Yerdammtings^ 
erkemitnils^ g^g^^ ^^ Vorurtheile *erge^ 
hi9n zu lassen; aber ein eindges- Mehies 
LieblingsviDrurthfeil^ das ffir die' Aufklä- 
rung selbn/iiiäiv^ve^radbelbdH^n?'*'"^^- '^** 
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Doch idi «ehe schcoai imjgtfilir^« aiti 
welcher Wendong Sie dieser Frage saa^ 
weiches würden. — - Das, würden Sie 
sagen, <^^aA für die AufkUmiBg'^richty 
und w» ( alle« Umersnchnag ÜHres. Werthes 
für überflüßig^eridart/ist nidiis welliger 
ab eift.Yoriutheil.;. es. ist. da« adinellei 
lUimitt^bAre^ und eben darum ununistd&- 
liche.'Uftfceil,' .das eine' geUuuerte .Ver- 
nunft <äi eben dem Augeiddicke £ällt, da 
diß YtagB' ihr vorgelegt ivrinL. dAaifldamng 
nehmlidi strebt nach. WahJrheit-; und 
Wahrheit Jhat. ihren eignen: uiiahh&ngigen 
Wertb (in läfih sjelbst, deriohne Rücksicht 
auf ihren Inhalt^ und .in]£>di« Folgen wel* 
che jUbffe.Erkenntnilii haben kann, aum 
Nachforschen, antrat, -Mögen idiese Fo^ 
gen seyn .wie.sie wollen; Wahrheit, ui^d 
also .auch Aufklärung, .^ .iiumer Wahri- 
heit suchte ;stndl duncb 4ich jBelbst be^eh« 
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«giger GiTM|.d^T4^|i:»der S^eje M:aitfjWahr- 
jbb^t .if^rif^tQty ^ li^d.io k^luiv voA , dem 
Wenh^ derr<il)jß|}]|ruig kei^i^ Fv^^^, mehr 

Sie T0den{abo>. wurd' lob Ibnfim am^ 

.Worten^ vqü 4ftm^4b8olatJm Wtfrthe der 

ABfkWrwuli? ' Sjli^/ iHiben RedlU. Die$en 

absoluteii jW#ctii-rftU u]iter3ii«be«.> soll iso ' 

«$berHu(«igoseya>. aU Sie. i^lj^en^^er wa^ 

Jk;,aim^uiis.f4^bekeii^ . OEiaob-tkaiai .relativen 

zjo. fragen ?^ nacbtdemiVitrMltl^s^ ia weV 

^em die AttflfJärang niit ..den .^eaaxniD- 

ten . Kräfte . im4 ,Triel:(e;i nAsr^er. Natur, 

ifOdd, dur<$h ßi»^ Jmp tu^^r^r .Glückselig- 

J^eitj stet^? /-t Auch Tugend hft^j nacli 

einem bokivMten ^stem^ ihrien bochiten;, 

^unabhängigen W^th in . sich selbst^ der 

ihr phne B.üd(.sV;[ht ai^ Glfickseligkedt zUr 

^mmt; ab^v .ISW. .T^ir^ 9« ^arupi verbor 



/ 
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t«ii gliflibeti^ Httch ihr«ii relativen Wertb, 
ihr Verh£lmi&MEtir Gltickseltgkeit, in die 

Frage'Kur zielien? Wenit "jemand ■ «liäF 

dm F^ däjs Ai^ AtiOAMmg in Sitser 
oder jener Rücksiclit sdiädlich befanden 
würdd>' ^inen vergeblithto^ ^Ii5richten 
Kampf mit än^ beginnen^ -iief verrufeil^ 
gehässig nilKJieli^ YoricMäge thtm wollte^ 
wie sie uicterdrfiekt oder gar Vertilgt wer- 
den könnte;- dann niögce ^ 'gegen einen 
solchen Vel<folg«nga8ÜdlligiMl|en^ Gttm^ 
satz sich ' anwenden lasseh. ^^^Ab^r w^tn 
es dem argloiien Forscher' äai Wetter nichts 
ankommt/ tis das Vei^äfe&ifs det Anfkla» 
rung aar inenschÜch^n Glfi^ks41{gkeit sn 
bestimnken^ oli;äe däfk er Censur-undRci- 
ligionS'^Ec^ey die er Vi^lll^cht' für sehr 
unnütc^ sogar für zweckwiddg erkennt^ 
dadurch veranlassen will; so nmls jener 
Gxhindsatz^r Halt dSe-Uxt^stvohimg zu wif- 

der- 
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derrathen, - sie weit eher empfeUen. **^ 
Ich begreife nicht ^ konnte Ihr getadelter 
Antor Sie abreden t ' was Sie nach Ihrer 
eigenen DenkuBgsart^ die vollkommen 
auch die meinige ist^ mir anhaben kön- 
nen. Das Forschen nach dem angegebe- 
nen Verhältnifs verspricht^ so wie jedes 
Forschen^ m£ch zu irgend ^er Wahrheit 
zu führen; und nur diese will ich aus 
reiner Wahrheitsliebe haben^ gesetzt auch^ 
.dafs sie noch so unangenehm^ noch so 
traurig wäre. Mag meine Zufriedenheit 
den empßndlicbsten Stofs erleiden: der 
Trieb nach Wahrheit dringt vor^ und ich 
habe für sie Eifer und Anhänglichkeit ge> 
nngy um ihr Alles zum Opfer ztt bringen. 
Hatten Sie unserm Manne die Galle 
ein wenig zu sehr gereizt; so würd' er, 
furcht' ich, seinen Ton noch viel höher 
stimmen. — Wie? würd* ef ausrufen: 

Engels Schriften, II. 21 
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mit "ma für eineir AH voA Gegnier.bih 
ich denn hier verwickelt? JSÜit einem 
Weltweiten? Mit einem .Freunde der 
Wahrheit? Unmöglich I Denn der würde 
die heilige Wahrheit selbst nicht zum 
Vorwande brauchen^ um irgend eine Un;- 
iersuchung^ sie sei welche, sie sei^ zu veiv 
fpötten^ undt ebeii dadurch zu .hindern. 
Stand' ich zu Madrit oder zu Rom vor 
dem heiligen Amte^ das mich^ wegen ge- 
aulserter Zweifel an der unbedeckten 
EmpfängniTs Mariä^ hätte vorfordem las- 
sen; sowürd* ich wissen^ woran ich wä- 
re und was kh zu denken hätte. Abör 
ein Philosoph soUtemir keinen augenr 
blickUch^i Zweifel an der ^Nützlichkeit 
der Ai^ärung erlauben? Sr^ . der es doch 
wissen mufs^ dafs eben Zweifehl die un- 
erläCtliche Bedingpng alles Weiterkom- 
mens in der ErkenntnlTs^ aller Aufkl&rung 
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ist? — Öder glaubt 'er etwa, daß auch 
die AujfkläruQg nöthig habe, von jener 
heiligen Scheu bewacht zu werden, die 
ehemals den Glauben bewachte? — 

Poch ich bin schon zu lange auf der 
Seite Ihres Gegners, toxd trete jetzt mit 
.Vergnügen auf die Ihrige. Was. Sie über 
den Unterschied sagen, den jener zwi<* 
sehen wahrer und falscher Aufklarung 
festsetzt, und über seine Ezltscheidung: 
dals wahre Aufklärung für die Mensch- 
heit allemal nützlich, nur falsche ihr schäd* 
lieh sei; darüber bin ich völlig mit Ihnen 
einig. Auch ich fragte unsem Verfasser, 
indem ich sein Büch^lchen las:- Was ver- 
itehn Sie denn aber unter Wahr, und 
was unter Falsch ? Doch nicht geradezu 
unter £rsterm das was Sje für nützlieh, 
und unter Letzt enn das was Sie für schäd- 
lich erkennen? Alsdann, sehen Sie wohl, 



3*4 ÜBER DEN WERTH 

hätten Sie keine sehr grofse^ Igein« jl^bv 

tiefe Entdeckung gemaclit ; Si^ hatten uns 

blofs gesagt^ daf« eine Sache sei was sit 

sei : daa Nützliche nützlich, und das Schädr 

Hche schädlich. ' ' 

Sind denn, mögt* ich gegen, unsem 

Verfasser fortfahren, die Wahrbe^en die 

Sie ■ zun Gebiet der Aufklarung zleh<ai, 

hmter Auflösungen praktischer Fragen, in 

welchen da^ Beste, Yortheilhaf teste, Wün^ 

I 
sehenswürdigste für die Menschheit ge* 

sucht wird? Alsdann freilich hätten Sie 
ohne Widerspruch Recht; die Wahrheit 
fiele mit der Nützlichkeit; die Nützlich- 
keit mit der Wahrheit durchaus zusam- 
men; und die vollkommenste Aufklärung 
würde zugleich die heilbrüigendste seyn. 
Aber eben damit, furcht' ich, läge dann 
auch das Uberflüfsige der Untersuchung 
am Tage, und ich würde Sie gegen den 



1 
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T^idel meines Freimdes S** nicht mehr 
rotten können: denn wer in des Welt 
wird Fr£|gen über Dinge aufwerfen^ die 
sich von^ selbst verstehen? Sind aber zuf 
Aufklärung > nach Ihrer eigenen Angabe^ 
auch theoretische Wahrheiten gehörig, 
Fragen, aüif w^lcl^e die Antwort^ die uns 
£reilicb am glucklichsten machen würde, 
darum nicht gleich ,die richtigere ist; aö 
hatten Sie ohne Zweifel Unrecbt, Nütz* 
lichßs und Wahres für Einerlei zu neh- 
men, und jenes gleichsam zu einem Kenn?» 
reichen von^diesjem zu machen. 

Wahr heifst sonst nach gemeinem 
SpTacbgebraucbe, was die eigenthümli* 
ehen Merkmaale von demjenigen an sich 
t]:agt> wofür man.es' ausgiebt; falsch^ was 
nur. gewisse gemeinsame Merkmaale be- 
sitzt, indejOs die eigentbümlichen fehlen. 
So iat wahres Gold, wa^ ganz die ^eci- 
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Hsch« Schwere^ Streckbarkeit^ Zähigkeit^ 
Feaerbeständigkeit des Goldes hat; fal- 
sches^ was nur durch unsichre Merkmaa* 
le täuscht^ die gewissen Mischungen aus 
andern unedlem Metallarten eben so gut 
als dem Golde zukommen: durch den 
Glanz^ durch die Farbe. Um also auszu- 
machen^ was wahre imd was falsche Auf- 
klarung sei^ müfste man erst tiefer in das 
Wesen derselben eindringen^ müiste ge-' 
nauibre eigent&ümlichen unterscheiden- 
den Merkmaale angeben^ nicht so gera- 
dehin sie nach ihrer Nützlichkeit oder 
Schädlichkeit schätzen. Feuer heifst uns 
ja immer Feuer^ es mag verderbliehe oder 
wohlthäti^ Wirkungen äu&em^ mag der 
Luft um uns her die gehörige Tempera-* 
tur geben und die Speisen zu leichterer 
Verdauung bereit^n^ oder mag das Dach 
des Hauses ergreifen^ und uns alle nnsre 
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Habseligketteii in Asche legen«' Wtr effi 
jceaneu es in dem feinen Falle für eben 
sa^wahre» Fenery als in dem edidera;; ^tind 
wer sagt uns denn^ dafs der Trieb. n^cÜ 
Wahrheit, der Muth gegen ' Vormthelle; 
der Scharfsinn . im Entwickeki und Prul 
ien, hicht auch dann nodi Aufklärung 
wahre echte Aufklärung gebe, wea^' das 
Gebäude von Meinmige^iu^d Ho^un-^ 
gen, worm uns bisher <«o wphl war, da- 
durch verzehrt wir4? ' Offenbar mu&te 
man erst beweis«ii, was man^50' unbe-- 
kümmert vöranssetst; und einen^sbldien 
Beweis zu führen, mögte seine Schwieii 
rigkeit haben. — ^ ^ . . . j. ; f 

l^ich selbst mit Untörsudbung desp auf-' 
gew:orfenen Frage: ^befassen, 'fühle idi 
keine Neigung; und. zwar, darmn nicht, 
^•^l-ich gar nicht absehe, wie ich sie en«* 
digen; ^sollte. Üa ich mir doch anmög* 
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lieh . h^amaehm^i konntQ> die letzten 
unabänderlichen Resultate der Aufkläntiig 
festzusetzen: so wüfste ich keinen andern 
Weg, als dais ich zuerst Alles für Auf- 
klärung gelten liefse, was nicht blofs cfia 
Lehrer gewisser Schulen^ sondern was 
überhaupt alle denkende Männer Scharf« 
tinnigeriS^ Gründlichers, Einleuchtenders^ 
als ihre Vorgänger, gesagt; dals ich dann 
ferner dem ganzen Gange dieser Aufklä- 
nmg bis auf unsre gegenwärtigen Zeiten 
nachspürte, vaid bei jedem merklichera 
Fortschritte. £ragter: was der Mensch, nicht 
Uois als erkennender Geist — denn da 
▼erstände der Gewinn sich von selbst — * 
sondern üb^ßhaupt als Mensch, in der 
Gesammtheit «einer Kräfte, Neigungen, 
Verhältnisse,, gewonnen habe? dals ich 
endlich die oft $o.atchtbare, so gan^ nicht 
lU verkennende innige Verbindung swi- 
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sehen waclueiider Einsicht und, vermehiv 
tem Mensohenwohl, diie in gewissen Pund* 
tea tmzertreanlich an einander hangen^ 
hemerkte; aber auch gleich »aufricbtig adh 
gäbe, ob und wann und in welcheii Puno- 
ten das immer weitere Forschen der m- 
alem Ruhe des Menschen, wohl gar sei« 
ner Sittlichkeit, gefährlich geworden^ oder 
noch jetzt es cu. werden drohe? Wenn 
ich nun aber bis hieher gekommen wäre, 
und an den gegenwärtigen Zeiten hielte; 
was iür ein Resultat, glauben Sie^ dafs 
ich ziehen konnte? In den meisten Hiä" 
sichten gewiß ein höchstvoitheühaftes, 
in andern vielleidht ein minder vertheiU 
haftet, wohl gar ein ungünstige»; aber -^ 
ein ungunstiges für alle, auch ' die* künfti- 
gen 'Zeiten? Unmöglich I Demi wie könoh 
te ich wissen, ob nicht, bei :dem steten 
Fortachreiten der Aufklärung, sich eben 



'» 
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gas dem jetzigen beimrahigendenZustan- 
de der Einsicht ^i desto angenehmer» 
entwickeln; ob nichts datch onabiassiges 
Weiterdenken > die Schwierigkeiten^ wo^ 
mit ich jetst noch, grause^ ' mir^ äulserst 
wichtige. Fragen umwunden sebe^ sieh lö- 
sen, lind Wahrheiten, an denen mein 
ganzes Hen hangt,' in einem Grade der 
Reinheit, Klarheit, Oewiisheit hervorge^^ 
ben werden, wie. sie -ohne jenen mifslich- 
scheinenden Zostand .der Erkunntnifs nie 
gbhabt haben würden? ^^ Mein Resultat 
akö> wäre' nur dier: man verehre mit 
dankbarer Seele, alles das Gute, was -man 
bis jetet von . der Aufklärung empfing; al« 
lein die Bsage von ihrem Werthe im AU« 
gemeinen: 'lass^ man ausgesetzt, , bis sie 
nicht mehr im Fortschreiten begriff^ 
sondern za ihrer Vollendung gediehen 
ist, und ihre letKteil unabänderlichen Re- 
sultate der Welt vor Augen liegen. 
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Einie beskeve iVage TP&de -sBjn, -wenii 
sie nickt' tüh ' allen Ybrnünfo^en scbon 
eiit5chied«n w«rer ob man ^e Aüfklänuig 
da- wo ' sie gefähiüch w^rd^a.: kaimfe> 
faejtnmiin? ödet^ ob > man unbesorgt blei^ 
ben^-m^d sie ihren Gang ruhig. «olle fort* 
geli^i lassen ? -^ Wenn « das Heihm^n 
diärch blofte Yemunf tgründe : geschähe ; 
SO' wurd' es eigentlich kein : Hemmen, 
sondern ein Yorvrirtsbringen aeyn, und 
würde allgemeine Billigung finden. Wenn 
ei durch andre, durch gewaltsame Mittel 
gescheheil sollte; so würde sich Alles da* 
gegen empören: die Klugheit, .die .nichts 
will angefangen wissen, war nadi allge» 
mein^Bi* Erfahrung unmögKch durchgesetzt 
werden kann; der Wahrhfitsttieb,. der 
auf Richtigkeit und Vollendung in ^et 
ErkenntniTs dringt, und als einer der er- 
sten iTorzüge unsrer Natur auf des sart- 
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Üchste xmd icbtooendste YviH bebandelt 
wetden; .selbst d«r Gluclueltgkefitßlrid^^ 
dem nichts so sehr, entgegeii: ist als Be» 
schränkung der/ Freiheit, und der^ bei 
dem Unvermögen .des gjeJiildeten Men- 
schen ^ andere Beruhigung ^zuaehiiien 
alsY di& ihm von der Vernunft k^inj^t^ 
sich enge an den Wahrheitstrieb an" 
sichüelkt^ um durch ihn zu dem Puncte 
hhiKukomm^^ iyo beide zugleich . ihr Ziel 
und ihre Zufriedenheit /inden. 

'Idi bitte den Philosophen in Ihnen, 
diese üüchtig hingewo];fenen. Gedanken 
KU :prüfeli, .und den Freund, mir das Re- 
sultat dieser Prüfung mit aller der Offenr 
beit mitzuth eilen, wovon ich aelhstthnen 
das Beispiel gegeben. Ich bin u, s. w. 



"i' . 



tl 



$s& 



▲ CHT WD DREISSICSTES' STUCK.- 

AN HERRN 0*2.' 

ÜBER DIE FURCHT 
VOR DE|l RÜCKKEHR DES 
^ ABERGLAUBENS. 



Oie sind, dafür bestraft word^n^ mein li^^ 
ber G*z, dafs Sie gestern aus der Gesell- 
schaft 60 frühe aufbrachen^ und durch 
keine Bitten der Wirtbinn^ die doch noch 
so jung und so liebenswürdig, ist ^ Sich 
bewegen liefsen zum Abendessen zu blei* 
ben. Während Sie ta Hause^ Gott weifs 
über welchen staubichten Barbaren des 
Mittelalters oder über welches imleserli- 
che Archivstück^ Sich die Augen verderb- 
ten^ hatten Wir Andern das belustigende 
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Scbnuspi«!' eines^ fonnlichen literarischen 
Kampfs zwisch^ dem enucliiednen Skep- 
tiker F'^* und dem eben so entschied- 
nen Dogmatiker /**. Sie glauben viel- 
leicht^ dafs der Letztere vor dem gröfs^m 
Scharfsinne des Ersten^ bald werde ge- 
wichen seyn; aber ich versichre Ihnen, . 
dals F** in grofser Bedrängnifs war, und 
dais er von der kecken, bilderreichen Be- 
redtsamk«it seines Gegners die traurigste 
Niederlage hätte erleiden können, wenn 
nicht noch Z** zu rechter Zeit ihm ei* 
nige Ideen zu Hülfe geschickt hätte, die 
wenigstens seinen Rückzug zu decken 
dienten. 

Mit einer scheinbaren Lobrede auf 
den Skepticism fing der immer streitlusti- 
ge I** die Unterredung an; und F**, 
der als Fremder ihn nicht kannte, lieTs 
sich die Süisigkeiten, die ihm über sein 
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System gesagt. wtir<ki]^ fm4: deren tHde^> 
liehbittem .Nacfaschmack er fveiücb iächi 
ahnen konntet gartrefHicfa zu Gamnen 
gehen: Der. Sk^tidsm^ 'sagte I''^''^, ist 
das Letzte^ iv^rauf ehi scharflümiger^- tie- 
fer Denker am. Ende notfawendig hinaus« 
kommt •«- (demi bei I*^^ wie Sie wis-* 
sen^ ist Alles nothweiidig^ Alles ausge» 
macht und entschieden) — ei^ ist das 
Sublimste^ wohin der menschliche Geist 
jemals reichen kann^ der äufserste hoch«- 
sie Gipfeil aller ErkenntniTs. Mehr als 
lEüner in der Gesellschaft widersprach; 
aber I^^ erweiterte seinen Gedanken mit 
grölser rhetprischer Kunst^ berief sich auf 
die Griechen^ deren Geistesgröise sich in 
allen 'Fächern der Literatur so glänzend 
offenbart habe^ und zeigte^ wie alle ihre 
philosophischen Schulen ohne Ausnahme 
^m Ende zur skeptischen übergetreten 
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vräjrea. Ei: ^ing ßxd «ben .die Axt die 
yVeltweiseiL der au^ddärtesten Tmter den 
QQuenil Völkern durch ; und auch hie^ 
fand sich^ daCs d4e }ungsteny '.imdalBai 
nach I^^s Behauptung^ nothwendig die 
hellsten und weiktehendsteaij sich theils 
dem Skeptidsm schon genähert^ theils 
auch ohne Rückhalt sich schon völlig für 
ihn erklärt hätten. Kurs^. er sagte AUes^ 
um den guten F''^''' feu bezaubern^ der 
sidi die Bekanntschaft eines* so gründli- 
chen Denkers in einer so unphiHosophi- 
sehen Stadt^ wie er bisher die unsrige 
gefunden^ wohl nie hätte träumen lassen« 
Bitten um Freundschaft und Versiche- 
rungen von Freundschaft waren in dem 
herzlichsten Tone gewechsek; und unsre 
Wirthinn freute sict ungemein^ dafs sie 
zu der Bekanntschaft zweier Männer^ die 
so ganz für einander gemacht schienen^ 

den 
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den Anlafir gegeben: als anf eiamal tool 
F^^6 EFStannen-das-BlaH sich wan^le^ jatad 
l*^xait tranrigeii Gebehrde anfinge daft 
er. nichts ' destow^igef das Jahrhundert 
bejammrey wo die Aufklärung .bis zu ^*- 
n^m Grade .gestiegen sei ^: der eine.gans 
nahe bevorstehende 'Finatenüß mit Sicher- 
jMit.MOilaulkekeüi lasse; dafs er die gro&en 
.Geister bii^ammne/diia den Sufsersten Gip- 
lel mensd^ytoher Einsieht ;exreidit hätten^ 
weil dieser Gipfel eben so nackt für di» 
JBvkenftUiirs^ als .fflr das Hen zum Eiffirie* 
ren kalt sei^.t,.Beif|ea. ward von der: Ge- 
aellsciiafi ang^föehiien^iuiid.besoindQrt das 
«o nahe. JBevorstek^nider Finsternis ; aber 
I^^behaxrteda<auf> dafs jaach. der glan- 
j^emden Periode rdes ä&epticism..die tiefste^ 
achreckliobate. JNacht: des Abjbrglanbens init 
.allen ihren Graüebl nna.usb]$iUich «urüdsr 
Kehrta n^Ssse. EMüge von uns bestritten 

Engels Sehri/un^ IL %% 
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sur' dieses ^stmaiifibleiUiel;^ «r^ uod lielteb 
die M^giÄchki^t g<^keii>:>H-» Yrekkes dehik 
each i:ch thaV d^ icb in .der ^ Welt geiiii^ 
(erlebt «feu'Eabboto glmdis^^ tim'aichts<'£jir ui^ 
flsogMcb^ aber.'Buch Mcbb Sar viiaiisbl<^ibi- 
itdi za-haheb; ^^ Amdera t^se^ten ^selbst 
die Mo^Ucbkeit «n, : dtfs^^Seilmy Wie Vi^e 
taisrigi^Bv < je' aü 'einer? <^IMi?8«fiiaB^f«ii- 
-fficksinken ' isc^lteit: vkioammf^üiiseüirtB^, 
.treUB «leilito^eptitiBia^^laleriMiA)^ 

idi «rscaene,' se^te'filerii^^] id«Qi et>«fn 
-^ie itüb miJtgSgffa '8iadz^^kim'>'nie^ict voft 
^eAnem Uee^^rkfcrbafteMwb^iiiffiimet <iie ich 
^eme^^ .von «mserin.«Mei*'gegebw4nigeft 

-If-'^lf/'v^ei^ i'O"'''^^ iSietjuaigM in ielnel: 
vGe»eUsttlkfiv wo vob dein Wetfeb- der Afeü^ 
4äfinfittg iitfi^^^e waf/< bekäiifpdet> dialk e^ 
gt^h ^iv iiektf |^i»ti^eA Liebte 4b <dUen SeSik^ 
•k^i!»^ !Wf4 Mit dem H^qM^rlidi^ä/' verbaut^ 
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.^Dud' hdben'^dmtatis ge8chl6s$«ii> daß: eben 
H> , i^yo» • dieses 1 vont Allen geliebt \fjBtAe, 
4t|6er)fi>n JBlödsJditigen und yeirbit^bem, 
^enob jeHes Vcm AHan: geliebt werden nn»- 
'f«'^ 9xS»^ 'V.on ' Schwachköpfen tuid vo^ 
SfiCäügem* Yermosge. dieser von Ihnen fest- 
tgesötzt^ti TC^JUkommhen Analogie asmschen 
-den! geisttgiBn« und kdrperlidien Lichte^ 
«werden Sie mir zugeben müssen^ dafs bei 
isvreichter höchster. Klarheit -^ wdtche in 
^Efliefanag des geistigen Lichts der Skep- 
•liciam^ s6 wie in Ansehung des kör- 
^exlichen die ungetriibteste Reinheit und 
-DfETchsicbti^keit der* Luft ist ^^ eüfö 
iii)MJiterlich'& Zersetzung ganz nahe böydr' 
«stehe* ...... ..... 

, i Zersetstrag t^ic^ :ein Wort^ mit- wel- 

«chein F**, der wdgen des gar vU sdiwer 

gewordenen Studiüms^deir Philosophie die 

ändei>n.Wissens^afieen'ein wenig mogte 
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Tenadiliissiget haben^ nicht den hellsten 
Begriff verband; er b»t ateo^ uüt nähere 
nnd' deutlidiere ErklSrung. ' — Der Me- 
teorologe^ «rwiederter**/iHrd Ihnen »*- 
gen^^dafs gerade dann/ wenn die Sonne 
am 'klarsten und ohne die mindesten Dün- 
ste au%ebt^. nicht der beste heiterste Abend 
zu ersrarten sei; dafs dben der aebelfi?^ 
ste, scheinbarreinste Himmel mit allMfi 
Schrecknissen der Atmosphäre schwanger 
gehe^ mit Schlössen^ Stürmen^ Plateregen, 
Ungewittem. Mithin wird auch notfawen- 
dig^ vermöge der Analogie zwischen ' köi:- 
perlichem und geistigem Li<jite^ in wel- 
ches icbJ gans mit Ihnen einverstanden 
bin^ nach der vollkommensten^ reinsten 
Helligkeit des Skepticism^ . alier Unsinn^ 
Wu^t^ l&rauel des Aberglaubens wlMer 
zum Vorschein kommen. 

E** warf demi.rttsU^en i^Ainpfer die 
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alte H^gel von, dem nicht zfi ya^^^ilwim 
y^^gl^loliwigspuncte in den Weg, lindiflCr 
in^er^e ib9» daß jedes Glei<4imiß s^ßtecoc 
Natiir.^nftfii .'hinke; jaber I*% sUAtühei. 
dieien £j||wuirf . tu, «tolpeia; ^ritt; mit 
kfAnem > Mfttfre . darüher hin^ .iuid.,b<^ef 
skh. abenund ftuf ,.daf Beuplel dtff Grtei 
chen, di^,,;nria.f^c,«^gte^ überfm.<«i^.i4em 
Beide ; inenyphüphy . . Gn^tuy r.uild ; Pildmig. 
fjue vorl9^chten4i^,. ^ack^l «et «»ft? (?^fli-j 
t^^sV:l}:^}>f^idie )?Q|g^ a\u, f^e,m G^e^ 
c^ida^difn^ta^di^n ifraren^ eih endlich al« 
Je.gb9ps9äpiiw;^e,§ch»l§^ »ch w 4^ d«i 
Py,rrA(a .gpflgph^ßt hatten: UWe «in ,4^«!% 
dejii> J^fm&,<?^ fil^.,4er,.Gf übler ErkeuMnis- 
1^ yeijIcM^^^ndes fiQ^e.i^iflenk^n^e. Haufe 
44 ,i?it..^r|«Hia^i«^,,v«II«efttopft, und 
während jener in U.^£|ter. Arinuth, ger, 
atdb^a^bt^t^,.. di^e/l^ im ,.juppigsfi€^,I\(pich* 
Uw^e^ ge«^welgtJiirf>e;^TOe.aAA^^e..^^^^ 



"1 
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gtfaife'PM<»iophi6f 111 iAüe leete^ Qirputiiv 
fcmist zimnimengescfarainpft^ utid -iii 'lill^ 
gtißk^bxi -tief^ Verachtung 'getteken ^s^i; 
indenv mi gleicher Zeit der i^kn^^ ABfei^ 
glauli^:^<fci(i Haupt ^hbben/iüid^femjf 
l^c^ldcb« Zeitalter der •schä^^estdn- Öe^ 
t»tig4T helrbei^öfahrt hd»e> -der Whhka^i 
Zi^WttAektät, BesiüWc^jfi^ Vri« -daftfidlf 
Aiies ■aWK'dpF vi>ll'MfAt«WeiiV vbH'i&i^ 
cbew «äd Wündör gfehüfet/ 4äld' Wie ^*fißr 
'ti^d)^ fQr^itfaBn'iMitfikigi^^iTltöi^ii'^fiSrd«^ 
g«g6lt«!tt'hä^'en; det ^b^Ji' tti'^Bäihbtiett; 
Gl^ise^^i^iöh^üfiuiig^tt,^ m^^i^^ db^mä-' 
tfuHTehC»! K/fifteii 'hätie ^jW^f^^wöil^hf 
^^^»ffe^f fadito'- tefer^^fenllft •b^iiSifedii'^i'' 
X**»<iaÄ»%Ort: #ömfei *!^I'^*Wai:-üi 
^Te'idi^'d^iafalt^iUffi^Vtiatl^b^^ 
diift A-^ib*"*^arf'^'^-ii -' '"•'**' '"^''•''^ 

k*diin*^fe^Ä*-dtt«lS«t\k»faö^8ffdi^ 'ölA-' 
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ittdglksh .amd€ä» teyn!. rief «ifalmJ^^i mit 
s^biMT, g^^öhnlichea KecUieir «nug^ea;^ ^ 
Woran "Sie« mir eriauhent'wei^deii m 
zweiftfn^ «rwiedette L*^; denn 'wie viele 
axLdcre Uimtande tvafen in jeiieniuigluc^ 
lichien Zeiten lzusaaineii> dieidas in Reda 
»leMeisde iraiinge • Phaziomeiii » -r^ ^welches 
übrigens nkht bloMn GnecbeBiaiHl>>^sön^ 
dein iaa'y g^^kein rditii^ciienf-RlBidkerrlStatt 
l^^ijöte -**< eben-adi gut ind MlefieicbtireJn 
weng beafer< ei^kliUien' konneii^oUbearlegeü 
Slenttr^ wie Yieles aäion dietiübsebwäf 
eäong aUbredlerä SeelMkMfoei'diuicI^'dA 
&b«rtrieheitsU'V&efai$cbsie SiuilidhMeityrrfM 
^^lei< dieii€(w%eiJzht)em[de^iiynrQlMr$>'MrK>ifa 
ll^ka; Byiteii)<fari'* ü li Mgto d^epl^qmaBmikfc- 
aien' De^miifl'rimd/ unieniflhiäsudei]; bnm 

wie Yiele3ri«a9;dlitobidas::J3imi:i9^ ba»- 
^^Idd^r , bi$:iaaDr.' li^xierQsäglichkeUriaBm 
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•eade Elead wirken^ mid wie ef, mit der 
Liifft.mm Dfinken^ auch allen Maüi> alles 
Ytrmögea; daasa ersticken mnfstp. 

Und dann,« setzte Ft.^> hinzu: überle- 
gen S^ noch^ daCi in der ganzen .GbacUch^ 
te^ soweit' die Jahrbücher derselben hin- 
aufreicfaen^ d» Fail^ wo sich iiobe Aof- 
klarang -ik&d tiefer Aberglanbe so nahe 
berührt, habta, erst einmal dagewesen iat./ 
Ohne; wie Herr L^*^ Ihnen andre mög» 
liehe 'Ursachen dieser Erscheinung zu nen^ 
neny «dürfte man .Sie nur fragen: welche 
Folgtei denn woU aus eineia solchen eve? 
sehien^üollrten Falle «ich herleiten lassen? 
ob daraus^ da(s einmal jmi mir erst ein- 
mal zweierlei Dinge anf einander gefolgt 
sind; auch .nnr die Yermuthung erwachr 
sen konne^udajs. diese Dinge ials Ussaohe 
und Widdmg. «n^miaenhangen? 

Einmal^und nixr erst eimndil.rief l**, 
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indem er mit- angenommener Bliene des 
Erstaunens. in' der ganoen Gesellschaft nm« 
hersah. Uiid'^s^ m^ne; Herreat, können 
Sie so mit anböffMi imd köimen schwel- 
gen? Hat denH die Wah]^heit unter uns 
keinen Freund>': keinen Yertheidiger mehr^ 
der seine SUäune erbebe? Oder joid wir 
lauter Fremdlinge 'in Israel, die!?iii<;ht -wis- 
jsen was.in :dles«a Tagen gescbieheil ist? 
Einmai und nur ersi emmal wäre dear Aber- 
glaul>e dem Skepticism auf d^e Ferse ge- 
treten? — uxld vor utosem Augen hat er, 
so wie ar die Stihuile.seijiies -Vorlaufes 
nur wieder laut; werden- bdrte,- siqh aus 
den. Hütten der ^ledern bcarorgewagt, 
in die erstich zu den Zeiten def Trübst 
/und^ der y^fplgimg geflüchtet hatte, und 
die -von jeher zui4ein;ßr Aufhatu^e so wil- 
lig wareil! : Y^^unsenn Augen hat er die 
Lichtsdieu abgelegt,- um wied[er Zutritt zu 



540 Über: die nfrciucEHa 

den 'HaiiDsem ' der 'Vorm^ni eny - va • de» Pa^ 

lasten :. der Grofseir ' zu: snicfanen ^ * mid ; hafc 

ihndioart ^anc jnüzuliattßg gdlniideit: hie imd 

da 'vmoc dn^^der' DämmeviHig^imd durch iz^ 

gettd «in 'verbi^rg^nes • Neben{»£to:cheir; 

dbev * lancb ^*b^' genug «m;! b^en • Mittage; 

dtürch^B gro&e Thor^ und ohn^ aUe'^Yer«* 

hehnlichilngy 'allen llyiikli|!|i, ^ • >.~ 

Man (mg Sin, sieh g<^vri^e 'STameii 'iiü 

Ohr zn •jflÖstem, «iftd L'***^-g»e^«illldv däÄ 

frtich ihni einige Vethkidm'g' «fffiehdi döy 

«^geblichen 'Ursache und >dem su erklär 

senden Erfolge' tkii^hftchiiiinire. Ah^^f sag- 

t^ er/ Sie' sollien iins' d$e^^ Vei4)^dung 

in vt^il^s I^cfit seteen/ eilten ^i!m^' a^cb 

2\vieif^ benehmen^ ob etwa an^hhie» nur 

•der ^Pall spiele^ u|id die BtgebenheiteA 

^ieh eInatfdAf; Wie »o o€ty blo^s l^egegnnil 

^olielh db &i^ "wirklieh ist einem -hm^erfi 2iu- 

^amm^nlia»ge-'ifteben.y:: SO' dtfs die eine 



.\ 
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idiirdi' dle^ttridere v^cranlarst y hexvorge^ 
bttidit "Wird. Das Letztere mu^Gite doch 
sioth'wendig <StAtt imden^ Mrenn wir von 
ilfito'^D^ein d«r einen' mit so vieler Si«- 
^reiAielt^ Wie Si^ auf die b^dige Erschei- 
ftuiig der and^n schliefsen toUtcn«^ 
'"•Und nieinen^^'e^ rieF hier I**^ daft 
iek ihtch bedenkien werde ^ Ihr e^ Auffor- 
tleruhg aiitftm)^lmfen!^*dBfs'v0tfMfr im min«- 
4l)esi%i]^*vch\^er> fallen wird, das Verlangte, 
Md^stV^^ai? in- völlefti Maafse 2a l'eisc^i? Ich 
^erde:4Abel «iches Tief^eis^ nkhts Verbor- 
genes 'vbrati^^etzen; blofseine Kenntnifs 
«to 'nt^ifiehlftäien Nätm«, wie man sie von 
jedem auch 'weät'^mtodcr geMideten, weit 
»linder' mit^rribhvetto Zkihdrer erwarten 
dlü^f^, 'als ><M€t;i(Dfa'' hier zn imterbalten die 
%hr^ hlib^.> l€k 'deute >.' ej MrUfiinen so 
Idar w*eräen' eSs 'der ^Tag,- dafs der Skep- 
tidsjhn für die AtEfklärung im^ höchst to Gra- 
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de gefährlich^ und dafs er, wenn Sie mir 
dieses Bild erkuben wollen, der .eigentli* 
che Säemaim für den Saaiaen des Aber- 
glaubens ist, der leider! in untrer NaiUr 
einen nur zu gunstigen, mit tShn ibni qu- 
sagendoi Homöomerieen gescb^väüger^^ 
Boden findet. Mein eimiger Wunsch bei 
diesen Umständen ist, dafsnur nicht, wie- 
der ein so ungeheurer Giftbaom^ wie je;- 
ner, hervorwachse, der einst- von. Rom 
aus, wo er seine Wuriel schliig u^d sie 
bis zur Holle hinabtpieb, die Zv^efge 'über 
ganz Europa verbr^tete, und jedes nuts^ 
liehe PBin^hen der ErkenUfflift in^s^Jtei^ 
verderblicben ^bat^en efS^kpe, \ 

h** schßuelte rhifribefi^nklioh: den 
Kopf, und seilen sich: f^tt^g. t^u jachen , 
den wabitw. Ursprung ygsntd^r.j Barbarei 
des Mittelalters und von dem übertriebe- 
nen Ansehen des römiscjii^^ Stuhls aus d^ 
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Geschidite aHzugbb^i; auch F^^.hradit« 
schon die ecsten Worte-«a «inerf widerlef 
gendenAnmerkungii hervor:, aber, beide 
cogen sich besciieiden zurück^ well eben 
hier zum ' eisten Mal iunsre liebenswürdige 
Wirthinn «i<& in das G^spraüJi. imsii^hte^ f^ 
Ihre Propheieünrngfin ^ sa^e • sie^ Weivlen 
ganK furcbterlicb^ mein Horc I**^^ imd'i<3h 
lange an/ so. vid.Theü an der Unterre- 
dung za>njehni]eKL> dafs fidh 'irgend einen 
Aer Herren bitten mnfs^: meiner Unwissend 
lieit über die eigentliche STatui^rdes Skep- 
ticismV wie Sie dieses - sohreckliche Übel 
nenn^tf^ abhelfen äu- wollen. — F^* war 
angenblicUich dazu bereit> iad^m er saun 
voraus versicherte^ dafs Madame nichts sO 
gar Schreckliches daran £nden'wurde; aber 
4lie Aus(irücke deren er sich bedieiUe^ w«r 
ren so hoch undiso dunkel^ sa giui^ aus der 
Schulsprache entlehnt^, daft. e« füriJSfkjUua^ 
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ebfen so Viel war> ak bb wrSansddtta g^ 
«p2roch«n''hätte;'«^ I^.* .batitim £rkabiii&> 
ifar dexxr^Bagnfe daxth: ein eimd^er ^ö% 
passende» Bdd 'm versinnlivbeiL ; i jlnrch exa 
Bild> wie ier*'sagte^ däsl/eiiuike^fnrdieSar 
che selbst gelten kdjmtej^\Skikea'Si6,Mar 
iäxmni fuig^eri^^Mtm toi^« dtir>fik^iker ist 
«Anfangs eiii Maascb^ wie utisIMet er sieht 
-die Gegensii^nd« dei^ Sixtaeam Liebte^ der 
$ziine ;• dle^'Wdhrhaätbn .dn-^iTjemnaiftr'fiXR. 
l^ii^te^^ der 'V^mmnft: und mani aimK ibm 
tilgest el/eii;'-*dft& ^bt nicbt ^alleiii eiae ebea 
«o gute, sondern - oft noch eine feinere 
tixLd scbarfere ' Verauiifit^ . < als ' ^Irir Aiideni> 
besitzt. Ahev üiin wanddti ibd ünglilck- 
licher W'eiie>idtb Lust ali> tsich vom. der 
Wahrheit seinem Sehens lind i^efu deat Wixicr 
Üdikeit des 'Gesehenen e&ie xiocb völlig^ 
l'e Gewiäfe^it 9ü VerschaBP«!.^ .ak' die er 
bereita - dvikk sein Sehen ;hat ; er z^eht al- 
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sa d^ BBok ''ifm : dm i * Oegcns^tnäen Ah^ 
«md mfali iiil^^im iii das Lidit^ selbst^ rdas 
4och nu^ Sa is^ uihzüfinSelken zb leudi'^ 
ten> »ebt>>0O 'lange^ so staibr/^mit-sb'' ux^ 

• 

verwandtcbn Blick hi]i«in^ bis Uupa» beide 
A^igen ton 'Licht)e strotzen-: und^wtfim' er 
sich 3Hm'^t^«der umAi^efidet;>^> Uäid >xiicbt 
mjabr dif^C^egeaättt'änd^ siebte »^d€atfLlcht> 

lanter^ Lic^t/ni^bt/aisi Sticht V'Hiä^> ip^^M 
er von Uberfüllung mit Liebt so ^t al^ 
bBbd ist ; . iMaoßf MädaÄiff'^' ist >äep1^kep. 
^er f«i!Sg.< ■ •■»■ ■ 5 " '- '5'> - '-> i'J*- '■ -v 
: Die G^eÜsAäh la^ht^' l^t- äof '<Sber 
Ifak G«*ifsftb 'v^k Wahiieli^öad^v^n Posi 
«ld!^lid)keibDl' ^ds^ £Hda¥ung ; ni^m&d 
4tb^ la^ht^^^^ai^ Madn^W/ die sicfi 
ftitfai%S ^^''niijht vrollte bet^dlin' mseä; 
«Äfs ^it'sö- i*eI''l*ösSifertiefe!teH"anc6 eti 
-ms mtehiöit VÄriirficbt sfeyn TtÖmiWr F ^'^^ 
«ier bishef *k)1ili''zi€mBcrgu{e'Fkssüng be- 



35a ÜBER DIE RÜCKKEHR 

holten hatte/ war hier izngiücididi genug 
sich zu ai|[ein: und ob er gleich aus al* 
1er Macht seinen Yerdrufs £uiückschlang> 
um nicht das Ladien. wozu man eiiunal 
im Gange war^ geradeweg auf sich zu 
hieben; so war doch innerlich ^ die< gute 
Laime; dabin» und I^^ konnte nun um 
so frei]^.:aeine,.Qft tirugliich^ Phantasie* 
bild«r fikgu^^^ ?chte Yeniiuifiigrunde T«r4 

Jl^., durfte jew aiJt h9i^&ky fing I** 
wieder an : ob ein Blinder» wie unser 
$I^eptlker^ nicht c4n armer Yerlaßn^r sei; 
und ob er «ich im Stande /befinde^aUieli 

• 

den FaJULstricke9» die der Aberglaube dem 
Menseben li^gti» und allen den Gruben^ 
die ex ihm. gräbt^^ aus deni,,Wege zu g9- 
hen? Aber. ich will das obige Bild gern 
verlassen: und dies ans Achtung für xair 
sem Freiuid ,!-**» der,, wie.lcl) weifs, in 

phi- 
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(»hilosophisdheii . Üfitertediiiigen den BiiU 
dem eben nicht hold üt« 

Weil et sie in Verdacht hat^ sagte 
L**^^ die Begriffe^ oft mehr tu trüben als 
•fca. erläutern^ und weil er sie schon mehr- 
inal darauf eruppt zu haben glaubt^ no» 
ben dem' Erläutern auch noch ein wenig 
beweisen zn soJlen« •' ' 

Das können sie htutlreilich nichts er* 
wiederte I**; luid so will ich denn nnr 
in ganz schlichten Worten fragen:, ob es 
nicht > anch nach Oirer Meiitmig^ der 
schlechten nndenlbeliden Kopfe^ in wel<» 
chen die Sinnlichkeit über die Vefntmft 
den Meister ifpMt, ttnd Weldns durch 
sich selblt keiner geiunden Begriffe "fi^ 
hig sind> ohne VergleidUihg itiehr tmter 
den Menschen 'giebt> als der gut<en selbst» 
denkenden Kopfe? ob also nicht bei Wei- 
tem det gr&isttf Tjiieil des LichU> w^ 

BngßJi SthrifttH, XL ' aJ 
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clües sich tmter der MenficHheii verbrei» 
tet hat^ statt urspiiuiglicbes Sonnenlicbt 
va sey]i> nur abgeleitetes Mondenlicht ist ; 
inidün ein. Lidit^ welches anj^enblickHdi 
•wieder Versch windlet^ oder doch ^.gleich 
dem bononischen Stein;.;^nfiir hochbeinige 
:Zeit' lang fortleuchiet^ . wenn • ihm seine 
Quelle entweder entzogen >iO der verstopft 
\^d? . ob die 'Q«KeUe> aus welcher das 
J/i(:lH: der ^hWacben i Köpfte sein^i Ur- 
^ftprting. aimml:^ eine andre ist als die Ein- 
^ijßhtpB "dt^ . ^enig^h Selbstdenker, die 
sieh aus eigene Krält^u bessern Erkeamt- 
aisse»« Emporarbeiteten^ und ob also die- 
se, bessern Köpfe.fsejtet ihr licht verlie- 
ren'könn€ä}> ohne dals die? Monge der 
:5chwa€hea Kopfe unftüsbieiblich in die 
vorige f instemils .zur^cfcsälke? 
: Die : Wirthinn^ Me seit der Beschrei- 
l^ung des Skeptiket» gvsAi&cl**^ geyroxt- 



DES AB£KGLAUBBir& 3<i5 

nen schien^ gab> auf alle idiese Fragen di6 
günstigsten Antwortfiai;.imd da. die Übri«. 
gen^ vielleicbt aus Hoflidikeit> «cbvfiege«;^ 
so wollt^ ich nicht der Einzige $eyB^ d^ 
deiL Unhöflichen und Khigen spiielte. leb 
üikterdruckte also die Frage^ die Inir schon 
auf. den I^ippen schwebte; ob denn^ nad^ 
«imiial erwachter ge^iunder Yeznunft uäd 
allgemeiner gewordenen .iiufklirung^ die 
Menschheit nadi iauoex- so abhangig von 
«linlgen VorsOgUcht^n Köpfen bj^ben .Höi^ 
9s^ ab sie im Zuscande der, ursprAdglir 
den .Rohheit ^und .Geis^sdun;ipiheit,,e» 
Cceilich war? ^j 

I** fuhr nun fort: Sie is^hen denir 
nact^ mekie^: Uerr^n^ .woi^uf ^s anko^- 
man wird^ wenn Aufklärtmg. auf Erden 
Ueihen^ und. nicht eine. allgemeine tratb». 
rige Nacht wied^, einbrechen soll.. . Blofs 
auf 4aß Bek$rreD, 4^r. bessern Kppfe bei- 



'M 
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ihrea xtidir geläut^rtöii B^riffen; blo& 
auf äfieeförtdattrende treue AnhäDgUcE'^, 
keit all cli'^ einmal sngtkiöttniimeii Grunde. 
sitte> atif ibren nie yeiiichv^ilidenden bit- 
lertL WideiMriileii g^gen den Äberglaübtti* 
Und halten. Sie's denn für moglidi, 
sagte P**^^) dafs^ wo je'ne Anhänglichkeit 
aad dieser WidenfviUe sich einmal fest- 

gcsetir hab«i — = - ' , • '" 

■ F^tgesetzt! fiel ih»Ä I''^* In' die Rede; 
Idi halt' es durchaus für Tjj^möglich, dal» 
in-der meÄsdhlichen^Se^e Ä!«h iFgeid efc* 
was festsetze, was nicht vertraglidi imfe' 
ihrer Natur ist: und eben aiif diese Ife^ 
ttir wollt* ich jetzt koihmön/ uni ta fcei- 
gen> Wie sfehr das Behartißniitt SkeptidmK 
ihr ^entgegenlaufe. Lassen Sie. uns ds© 
sehe^^ meine Herren, 4n w^dicrLa^ 
sich der Disnker bejfindett wird, wenn er. 
sich bis. tum Skeptidsm i— den ich noth 
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damal ifur> «La« Sübllnis«e in dcir' A«tfldl^ 
ixdig feierlich etneikeane — hinmifgedttefat 
büt, lintl ob er^^ d^ser Lege ^ wird' Uel^ 
l>en >köimen> wenn er auck ' vr^llie> odelr 
wird bleiben troitetfy wenn et^^tt^'ltdnif- 
te? Ich fürchte; ieh' fürchte; Üas ircfidehe 
Licht ' der Auftlärung wird> gMeh deii 
bimmlischen Lichtem^ nur daaai ^enfgeii^ 
hoher steigen und colimnireny tun sogleidi 
nach eireic^tem höclistea Pnncte «ich dein 
Horizonte wieder zu nahem .\md zu* var- 
•ch-VHnden. 

. Zuetst frag^ ick Hertn F^* und'a&e 
;Gegeuwärtige!: ob '«t* der. Natur uüsi^er 
Seele gernäHi «ei^ in irgend eineih Zu- 
stände^ wie- mal» dieses atidi aiknefannen 
ntagy zti hf^a^^^? ^ob nicht vielmehlr die 
Seele^ Tex^moge ihr^s wissentlichen ^G^iHmd- 
triebes;, immei: sich ausdehnen^ weit^'^g^* 
rhen^ höher steigen wolle? -^ Man b%ant- 
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Jivx^sctele ihm dieses mit Jen -^ Ich trage 
['ßmer : ob derjenige höber kdnne^ der 
die äjifi^ste Spitze erreicht hat ; oder ob 
^r, , da^ kein WeUen . Stait findet, und du 
Hph^rit^gea sur UbdiögUdikeit \rird, 
jQieh$ diffti&aus wieder, herunter müsse? 
3^ deitn; :Skepticis9i vollends wäre . dus 
HubigUeiben zwiefach unettreglich, wdi 
idßr ii^ Ruhe auf den spitugen Dortio« 
des*Zwei£eifl.;gesuLd)t werden müiste^ wo 
.«ey in. Bwigk^t i nicht Siaifct /finden kam^ 
Mithin mufs der Skeptiker von sdner 
Hoh^j er mng WQUen oder -nichts Ober 
fcura. oder I^ng Wieder fort; ^ und vom 
wi^hin? . ' . 

Do^eh: nicht gleich in die Tiefe des 
Aberglaubens?. fragten dio Gc^enredner* 

Uafehlbfur! Gans; unfehlbar! verseiate 
I** • •.''•• 

Entweder ist daa Sehens, sagte L"*^^^ 
oder Sie machen da einen Sprung • 



Vcargel?«» ßj^y lißl)er L** ! Es istkem^ 
Sprjmg^ sond^:a eiii(,FalI. 

Ei.Ä Ea4? — ..V . 
. , Die Extreme^, me Sie wisse:^^ beruh-, 
ren ehumdei;; .u|i<i..4^r .Sikeptik^r n^uis. 
eiuweder bleib^ •f-r;!fv;as icfi dQch für, so 
gut.. als u^n^^lipt^ k^^ — o^^ ^^ mu& 
atilf. einmal ^is ia . die Tiefe 'wie4er hii;!'-, 
unter. — * Umi dieses deutlicher :^mzus^^ 
hen, bitte ich: ^e^, auf die Art und Weise 
Achn m g^bw.^ :W^ 4®^ Skeptiker auf 
die ^he hiiiaxi^Qinm|t. Er bedient sich 
^a^i:tfl^^^ Reihe* von a^straeten Begriff en^^ 
die gleichsam .eine. Xieiter bilden; deren 
Sprpssen je.höh^ir jp dAnner^ luid immer- 
^Minn^- iq[i4 *u^ Afiftreten immer bedenk-; 
lieber .werden. So wie er mit dem einen 
^ufse ängstlich die bphere Sprosse ^i^f^'ifst^^ 
trUt er mit dem ande^TT. Fufse die untere 
ßproßse durch; ui^4 wenn ^r nun*eiullicl^ 
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fl&gelangt ist, und Von keiner Höhe hinter 
sich blickt, 90 ist die ganze Leit^ mif 
allen ihren Sprossen verschwunden. '£r 
hat alle seine Erkenntnisse bis jiuf die, 
dal9 er nichts erkenne, verlören; 

I>rollig genug ! rief hi^ h** , hühüät 
Kopfschütteln, und halb mit Lachen; aber 
daß der arme Skeptiker nun gleich tel* 
len, und gleich so unbarmherzig bis la 
den Abgrond hlnabfallen soll «-*•«« 

Kann er denn anders? ervndderte I^*> 
Seine Leiter, die ^n hfnantrug, hat «r 
verloren; und was bleibt ihm da flbrig, 
wenn er nicht auf seinem Domenlager m* 
ben soll, als daß er sich dem Schwindel 
fiberlasse, der auf jener' Höhe dieMelfteu 
anwandelt, und so fiber alle mittlern Er- 
kenntnifsstufen hinweg, geradezu in den 
Abgrund zurücktsrumle? Mit seihenL'Oen* 
ken leider! ist's aus, und ich sehe xüchta 
für ihn zu thnn, als zu glauben. 
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Si« hAbtti' d«n BildexntrefiiGh entsagt! 
rief hier F**^', nicht ohne einige Bitter« 
keit; «ber kh dachte^ Sie »ähnien^ um 
Sich das -Mitleiden mit Lenten Tu^ertpa« 
ren diis esOöUlob! nicht ndthig haben ^ 
lieber ein anderes Bild^ wtofen flire Leis- 
ter bey Syke-, • nnd • Ue&en* den^ Skepti* 
kd:* die ^ Höhe ludi( etfsteigen^^ sondern 
erfliegÄ. . < 

Eriliegenf fragte ihn Ii<c^, <j«ht;.daa 
an? ■ ' . " > ,. . . 

F^^^'ohne wx antworten^ fuhr fort! 
Wenn silsdann die freilich Aadcte und kal- 
te. Höhe der Öpeoolatloh dem' Sk^tiker 
smn Verweilen nicht anstände, oder wenn 
«r anch^ überhäufet das-'YetfW^äen sein« 
Natur ni^t gemäß fände; so braus'te er 
mit eben- dem'Fittig, der ihn aüf^ die Hö- 
he failLantn]g> in andere Gegenden fort, 
wo er detf Aufenthalt angenehmer, imd 
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zum Weiter^fteen des lUumßt.t^^Iir fän- 
de^ als er je überlchreitf^n ytutie^ 

Sehr iw^öW g^sßgt! 6ry^edefl^ I**; 
ab«: vrie, wenn -er aus der Qegeiid wo 
er jeut ist/iüclit Jimwegk^onte, jund. trenn 
dasiBmIueBi. raaem aimeii SiHtig.Jbn^sgbnit- 
tent wareP. SieibfiDgen w<^]l^|^ ^uf den 
Piuict^ SU deni lieh eben kommen .yirollt€r 
auf das Interesse des Herzens^ . d^s 1U19 
«wig Vion dcai. Eri(jeniiU|i#f en niqbt forjt- 
läfst^ in welchen eben der Skeptiker sipfai 
am weitesten an verkletlaia. pflegt , von 
den Erkenntniasfia^des UbersinoUcfaen und 
der: vQnknnfti r^ Ifii »eta^ Heb^i A^9 ger 
meiner Mensoh^nkoiide^vpiaxii^' d^s der 
Kop£ vom UeiBBen gar niebt so lunabban-r 
&gf gar : nicht . so sehr sein eigner Ifpor 
ist, als tjtl% wohl glaubt; d«A. es .^ejtir pit 
imsre Einpfindtingen sind, durch- welche 
wir unsre Meinimgen haben/ und .d<^ wir 
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nur in gewlaise. Lag^a geratfaeti dürfen, 
Jim «u. hiE^ji^Iji^ und. selbst .i^u giaubeU', 
yne wir handeln und glau^w fu .können 
ohne diesie Lagen uns nie I^att:e;(i qinfall^i 
lUfSjen. -rrr .Vielleicht wünschen.Sie «^Bei- 
ipie]^ »xm dies deutUdiei;^insu«ebei^, und 
üch kannc dapiit cUea^^ä. 

O idi — üfigen hi^ %fr^ «ui^ei^h t^ 
'S** und dip Wirthinn, vüaid'inim ivollte 
jeder^ daCi.der Andere reden sollte. Die 
.Wirthinn, natürlicher Weis.e,. sprach ihr 
Wort zuerst.: O ich bitte d^^r^ni ;. — uxid 
* nun sprach es ihr F** in einem Tone 
ttsch, der imA Alle zum Lächeln brachte. 
Denken Si^iSi^ also^ sagte I^*^,. einen 
Mann, der Erfahrung, Einsichten, Grund- 
sJktte hat, der aber mit zeitlichen Gfitern 
sdilecht versehen ist, und der eb^ jet^t 
eine namhuft^ Suamne herl^eispbaffen mufs, 
wenn er nicht seinen Credit mi,d seine 
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Ehre will su Grunde -gerichtet wisseoc 
BhemeU hlitte dieser Maan einen Freund^ 
auf den er mit Sicherheit rechnen durfte^ 
der mit der uneigennützigsten Grofstnadi 
in jeder Kotk ihm beisprang ^ oder vidr 
in^hr^ der es nie mit seinem Bedurfnift 
so weit kommen Hefs dafs es'zor Nddi 
ward. Dieser Freund 'ist jetst selbst ge- 
fallen^ ist durch gewagte^ tolldreiste Un» 
temehmimgen selbst ram Bettler gewor«> 
den. An wen soll er nunmehr sich wen^ 
den? An einen schmutzigen Wucherer^ 
an einen unbarmherzigen Blutsauger^ der 
sein Geld zu den ungeheuresten Zinsea 
ausborgt? Es }st offenbar nur Hinhalt ^ 
nur Vergröijerung des Ruihs; aber witd 
der UnglückHche das überlegen? Wird et 
nichts in seiner Noth^ einen Sdiritt thun^ 
dessen er bei seinen Erfahrungen^ Einsidir 
ten^ Grundsätzen^ völlig unfähig schien?-^ 
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Oder eiü . uidei^es Beispiel ! «-^ . .Nehmen 
Sie atif einen AngtoMick die Lüge für 
y^ahr eai, Womit uns einst die öffentlichen 
Blätter .nnterhielten> da£t Frai^eichs Ärz-^ 
te die TrügUcfafceitund Ghaiktanede ih«- 
rer' Kunst öffentlich mid dnmütbig aner- 
kannt: hätten : urlrd darum :der leidende» 
Von Schmerzen gefolterte' Kranke •aufUö'^ 
ren^ um Hülfe £u jammern? rwird er nitht^ 
wenn der kunstverständige Arzt sie ihm 
verweigert^ sidi mit halbeüi oder mit vol- 
lem Glauben : .dem ehemids verspotteten^ 
marktschreierischen Empiriket.in die Hän- 
de lieleEB? Wird es ihm nidit immer 
noch b^ser .dünken^ xnit einer falschen > 
als mit' gar keiner HoffDomg/sn leiden? r 
•Dais -eine'Neiguiig bu« so etwas 'entsle- 
beai koaki^» sagte L**> räume ich ein; 
aber ob: es: mit. dieser Neigung bis aiir 
Tfaat kommen wetde'«^ «^' 
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Bei starken Seelen, bei kraftvollen Cba- 
rakteren nimmermehr! rief hier F**^ 

Also doch bei schwachem Seelen^ bei 
biegsamem Charakteren; iervnederte I**;' 
das wiU sagen^ in jedem Fall bm den* mei- 
sten; und in unserm Fall, ebent^nicht bei 
den schlechtesten Seelen> bei den venacbt- 
liebsten Charakteren. 

In unserm Fall? fragten xlie beiden G^ 
genredner; In welchem? 

Hm! sagte I^^; hätt' icts doch nicht 
geglanbt^ daTs ich: meiae :Beispi«te, die' 
ich für so klar und treffend hiek, noch* 
erst anwenden mufste ! Doch wenn Si6 
es fordern — * -— Der Mann fvom Einsicht 
und Erfahitmg, dessen Credit jmd- Ehre 
auf dem Spiele 5tehe&> und der sich nach 
Mitteln £u seiner Rettung amsidit ; der» 
leidende Kranke', der. um. Hülfe und um. 
Linderung selnmr Schmerzenf^|emmert: ist! 
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das Bäd von ms Allen, .di^.'Wur^p.scbwi^ 
che, bedürltige, hülfälUge ^esen «nd^ 
ifad dii(9 wir doch in mtsrer Natm: .die un- 
auslöschlichste Begierde nach Glückselig- 
keit und nach Fortdauer haben;' der un- 
eigennützige, aber durch seine gewagten 
Untemebifiungeh selbst in Ainn^tb . versun^ 
kene Freund, der knnstvelrst&adige, aber 
seine eigene Kunst .verladuelide und ver- 
höhnende Arzt, ist die ehemals hulfreiehe 
Yeniunft, der wii* ^iins mit Zutrauen nah- 
ten, und Muth.tmd Hoffnung von ihr em« 
pHngen; -der ' schmutzige, unbarinberzige 
Wucher^Ty^ der verspottete .marktschreie- 
rische Empiriker, ist die Phantasie mit ih- 
rer ^ch^uslicheit Ausgeburt; dent Aber- 
glauben: und die ganz voUkommne Ähn- 
lichkeit ' der F^ile ist^s, waiuib der leiden- 
de, von. der Vernunft verlassen^' Denker, 
wie sehr: auch Anfang»: Kopf -und Her« 
sich sträuben mögen, doch am Ende zu 
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dem nidititrütÜigeti Wucherer^ eu dem 
verachteten ^yfasrkuchireier bilian muls. 

Immbt Tüüf^! sagte L'^^ r nlcbtaf 4Js 
mufs ! D»s ist denn doch wahrlich niehr> 
ab Siedfurchsetzen kdimen, meinFreuiuL 
Bin Hte]|eigen> dazu vanm' ich wiederholt 
Omen ein; aber diesem Hinneigen stem«- 
men sicti gleidi Anfangs ao. groise Zwei- 
fel> so m&ditSge Ubecsengungen entgoi- 
gen ^ *^ ' 

Daß es durchaos ohne ' alle Wirlomg 
bleiben ismüp aagte ' F^*. Eine 'stflrke> 
uiuthvoHe> entsdiloßne Seele -i^ 

Ist doch wofal> fragte I*'^> eine aülserk- 
prdentUdie^ nngewöhtdiche^ über die ge* 
meäie Menschheic aich weit empersohwia* 
gende SeeleP 

F*"^' machte- eineMe&^> die den Ldb* 
sprach^ der in dieser Frage vetsteckt an 
seyn sdUen> eben nicht ablehnen aolite^ 
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.. Uaver^eiehlicblriietf'tl^^.^r^ «gebellt 

d^mt 9i^XB0i^, den ;Sk^0t;^'i»:(t no^, .da& 
^ mit» d^ir. ubdgeoc^Metos^ililit. m tYPÜhm, 
Ctqgfm§Atz >pB^mflI<>d$tfs 1^ in '»fAni*ir iKm-) 

z^ ip^dU€b«a«6rmuidai, a<to^»i«ixtH<^be:i^ 
"Vy^^t^^^ 9011^ einigen Sohnies sioli,g^chi 
g9tltig4flrßb?r/twseueKi^ Qh,4ftr Tad Yezv 
lucbtuiüg. l9t/ odfer Übetgimg »x^lmm «^ 
4flm ,i»id b^89«m Leboi«! • h^sn r £ie üw 
•f^ Q}geiM9 Dasein mit .fSiwr TfJr«cb>wng 
wegwarf»^ wji>i«ii&mtft ^äi(^ Altf^ra^xgef 
tragen^^ varris^sjsne HuUa . MC)i[}^|cftf » «»4 
b^ren Sie i^tu das J0ueiir,49J)g;fi^^^ I>% 
lemmaj &»tiif!«ti^; i cb i Jbab^. Oic^b^ od,aB 
Sia. Entw^ilaf, fallt imse>;,Dei|k^,ftf%^, 

MngeU Schriften^ II. ^4 
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rückr^ oder er bleibt > ik ^diüe ' sMrk0 111^ 
^^öhididv^Seele) ütiTeibA^ Z^eifäeltlBy 
dl^ltot^. :l$«ta'd!rlhelti|^f ^« ^ Hieb 

il^ft t>^%#a^t^^^ft^<K^^J^^^^ sollte/ -ti^' 

ybä^dea^^M^ tiB^'^^eft eineiig dftfif 

rfleki^Ät^ »%riiH4ifif'e60lntiltgeiui€litqlteK 

läf tßS^SI^ f^sJ^Lidit labt sith v<m 

§6lUkt'^Wfs ^^r htft ? »8<^«b wir di» 
töidkn* Fäi^ dbß 4er lyeaker «of frcü^^iH 
6iii& uhe^rstllfme^ bähai«t|^'S0»ist W t^ä 

dn^h^itfMi' AllMiiiil^ Ult^iffir ^«ii sb guM 
^^ - ttfcbt dtt^Tals Üär ^ÄfliefelBi^db im F^ 



i«ffii*JrÄ Jifi^|chi6§|i ««g, obn« 4a6; seit 
4em Anf«!^ der DjingeTJMHriSMi.SprAJ v^ 
ihm «e erceip)i(8A:.]j^;i9^«( la hefcdm Fö- 

«elbu» und i0dem:J^tr%li(iw4n^JikG)H; ^ w 
UMeSk, das sp ^a^ge v^ ihr. lepg«^4^ 
.wird^ bis sie'8io(Ly^?»mi &$>jlpk«n .tl^f;^ gl 
.gpmdlose. |EiepbiÜ5^4^ ^iQp£e .verirrt hat. 
-^ O. me^iie.^exarenl Ifassea 3ie .unsdoic^ 
ja-flie Wctiseu d^ ältfam Schule ijgi ShrQn 

• 

^(eu^ die .4em Yemcyide und dem H^^ 
4en 4^r Menschen naljie geni^ hUelj^en^ 
.um auf bai4e.einwi9ke^ zuJhLönni^! Iias- 
se^ Sie uns denQimmel bitten, dals die- 
^e m^nsch^chem, Weisen, dßre^ JLi!cb^> Uh 
ijkm fiß erhellte,. auQht.er£reuete und ej^ 
jT^mte, nie. unter vms au3$terben mogei^il 
D^nn nur zu bald niogten wir sonst d|.e 
Klage des Eropheten meder anstj^ppien 
vmssen; Siehe! Fiiisternlls bedecket das 
Erdreich, und Dunkel die Völker ! 



i'--' i Es Yfaf ipat g^vfordeny imi tneck sehi^ 
'le sich' huitMkty^^tat'^e ^u6Mni^, die 

auch- 'diesmal 'den'Krieg:' L** üahm inich 
in seinem Wagen mit sich. Dafs es eift 
wenig s^^f 'über I*.*, seine Streitsucht 
und seinen abs^rechendeii Ten m Dingen 
herginge die doch wahrlich weder Th'ai- 
sachen noch geometrische Lehrsätze sind^ 
können^ Sie denket. Indessen/ sagte L^% 
so viel ünriditiges ef'audi -vdrjgeb^acht^ 
lind so -wenig, er «uch s^en Satai ikit al- 
len seiäien Bildern, Wendungen und Re- 
deiiguren etmesen hat : so scheint liitr 
doch das nicht zu läugnen, dftfs ein so 
gränzehlöses Zweifeln, wie es fetzt Tom 
werden will, ' weder der Naiurr ünserS Vei<- 
siandes, noch unsers Herzens 'gemäfs' ist^ 
dafs wir, in Ansehung der r^giosen Ge- 
genstände-, durchaus jBtwas hiabisn müssen 
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•woran. ^vvir^tiii»']ialten> und daTsi.hier eq 
IcAhne Schritte 'in der AiifMarung:jQimi> 
itis ^her der^ Finstenüfs wieder^ iiÜEh6it> 
TÜs xmsyreitet von ih* zimrckbriiigt, , Ich 
verehre das* immer weitere f^erhr&iten 
der Aufklämng; alft eines der|pr6isten ¥eiy 
dien&te die ntain «ich tun die* M^nsdiheit 
^warben kann> und ich wünschte^ 'daß 
^8 dainit so "vreit und so tief gettieben 
Würde^' als immer mdgücb^ bis in :die' ent»- 
•femtesten Lander bin^n^ und in die ux^ 
bersten Stände hinab ; aber ^ das. emge Er- 
höhen der Aufklärung^ so -wenig es auch 
-gehemmt w^deü kann und gehemmt wer- 
den darfy scbeijlt mir wahrlich! keine sehr 
verdienstliche^ keine sehr, dankenswürdige 
Sache. — 

Der Wagen hieh^ und Aßt Bediente 
öfEaete den Schlag ; wir mufsten das Wei- 
tere^ was wir noch auf dem Herzen ha- 
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bcn iBi6gteii^ ^uimd» lekiddig-M^l^«».^ 
Ick.kabQi.^e MOb^ nidht ^^Kb^utj, 4ß$ 
gaomtGtsptiah, weil ish et jioich frucb 
im Giodachtwaa batte^ fiir Sie Anfem^tiireH 
ben: tbeils, nm Ibnea das verlorne. Ver- 
fugen einigennarseii su eratetsea; theiU 
undhanptsachlicb^ am ihre. Q«dti»kfii dar«* 
liber zn borto^ die. fqr micti immer ao 
-viel Neues imd Bielebreades babißn.. li^b 
hoi(e, dafi Bib dßeies JVCid .nii( den mebii- 
gien xiendicb nahe auBAtnmeatrf £Eea aoikn; 
-und icb schreibe diese blo£i danua ;iucbt 
iüeder/ weil ich sie des «chdaern Ausdrucka 
dicht berauben wiU^ de» gewiüs Sie ihnen 
geben werden. Ich bin u. a. w, 

ENDE. 



